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können nicht berſickſichtigt werden. 


Seit und ſtark. 


Bi Bereits iſt die fünfte Verluſtliſte ins Land 
1 5 gegangen, andere werden folgen. Denn 
mens verhehlt ſich, daß große Entſcheidungen 
evorſtehen, Entſcheidungen bei denen es ji 
um Operationen gewaltiger Heereskörper han 
eln dürfte und die unter Amſtänden wichtige 
edeutung erhalten können, wenn. wie es den 
nlein hat, die eine oder andere bisher neu. 
tal gebliebene Macht, von dem Ausfall dieſer 
utſcheidungen ihre eigene Entihiegung und 
deutlungnahme abhängig machen ſollte. Daß 
adurch, wie immer die politiſche Konſtellation 
duch die Haltung der bisher abſeits ſtehenden 
x daten beeinflußt werden möge, an der un: 
errückbar feſtſtehenden Abſickt des deutſchen 
en es, mit ſeinem Gegner gründlich abzurech 
N nicht das geringſte geändert werden würde, 
Sag) wohl nicht der ausdrücklichen Verſiche 
10 I. Gewiß würde Deutſchland jede Hilfe, die 
m in dem ihm aufgezwungenen ungleichen 
Herde von dritter Seite entgegengebracht 
; en würde, freudig und dankbar willkommen 
deulſche Aber wie es auch komme. im ganzen 
l Volke beſteht völlige Übereinitimmung 
aufbi 17 daß unſer Vaterland das äußerſte 
elften en wird und aufbieten muß, um mit 
gigant Gegnern fertig zu werden und aus dem 
h iſchen Kampfe, in dem es ſteht, 
Mößerfche vorzugehen. Daran werden auch 
ändere, die nicht ausbleiben können, nichts 
wir N. Das deutſche Volk wird dann. des find 
Aufn erzeugt, genau jo feſt und entſchloſſen 
I menſtehen, wie es den Entſchluß des 
gebillie und der kaiſerlichen Regierung einmütig 
Ehre igt und ſich einmütig für des Reiche⸗ 
und in dz Größe eingeſetzt hat. „In Fährden 
ein de Nöten zeigt erſt ein Volk ſich echt“, ſanz 
deutſch utſcher Dichter, und er hat dabei an das 
e Volk an deutſche Art und deutſche 
V en In der Gefahr hat das deutſche 
5 eine Zuverläſſigkeit und Opfer: 
do cat bewährt. In der Not. wenn e⸗ 
es ie e ſollte, wird es ein gleiches tun, 
ſich ſtähl ſich nicht entmutigen laſſen. ſondern 
und ſchwie und ſich begeiſtern an der größeren 
löſen en Aufgabe, die es dann zu 
ewußff lt. Das wird geſchehen aus dem 
feine ſittlie heraus, daß das deutſche Volk durch 
in dieſen 5 Kraft und Größe, deren wir alle 


erhaben iſt 


weil j 
10 a Deutſche weiß daß es um Sein oder 
de age: Macht, um die Zukunft 
un i ums, um die höchſten geiſtigen 
beſi 5 en Güter geht, die die Menſchheit 
w bggunft unter deutihem Vortritt 
oft eigen ſoll ift der Kampf, den das 
es ist ein Au kämpfen hat, ein Heiliger 
ge, oxheit ein Kreuzzug gegen Unwahrheit. 
Nichtswürdigt Kreuzzug gegen Niedertracht 
uns! ürdigkeit und darum: Gott mit 
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das japaniſche Ar 

Wente 55 lapaniſche Ultimatum 
eine Handlah bert. die ſich nicht übertreffen läßt, 
riſcher St ungsweiſe, wie fie ſich ein meuchle 
gemeine raßenräuber nicht hinterliſtiger und 
getränkt Nit d kann. Wie haben wir ſie 
Fechnit und dor aller Wiſſenſchaft deutiche: 
ie allem d Kriegskunſt, 
waren 9 25 taten. And fie 
ihnen Inne helge Schüler, das muß fun 
ie i 4 Was zu lernen und abzuſehen iſt, 
8 wir e eh Eifer beſorgt. Auch 
nicht unmittelbar zeigten, wuß 
Spionacd, unverfrorene industrielle und 
ordentlich it 1 0 abzugucken. Und wir waren 
reuten 5 3 Auf unſere tüchtigen Schüler und 
und Ruſſen. 5 ſchnellen Siege über Chineſen 
daß dieſe Selen; er nun müſſen wir es erleben. 
den, England de c auc, aufgeftacen 
ver 8 ch ja nie 1 
erwerflichſten Mitteln eine a Ei 


herrſchen darf. 


mi! 


Der Weltkrieg. | 


bekämpfen, über uns herzufallen und die Zahl 
unſerer offenen Feinde — von den verſteckten zu 
ſchweigen — zu vermehren. Kiautſchou iſt 
chineſiſches Pachtgebiet, 1898 auf 99 Jahre mit 
allen Hoheitsrechten an Deutſchland abgetreten. 
Was ſchiert das Japan? Wie kommt es dazu, 
die Zurückziehung unſerer Kriegsſchiffe 
chineſiſchen Gewäſſern zu fordern? China iſt 
noch nicht Japans Vaſall. das ſich Eigenſchaften 
anmaßt, die es niemals gehabt hat. überein 


ſtimmend äußern die Berliner Blätter die 


Meinung, es ſei ein engliſcher Geiſt der au: 
dieſem einfach unverſchämten Ultimatum ſpreche. 
Der „Vorwärts“ nennt die Forderungen Sa 
pans erpreſſeriſch. Die „Neueſten Nachrichten“ 
ſagen: England führe die farbigen Raſſen gegen 
Europa heran. Die „Voſſ. Ztg,“ ſchreibt: Nicht 
ausgeſchloſſen iſt es daß durch das japaniſhe 
Vorgehen der Krieg, der bereits Europa völlig 
in Flammen geſetzt hat, nunmehr auch die ganze 
übrige Welt hell auflodern laſſen wird. In 
dem Altimatum Japans iſt klar und nüchtern 
ausgeſprochen, daß im Umkreis des ſtillen 
Ozeans allein Japans und Englands Wille 
jert 3 Das ſcheint uns ſehr deutlich 
für Amerika. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben jetzt die Wahl, ob fie ſich 
mit Englands Anterſtützung zum willenloſen 
Werkzeug von Japan machen laſſen wollen oder 
nicht. In der „Kreuzzeitung“ wird geſagt: Wir 
täuſchen uns nicht darüber hinweg. daß uns 
Japans Vorgehen ſchwere Opfer bringt. aber ſie 
erſchüttern uns nicht. Wir ſind bereit, ſie zu den 


andern auf unſere Schultern zu nehmen. Dr } 


wir ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage find, 
Japans Forderungen zu erfüllen, ſo bleibt 
unſeren braven Soeleuten, die dort auf fernem 
Poſten ſtehen, kaum etwas anderes als der 
ehrenvolle Untergang. 


überaus charakteriſtiſch iſt es übrigens, daß 
in England ſelbſt ſich entſchiedener Widrrſpruch 
gegen Japans Vorgehen regt. So machte dar 
große liberale Blatt „Mancheſter Guardian“ 
ſchon vorige Woche Front gegen einen etwaigen 
Plan Japans, ſich Kiautſchous zu bemächtigen. 
Unter dem Vorwande, die Beſtimmungen des 
engliſchjapaniſchen Vertrages zu erfüllen und 


alſo bundesgenoſſenſchaftliche Hilfe zu leiſten. 7 


würde Japan ſich zum Herrn eines Gebietes 
machen, was ſowohl für England, als China 
eine Gefahr bilden kann. Das Blatt meint. 
England könne in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern 
ohne Japan auskommen. Wenn die Rede da 
von ſein ſollte, etwas gegen Kiautſchou zu unter 
nehmen, ſtehe das Recht dazu allein England zu. 
— Nun aber haben ſich die Japs dieſes Rech: 


genommen. Vielleicht kommt einſt der Tag, wo B 


England ſelbſt die Früchte beklagt, die aus der 
jetzt geſtreuten Saat hervorgehen. 

Ein Telegramm aus Kiautſchou iſt in 
Berlin wie folgt eingetroffen in 
Beſtätigung der Mitteilung des japa 
niſchen Ultimatums: „Einſtehe für Pflichterfül 
lung bin aufs Außerſte. Gouverneur.“ — Dieſe 
Antwort des Gouverneurs von Kiautſchou, de; 
Kapitäns z. S. Meyer⸗Waldeck zeigt, daß der 
Geiſt, der in dieſer harten Zeit im ganzen 
deutſchen Volkk und namentlich in unſerem 
Heer und unſerer Marine jo bewunderswerr 
zum Ausdruck gekommen iſt, auch dort draußen 
19 5 auf dem äußerſten, beſonders ſchwierigen 

oſten. f 


In Wien wurde die Meldung von den 
Ultimatum Japans an Deutſchland mit aller 
Ruhe aufgenommen. Die geſamte Preſſe bring: 
die Aufforderung zum Ausdruck, daß Japans 
Auftreten im fernen Oſten an der allgemeinen 
Kriegslage weiter nichts ändere. Was jetzt mit 
den deutſchen Kolonien der Schutzgebiete ger 
ſchehe, habe den Charakter von Epiſoden und 


ſei für den Ausgang des großen Krieges ohne 


Bedeutung. Die Entſcheidung über die geſamte 
Weltlage und Zukunft falle auf den Schlacht⸗ 
feldern des europäiſchen Feſtlandes. 


aus 


Nach einer von dem „Neuwe Rotterdamſchen 
Courant“ veröffentlichten amtlichen engliſchen 
Mitteilung ſoll nach der japaniſch⸗engliſchen 
Vereinbarung Japans Tätigkeit ſich nicht über 
das chineſiſche Meer hinaus erſtrecken. außer, 
wenn der Schutz der japaniſchen Schiffahrt die⸗ 
ſes erfordere, auch nicht auf die aſiatiſchen Ga 
wäſſer weſtlich des chineſiſchen Meeres und zu 
Lande auf kein anderes als das von Deutſchland 
beſetzte Gebiet in Oſtaſien. 


* * 


Cinmarſch der deutſchen in Brüſſel. 


Ein Wolffſches Telegramm meldet: 


Deutſche Truppen ſind am Donners⸗ 
tag in Brüſſel eingerückt. 


Während man wohl allgemein erwartet hatte, 
daß unſere Truppen nach der Einnahme von Lüttich 
die kleinere Feſtung Namur einſchließen und in 
gerader Linie ſüdweſtlich zur franzöſiſchen Grenze 
vordringen würden, hat die Heeresleitung anders 
beſchloſſen und die Hauptſtadt Brüſſel von unſeren 
Truppen beſetzen laſſen — was nicht nur, in Ver⸗ 
bindung mit ſonſtigen Maßregeln, geeignet iſt, den 
Widerſtand des belgiſchen Volkes zu brechen, ſon⸗ 
dern zugleich auch auf das Ausland in für uns 
günſtigem Sinne zu wirken. Die Beſetzung Brüſſels 
zeigt, daß unſere Weſtarmeen mit gutem Erfolg 
an der Löſung der ihnen geſtellten Aufgaben be⸗ 
griffen ſind. Nuch allem, was vorliegt, berechtigt 
die allgemeine militäriſche Lage zu guten Hoff⸗ 
nungen. 


über die Waffentaten der Kreuzer 
„Straßburg“ und „Stralſund“ 


werden aus guten Gründen keine weiteren Einzel⸗ 
heiten veröffentlicht auf die Gefahr hin, daß au 
diesmal wieder die gegneriſche Preſſe den Verſuch 
machen wird, die Wahrheit in ihr Gegenteil zu ver⸗ 
kehren. Gegenüber ſolchen Verſuchen können wir 
erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß die beiden deutſchen 
Kreuzer unbeſchädigt geblieben ſind. Die amtliche 
Meldung lautet vollſtändig wie folgt: Die beiden 
kleinen Kreuzer „Straßburg“ und „Stralſund“ 
haben in den letzten Tagen einen Vorſtoß nach der 
ſüdlichen Nordſee ausgeführt. Hierbei ſichtete 
Straßburg unter der engliſchen Küſte zwei feind⸗ 
liche Anterſeeboote, von denen fie eines auf größere 
Entfernung mit wenigen Schuß zum Sinken brachte. 
„Stralſund“ kam in ein Feuergefecht mit mehreren 
orpedobootszerſtörern 3 größere Entfernungen. 
Zwei Zerſtörer erlitten Be chädigungen. Bei dieſer 
Gelegenheit konnte ebenſo wie bei der Erkundungs⸗ 
Ir eines Luftſchiffes bis zum Skagerrak erneut 
eſtgeſtellt werden, daß die deutſche Küſte und ihre 
Gewäſſer frei von Feinden ſind und die neutrale 
Schiffahrt unbehindert paſſieren kann. 


Zu den ſiegreichen Gefechten bei Weiler 
und Perwez 


ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter eines Berliner 
lattes: Als wenn wir für Schirmeck entſchädigt 
werden ſollten, weht uns der friſche Kriegswind, 
der augenblicklich offenbar an unſerer Weſtgrenze 
1 Spiel treibt, zwei ſehr hübſche Siegesnachrich⸗ 
en zu. Wir wußten natürlich, daß franzöſiſche 
Truppen in Belgien ſtanden. Hatte man do 
einige der rothoſigen Geſellen gefangen. Daß aber 
ſeten, franzöſiſche Kavalleriediviſionen im Lande 
eien, das blieb uns unbekannt, bis die deutſche 
Kavallerie eine derſelben gründlich geſchlagen 
hatte. Perwez, der kleine belgiſche Ort, bei dem 
dieſe Kavalleriediviſion Stellung genommen hatte, 
liegt für kavalleriſtiſche Zwecke vorzüglich. Beträcht⸗ 
liche Ebenen, das geeignete Feld für Reiterkämpfe, 
ſind eng von einem den dener welches die 
Beobachtung eines anrückenden Gegners leicht macht 
und außerdem für das abgeſeſſene Gefecht die beſten 
Möglichkeiten bietet. Der Franzoſe iſt jedoch kein 
großer Freund des Feuergefechts der Kavallerie, 
Und jo kam es zu der von jedem echten Kavalleriſten 
je 50 erſehnten Kavallerieſchlacht. Die fünfte 
ranzöſiſche Kavalleriediviſion, die aus einer Dra⸗ 
gener⸗Brigade, den 3. und 7. Dragonerregimentern, 
und aus 525 5. leichten Kavallerie Brigade, alſo 
aus vier Regimentern beſteht, konnte dem ngriff 
unſerer Kavallerie nicht entgehen und wurde mit 
grchen Verluſten geworfen. Wir vermögen kaum 
richtig zu verſtehen, welche große Bedeutung dieſer 
erſte Kampf zwiſchen deutſcher und 1 0 5 
Kavallerie haben wird. Es iſt den Franzoſen, be⸗ 
ſonders von engliſchen Militärſchriftſtellern, ſo oft 
erzählt worden, daß ſie eine unüberwindliche Ka⸗ 
vallerie beſäßen, daß ſie wirklich ſehr niedergedrückt 
ſein werden durch die Erfahrung, daß dieſe plum⸗ 
pen deutſchen Reiter ihnen nicht nur gewachſen, 
ſondern überlegen find. Darin liegt der Wert die⸗ 


ch] tor, 5. van Zuylen, Senator, 6. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


es erſten Kavalleriegefechts. Das zweite Gefecht 
pielte ſich im Elſaß ab, und zwar 15 Kilometer 
nordweſtlich von Schlettſtadt. Bis dahin hatte man 
eine franzöſiſche Brigade vordringen laſſen, um ſie 
donn plötzlich bei dem Orte Weiler zu packen, tüch⸗ 
tig zu zauſen und über die Vogeſen zurückzutreiben. 
Auch hier hatten die Franzoſen ſchwere Verluſte zu 
verzeichnen. Mit ihrer Siegesgewißheit wird es 
nun nicht mehr weit her ſein, denn der Franzoſe 
wird durch Schlappen nicht hart, ſondern weich und 
verliert das Selbſtbewußtſein. So war es 1870, ſo 
wird es 1914 ſein, und das iſt für uns von großem 
Vorteil. 2 

Weiler iſt ein Flecken von 1200 Einwohnern am 
Endpunkt der Wasgaubahn Schlettſtadt⸗Weiler. 

Perwez iſt ein kleiner Ort, 20 Kilometer nörd⸗ 
lich von Namur an der Eiſenbahn Haſſelt⸗Landen⸗ 
Gembloux. f 


Der belgiſche General Leman gefangen. 


Gegenüber den ausländiſchen Lügen teilt die 
„Kölniſche Bus, mit, daß der Kommandant der 
Feſtung Lüttich, General Leman, am Mittwoch im 
Auto als Gefangener in Köln eingetroffen iſt. 


Schlimmer als die Herero. 


Ein Feldartillerie⸗Offizier ſchreibt vom weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz: „Die Belgier benehmen ſich 
ſchlimmer als die Herero und die Balkanvölker. 
Die hierauf bezüglichen Zeitungsberichte ſind nur 
allzu wahr! In keiner Weiſe übertrieben! Ver⸗ 
ſchwenden Sie nicht das Geringſte an etwa dort 
durchkommende Gefangene! Die Hunde müſſen bei 
Waſſer und Brot arbeiten, bis ihnen die Haut an 
den Knochen ſchlottert. Fort mit der deutſchen 
o e — In Osnabrück paſſierte Mitt⸗ 
woch Nachmittag ein Transportzug mit 1300 ge⸗ 
fangenen Belgiern, darunter ſehr viele Frauen und 
Zivilperſonen, die als Franktiereurs gefangen ge⸗ 
nommen worden ſind. 


Gerechte Sühne. 


m belgiſchen Orte Viſs wurden nach einer 
Meldung des „Amſterdamer Handelsblatt“ in der 
Nacht zum Sonntag ein deutſcher Offizier, ein 
Anteroffizier von Einwohnern getötet, ſechs Mann 
verwundet. Daraufhin wurde Viſs gänzlich einge⸗ 
äſchert und die männlichen Einwohner nach Aachen 
gebracht, wo über ihr Schickſal entſchieden wird. 


Geiſeln gegen Angriffe der Einwohner Lüttichs. 


Die belgiſche Regierung hat — leider etwas ſehr 
ſpät — die Zivilbevölkerung vor weiteren Aus⸗ 


ſchreitungen und vor Beteiligung am Kampfe gegen 


die Deutſchen gewarnt. Mehr als dieſe nachträg⸗ 
liche e h vielleicht die Maßnahme genützt, 
durch die die deutſche Armee ſich ſelbſt hilft. über 

dieſe Maßnahme gibt nachfolgendes Auskunft: 
Der Bürgermeister Henault ließ an den Plakat⸗ 
tafeln von Lüttich folgende TO En NR ans 
ſchlagen: „Die Gemeindeverwaltung erinnert alle 
Bürger und alle diejenigen, die ſich auf Lütticher 
Gebiet befinden, daß es nach den Kriegsgeſetzen 
een verboten iſt, daß eine Zivilperſon ſich an 
irgendeinem feindſeligen Akt gegen deutſche Sol⸗ 
daten beteiligt, die das Land beſetzen. Jeder An⸗ 
griff auf deutſche Truppen von anderen als Be⸗ 
eten in Uniform ſetzt nicht nur den Übeltäter 


wa 
1 755 ſondern auch die übrigen Einwohner in 
chwere Gefahr, insbeſondere die Bewohner von 


Lüttich und außerdem die durch den Kommandanten 
der deutſchen Truppen auf der Zitadelle i d 
nen Geiſeln. — Die Namen der Geiſeln ſind: 
1. Rutten, Biſchof von Lüttich, 2. Kleyer, Bürger⸗ 
meiſter, 3. Gregoire, Deputierter, 4. Sledet, Sena⸗ 
Peltzer, Ed. Sena⸗ 
tor, 7. Colleaux, Senator, 8. de Ponthiere, Abge⸗ 
ordneter, 9. van Hoegaerden, Abgeordneter, 10. Fal⸗ 
loiſe, Schöffe. Dem Biſchofe Rutten und dem Bür⸗ 
ermeiſter Kleyer wurde genehmigt, vorerſt die 
Fitadelle zu verlaſſen; ſie bleiben aber als Geiſeln 
jederzeit dem deutſchen Kommandanten zur Ver⸗ 
Ma Wir beſchwören alle diejenigen, welche 
achdienſt verſehen, im Intereſſe aller Bewohner 
und der Geiſeln der deutſchen Armee darauf zu 
achten, daß keinerlei Angriffe gegen deutſche Sol⸗ 
daten vorkommen. Wir machen bekannt, daß das 
General⸗Kommando der deutſchen Truppen befohlen 
hat, daß Privatperſonen, die Waffen und Munition 
im RED haben, dieſe ſofort der Behörde im Pro⸗ 
vinzialhauſe BE et haben, wenn ſie nicht Ge⸗ 
fahr laufen wollen, ſofort erſchoſſen zu werden.“ 


Ein engliſcher Diviſionär geſtorben. 


. Wie ein Privattelegramm aus London meldet, 
iſt in einem Eiſenbahnzug der Führer einer eng⸗ 
liſchen Diviſion General Sir J. Grierjon infolge 
eines Herzſchlages geſtorben. Der General, der 55 

ahre alt war, galt als ſehr befähigter Offizier. 

er Ort des Todes wird in dem Telegramm nicht 
angegeben. ' 


Der franzöſiſche Flieger Garros tot. 


Nach Berichten der ausländiſchen Preſſe ſteht 
feſt, daß der franzöſiſche Militärflieger Roland 


Darros als erſtes Flugopfer des Krieges den Tod 
Austen hat. Garros war einer der volkstümlich 
ten franzöſiſchen Niza 

überfliegen des V 


ittelmeeres bekannt geworden. 


Im ruſſiſchen Grenzgebiet. 


Die „Allgemeine Zeitung“ in Czernowitz berich⸗ 
tet aus den von Sſterreich beſetzten Grenzgebieten: 
Die Dörfer waren beim Einzuge unſerer Truppen 
faſt menſchenleer, da die fliehenden ruſſiſchen Trup⸗ 
pen die Bevölkerung vor Grauſamkeiten der öſter⸗ 
reichiſchen Soldaten gewarnt hatten. Als die Sol⸗ 
daten die zurückgebliebenen Greiſe und Väter 
freundlich behandelten, kehrten die Dorfbewohner 
langſam zurück und frateritijierten bald mit unſe⸗ 
ren Soldaten. 


Die Einnahme von Schabatz. 


„Die ungariſchen Blätter erfahren Einzelheiten 
über die Einnahme von Schabatz, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß ſerbiſche Frauen und Kinder aus alten 
Karabinern ſchoſſen und Bomben warfen, ohne je⸗ 
doch viel Unheil anzurichten. Serbiſche Soldaten 
ſchoſſen auf Abteilungen vom Noten Kreuz und auf 
Arzte. Scharenweiſe ſchwammen ſerbiſche Soldaten 
in vollſtändiger Ausrüſtung über die Save, die 
Donau und die Drina zu den Hſterreichern herüber, 
ſodaß in kurzer Zeit fünfhundert ſerbiſche Deſer⸗ 
teure eingefangen wurden. Die Soldaten heben 
hervor, wie glänzend die öſterreichiſchen Geſchütze 
ſich bewährten und mit welch eiſerner Disziplin die 
Oſterreicher auch mit der Munition umgingen. 


Weiteres Vordringen der Sſterreicher in Serbien. 


Nach einer Meldung der „Reichspoſt“ aus Sem 
lin überſchritten die öſterreichiſchen Truppen am 
Donnerstag Nachmittag bei Progar, 13 Kilometer 
weſtlich von Semlin, die Save und nahmen dann 
die ſerbiſche Stadt Obrenowatſch. Mittwoch Nacht 
wurde eine ſerbiſche Komitatſchibande, die auf das 
ungariſche Ufer bei der Inſel Giganbija zu gelangen 
ſuchte, zurückgewieſen und erlitt ſchwere Verluſte. 


Prinz Georg von Serbien verwundet. 


Nach einer Meldung der Südſlawiſchen Korre⸗ 
ſpondenz aus Semlin iſt Prinz Georg von Serbien 
durch einen Schuß am Kopf verletzt. 


Zur „Heldentat“ der Engländer auf dem 
Nfaſſa⸗See. 
Der „Wert“ des gekaperten Dampfers 


0 


„Hermann Wiſſmann“. 


Die Engländer haben, wie bereits gemeldet, den 
Dampfer „Hermann Wiſſmann“ auf dem Nfaſſa⸗ 
See, dem ſüdweſtlichen Grenzſee des oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes, gekapert und ſeinen „Kapitän“ ge⸗ 
fangen genommen. Man muß die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe kennen und den kleinen baufälligen Kahn 
geſehen haben, um den tatſächlichen Vorteil, den 
die Engländer mit ihrer Kriegstat gewonnen 
haben, richtig zu beurteilen. Sie ſpielen durch die⸗ 
ſen Unfug — anders kann man ein ſolches Vor⸗ 
gehen nicht bezeichnen — nur mit der für alle Euro⸗ 
päer und nicht in letzter Linie für die Engländer 
beſtehenden Gefahr, nämlich der Erhebung der Ein⸗ 
geborenen gegen die weiße Raſſe. Das Schiff „Her⸗ 
mann Wiſſmann“ iſt ein alter, kleiner Schrauben⸗ 
dampfer mit 18 Tonnen Tragfähigkeit, der An⸗ 
ſchaffungswert hat ungefähr 35 000 Mark betragen. 
Der Dampfer iſt gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von dem damaligen Reichskommiſſar von 
Wiſſmann in zerlegtem Zuſtande über Land nach 
dem See transportiert worden. Kanonen hat er 
nicht an Bord, wie er denn überhaupt nicht für 
Kriegszwecke eingerichtet iſt; an europäiſcher Be⸗ 
ſatzung hatte das kleine Schiff einen Steuermann 
und einen Maſchiniſten, ſonſt beſtand die Beſatzung 
aus wenigen ſchwarzen Matroſen. Im deutſchen 
fie er iſt mit der Wegnahme des Dampfers 
weder ein Handelsweg noch ein Verbindungsweg 
militäriſcher Stützpunkte oder Werl ung ſtellen 
eſtört; der alte Handels⸗ und Reiſeweg auf dem 
Lille und Schirefluß über den Naja zu den 
jinterländern iſt ſchon ſeit Jahren, beſonders nach 
Fertigſtellung der Tanganjikabahn, verödet. So 
hatte denn auch in den letzten Jahren der Dampfer 
keine nennenswerten Frachten zur Beförderung ges 
habt, er diente vielmehr nur noch zu Dienſtfahrten 
der wenigen Beamten, die in den Gebſeen um den 
See ſtationiert ſind. Seine Außerdienſtſtellung iſt 
daher ſchon mehrfach erwogen worden, umſo meh 
| 


1 
als ſein Betrieb für das, was das alte Schiff leiſten 


konnte, zu teuer war. 


Der zweite Ritter des Ordens pour le mérite 


it nicht der frühere Major im Ulanenregiment 
Nr. 4 in Thorn, jetzige Oberſtleutnant Ludendorff, 
ſondern ein Bruder desſelben, der Kommandeur 
der 85. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor Luden⸗ 
dorff, der vor 15 vn allerdings aud) in Thorn 
ſtand, und zwar als Kompagniechef beim Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 61. Oberſtleutnant Ludendorff 
iſt jetzt Kommandeur des 16. Huſaren⸗Regiments 


in Düſſeldorf. 
Die 5. Verluſtliſte 


umfaßt diesmal 46 Tote, 53 . Verwundete, 
95 leicht Verwundete und 74 Vermißte, insgeſamt 
alſo einen Abgang von 268 Mann. Das Verhält⸗ 
nis der Toten, wie Ei der Schwerverwundeten iſt 
diesmal günſtiger als bei den vorigen Liſten, wäh⸗ 
rend die Zahl der Vermißten immer noch verhält⸗ 
nismäßig 1 1 5 

Die vier erſten Verluſtliſten umfaſſen insgeſamt 
266 Tote und 729 Verwundete, Vermißte und Ge⸗ 
fangene. ö 


Landesverrat durch eine Brieftaube. 


Das Generalkommando des 13. württembergi⸗ 
ſchen Armeekorps gibt bekannt, daß bei Andernach 
eine franzöſiſche Brieftaube abgefangen wurde, die 
enaue Angaben über deutſche Truppentransporte 
eförderte. Württemberg, vielleicht auch Baden, 
kommen ſehr wahrſcheinlich als 


uflaſſungsgebiet 
inbetracht. n | 


* 
Der Reichskanzler und Björn Björnſon. 


Chriſtianiaer Blätter berichten über eine Anter⸗ 
redung, die der Reichskanzler von. ten Dal: | 
weg am 15. Auguſt Herrn i = nſon gewährt 
hat. Dieſer berichtet: Der Reichskanzler, der ſehr 
gut ausſieht, obwohl die rieſige Arbeitslaſt ihn ſeit 
Wochen an den ere feſſelt, ſprach mit 
Wärme von dem muſtergiltigen erhal 
tralen Staaten und mit vornehmer Zurückhaltung 
von den Machenſchaften der Gegner Deutſchlands. 
Nur einmal zeigte er jo etwas wie Erregung, als 
er über England ſprach. Der Reichskanzler ſagte 
u. a. folgendes: Daß die nordiſchen Länder und 
Holland ſich jo entſchteden neutral verhalten, wird 
in Deutſchland ſehr dankbar empfunden, und wir 
find dieſe Neutralität mit allen uns 


zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ſtützen. Dies gilt 
insbeſondere von unſeren unmittelbaren Nachbarn 


alles getan, um einen Weltkrieg zu verhindern, und 
ſogar noch nach der jetzigen allgemeinen Mobil⸗ 
machung haben wir Hl, was nur möglid war. 
Aber vergeblich. Rußland hat vor der ſchweren 
Verantwortung nicht zurückgeſcheut, den Weltbrand 
zu entfeſſeln. Ich habe ſoeben von unſerem Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel ein Telegramm erhalten, 
worin mir mitgeteilt wird, daß am dortigen eng⸗ 
liſchen Botſchaftsgebäude ein Plakat angeſchlagen 
iſt, die deutſche Flotte hätte in der Nordſee eine 
furchtbare Niederlage erlitten und zwanzig 155 
beſten Schiffe dabei verloren. Kein wahres Wor 
iſt an dieſer Geſchichte. Sie ſollte natürlich dazu 
dienen, bei den Türken Stimmung zu machen. Die 
frivole Politik Rußlands trägt die direkte Schuld 
am Kriege. Wir kämpfen heute nicht nur für uns; 
beſonders die ſkandinaviſchen Länder müſſen ja 
verſtehen, daß es auch um ihre Exiſtenz geht, wenn 
Rußland fiegen ſollte. Daß alſo mit unſerem 
Schickſal auch dasjenige anderer germaniſcher Lün⸗ 
der von höchſter Geiſteskultur verknüpft iſt, das läßt 
uns, die wir mit reinem Gewiſſen in den Krieg 
ziehen, mit doppelter Entſchloſſenheit kämpfen. Man 
hat oft Einwand genen mich erhoben, daß ich zu 
viel des ethiſchen Moments in die Politik trage, 
betrachten Sie die Haltung unſeres Volkes; beden⸗ 
ken Sie, was es heißt, daß auch unſere Sozialdemo⸗ 
kraten, die mir ſo oft in der inneren Politik Schwie⸗ 
10 11 bereiteten, jetzt Mann für Mann mit uns 
gehen. Es ſind tiefe ſittliche Kräfte, die alles vor⸗ 
wärts treiben. Noch eins: Unſere Mobilmachung 
iſt noch nicht ganz beendet, und ſchon hat unſere 
Armee beträchtliche Erfolge erzielt: Lüttich, Mül⸗ 
hauſen, Lagarde und das Land vom Feinde ge⸗ 
ſäubert. Ein Volk aber, das ſich im Volldeſttz ſeiner 
moraliſchen Kraft wie ein Mann erhoben hat und 
ſo Bewundernswertes zu leiſten vermag, das kann 
nicht unter die Räder kommen und das kommt nicht 
unter die Räder! 


Kriegsfürſorge 


Die Sektion Berlin des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Alpenvereins hat anläßlich des Kriegs 
15 Zwecke der vaterländiſchen Hilfstätigkeit 10 000 

ark geſtiftet. 

Für Zwecke des Noten Kreuzes ſtiftete der 
Magdeburger Lehrerverein 1000 Mark, der Lehrer⸗ 
verband der Provinz Sachſen 2000 Mark, der Nürn⸗ 
berger Lehrerverein gab ſein ganzes Vermögen von 
5000 Mark hin. Der Hamburger Lehrergeſangver⸗ 
ein ſtiftete 1000 Mark. 


Gegen würdeloſe Frauen. 


Am den unerfreulichen Vorgängen auf den 
Bahnhöfen entgegenzuwirken, hat die Zentral⸗ 
leitung des Roten Kreuzes im Großherzogtum 


Heſſen bekannt gegeben, daß die Verpflegung un⸗ 


verwundeter Kriegsgefangener Sache der Militär⸗ 
verwaltung ſei, und daß darum nur im Ausnahme⸗ 
fall das Rote Kreuz eintritt. Unverwundete 
Kriegsgefangene ſind nur mit einfachen Nahrungs⸗ 
mitteln in einer Menge zu verpflegen, die für den 
Lebensunterhalt eben ausreicht. Es dürfen weder 
Leckerbiſſen noch Tabak gegeben werden, die ver⸗ 
wundeten Kriegsgefangenen dagegen ſind wie die 
Deutſchen zu behandeln. Es iſt den Damen ver⸗ 
boten, Eiſenbahnwagen, in denen unverwundete 
Gefangene ſind, zu betreten. Die Damen werden 
vom Roten Kreuz nur in ſchlichter Kleidung und 
ohne Hut zugelaſſen, andernfalls werden ſie vom 
Bahnhof verwieſen, und es wird ihnen die Legiti⸗ 
mation entzogen. 


* 
® 


Krontat in Wien. 


Am Mittwoch fand in Wien unter Vorſitz des 
Kaiſers eine Miniſterberatung ſtatt, an der der 
Miniſter des Außern Graf Berchtold, der gemein⸗ 
ſame Finanzminiſter von Bilinski, Kriegsminiſter 
von Krobatin und die beiden Miniſterpräſidenten 
Graf Stürgkh und Graf Tisza teilnahmen. 


Erſchießung des ſlowakiſchen Abgeordneten Juriga. 


Der flowakiſche Prieſter Juriga, Mitglied des 
ungariſchen Reichstages, wurde vom Kriegsgericht 
in Preßburg wegen Hochverrats zum Tode ver⸗ 
urteilt und erſchoſſen. 


Rußland beſchwert ſich! 


Von ruſſiſcher Seite iſt in einigen neutralen 
Staaten darüber Beſchwerde erhoben worden, daß 
für das Wohl der in Deutſchland zurückgebliebenen 
Ruſſen nicht ausreichend geſorgt werde. Dem⸗ 
gegenüber genügt wohl der Hinweis, daß Rußland 
es bis jetzt nicht für nötig befunden hat, auch nur 
einen Pfennig zum Anterhalt ſeiner Staats⸗ 
angehörigen in Berlin herzuſenden, während 
Deutſchland bereits namhafte Beträge zur Anter⸗ 
tützung unſerer in Rußland feſtgehaltenen Lands⸗ 
leute überwieſen hat. Es ſcheint doch eine recht 
naive Zumutung zu ſein, daß wir nunmehr auch 
für die hier lebenden Ruſſen Geldmittel hergeben 
ſollen, beſonders, ſolange ſich Rußland ſelbſt um 
ſeine eigenen Landeskinder in keiner Weiſe 
kümmert! 


— 


Neue Verſprechungen an die ruſſiſchen Juden. 

Nach einer Meldung aus Kiew verſuchen die 
echt ruſſiſchen Leute die Juden für Manifeſto tionen 
und für den Krieg zu gewinnen, indem ſie ihnen 


heuchleriſch Gleichberechtigung nach dem Kriege 


verſprechen. 


Wachſen des Aufſtandes im Kaukaſus. 

Wie der Konſtantinopeler „Ikdam“ erfährt, 
gewinnt der Aufſtand im Kaukgſus gegen Rußland 
an Ausdehnung. Die Aufſtändiſchen ſprengten 
eine Brücke über den Araxesfluß an der einzigen 
Eiſenbahnlinie, die Rußland mit Perſien ver⸗ 
bindet. Die ruſſiſchen Truppen fliehen mit Waffen 
und Gepäck an die türkiſche Grenze. Am 17. Auguſt 
überſchritt eine große Zahl Soldaten die Grenze, 
um ſich auf türkiſches Gebiet zu flüchten. Die 
Preiſe für Lebensmittel im Kaukaſus ſind auf das 
Vierfache geſtiegen. Es wird immer ſchwieriger, 
den Aufſtand zu unterdrücken. 


Die Zuſtände in Paris. 
Die Pariſer Depeſchenzenſur wird ſehr ſtreng 
gehandhabt. Der Pariſer Korreſpondent der 
Kopenhagener „National⸗Tidende“ durfte nichts 


ereignet haben, bei denen mehrere hundert Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Ein neues Preß⸗ 
geſetz geſtattet nur die Veröffentlichung amtlicher 
Kriegsmeldungen. 

geſchloſſen werden, das Betreten der Terraſſen vor 
den Gaſtwirtſchaften iſt verboten. Daraus, daß 
Maſchinengewehre in den Straßen ſtehen, geht her⸗ 
vor, daß man auf Kämpfe mit dem Pöbel gefaßt iſt. 


„Eine andere Meldung lautet: Die notwendig⸗ 
ſyſtematiſche Säuberung der Stadt von bedroh⸗ 


Sein Name iſt durch das Holland und Dänemark. Ich habe fünf Jahre lang lichen Elementen nimmt zu. 


Engliſche Gewalttat gegen Norwegen. 


Dem in Rotterdam erſcheinenden Blatte 
„Nyländ. Currant“ zufolge hat die engliſche Regie⸗ 
rung ein für die ichn e Regierung erbautes 
Kriegsſchiff mit Beſchlag belegt. 


Deutſchen⸗Hetze in England. 


Die Londoner „Morning Poſt“ veröffentlicht 
einen Artikel über die Politik der neutralen 
Staaten, in dem Dänemark bei einer deutſchen 
Niederlage Nordſchleswig verſprochen wird. er 
ganze Artikel iſt eine Hetze gegen Deutſchland. 


Ein Neutralitätskomitee in England. 


Unter dem Druck von Londoner Preßſtimmen, 
die auch jetzt noch, nach dem Kriegsausbruch, die 
hinterliſtige Politik Sir Edward Greys kenn⸗ 
zeit nen hat ſich in England ein Neutralitäts⸗ 
komitee gebildet, um die Teilnahme Englands an 
dem Kriege zu verkürzen. Zu den leitenden Per⸗ 
ſönlichkeiten dieſes Komitees gehören der Lord⸗ 
mayor von Mancheſter, die Biſchöfe von Lincoln 
und Hereford und viele Politiker und Gelehrte 
hohen Rufes. Dies Komitee hat einen Aufruf ver⸗ 
öffentlicht, worin darguf hingewieſen wird, daß der 
Sieg der Koalition über Deutſchland und Sſterreich 
Nuzland zum Herrn ſowohl in Europa als auch 
in Aſien machen würde. Nußland ſei nur ein halb⸗ 
ziviliſtertes Land, das von einer militäriſchen 
Autokratie regiert werde, die den Ideen des Abend⸗ 
landes von politiſcher und religiöſer Freiheit feind⸗ 
lich gegenüberſtehe. Deutſchland dagegen ſei ein 
hochkültiviertes Land, das in hohem Grade zur 
Entwickelung Europas beigetragen habe und deſſen 
moraliſche Begriffe und materielle Entwickelung 
im Vergleich zu Rußland rühmenswert ſeien. 
Keine britiſchen Intereſſen zwängen England, 
gegen Deutſchland einzugreifen. 


Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten im Haag. 

Der franzöſiſche Geſandte im Haag iſt am Mitt⸗ 
woch nach Paris abgereiſt. Allize, bisher franzöſi⸗ 
ſcher Geſandter in München, wurde mit der Ge⸗ 
ſchäftsführung der Geſandtſchaft beauftragt. 


Dampferverkehr nach Norwegen. 
Aus Rotterdam wird gemeldet: Der Dampf⸗ 
ſchiffsdienſt nach Bergen und Filer wird 
unter norwegiſcher Flagge wieder aufgenommen. 


Proteſt gegen die engliſche Beſchlagnahme 
türkiſcher Kriegsſchiffe. 
Nach einer Ri ene haben drei Mit- 
glieder der engliſch⸗ottomaniſchen Vereinigung in 
onſtantinopel dem britiſchen Geſchäftsträger Mar⸗ 
ling einen Beſuch abgeſtattet und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Beſchlagnahme der Großkampſſchiffe 
„Sultan Osman“ und „Reſchadieh“ in der muſel⸗ 
maniſchen öffentlichen Meinung einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Eindruck gemacht habe. Der Geſchäftsträger er⸗ 
widerte, es ſei ihm unmöglich, in dieſer Angelegen⸗ 
heit etwas zu unternehmen. England habe ſich 
dieſe beiden Schiffe modernſten Typs nicht ent⸗ 
gehen laſſen können. ; 


Gebete in den Moſcheen für den Sieg Sſterreichs 
x m und Deutiglanos. >» ...o > . 
Nach einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Konſtantinopel a ehenden Meldung werden in 
allen dortigen Moſcheen Gebete für den Sieg der 
öſterreichiſchen und deutſchen Armee veranſtaltet. 
Das ſei, bemerkt die „Politiſche Korreſpondenz“, 
ein höchſt bedeutſamer Vorgang, denn es ereigne 
ſich zum erſtenmale in der Geſchichte des ottomani⸗ 
ſchen Reiches, dep, ar ELLE in ihren Gottes⸗ 
häuſern für den Sieg chriſtlicher Völker beten. 


Zum Tode des Papites. 

Der Kaiſer hat an den Kardinal Serafino 
Vanutelli folgendes Telegramm gerichtet: Ew. 
Eminenz bitte ich, dem hohen Kardinalkollegium 
den Ausdruck meiner aufrichtigſten Anteil: 
nahme an der tiefen Trauer zu übermitteln, in 
die die katholiſche Kirche durch den Heimgang. 
ihres Oberhauptes verſetzt worden iſt. geg. 
Wilhelm J. R. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ ſchreibt 
in ihrem Nachruf auf Papſt Pius X. u. a,: Als 
Papſt Pius X. zum Nachfolger Leos XIII. er⸗ 
wählt wurde, kam ihm ſelbſt die Entſcheidung 
des Konklave überraſchend. Seinem beſcheidenen 
Sinn, den er während ſeiner ganzen Laufbahn 
bis zur Höhe eines Patriarchen von Benedigs 
betätigt hatte, war der Gedanke, dereinſt den 
Stuhl Petri einzunehmen, fremd geblieben, ob 
wohl ſein Vorgänger ihn mehrfach als würdig 
ſten Nachfolger bezeichnet haben ſoll. Die 
oberſte Leitung der katholiſchen Kirche hat über 
11 Jahre in ſeinen Händen gelegen. Während 
dieſer Zeit hat Papſt Pius X. zu unſerem 
Kaiſer ein perſönliches freundliches Verhältnis 
gepflegt und keinen Hehl daraus gemacht, daß 
er über die Lage der katholiſchen Kirche in 
Deutſchland Befriedigung empfand. In ſeinem 
menſchlichen Weſen vereinigte der entſchlafen⸗ 
Papſt Frömmigkeit, Reinheit der Sitten, Wohl 
tätigkeit und milde Sinnesart. Mit ihm if 
eine verehrungswürdige Perſönlichkeit dahin 
gegangen, an der die Erinnerung der Gläubigen 
mit Liebe hängen werde. 

Die Leiche des Papſtes liegt auf dem Bett 
wie im Augenblick des Todes. Sein Antlitz iſt 

heiter, die Lippen ſcheinen zu lächeln. Man har 
die Leiche noch nicht berührt, denn man erwar 
| tet den Kardinal Camerlengo Kardinalbiſchof 
se Volpe, der nach dem Zeremoniell das 
Ableben des Papſtes feſtſtellen muß. Der Papſt 


ten der neu⸗ über die Straßenunruhen melden, die ſich in Paris liegt mit über der Bruſt gekreuzten Armen und 


hält das Kruzifix in den Händen. Um das Bett 
brennen 4 große Kerzen. 2 Nobelgarden halten 


eine Abteilung der Nobelgarden. 
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Jam Donnerstag früh um 3 Uhr in der päpſt⸗ 


gerufen. 


lichen Privatkapelle von den Mitgliedern der 
päpſtlichen Anticamera, Monſignore Biscint 
Biancki, Bespighi und Marzolini zelebriert. 
Um 5,30 Uhr begannen alle Glocken vom Dom 
zu läuten. Das Totengeläute dauerte ½ 
Stunde. Gegen 6 Uhr wurde im Zimmer des 
Papſtes ein kleiner Altar errichtet. an welchem 
Meſſen geleſen wurden. Die Schweſter und 
die Nichte des Papſtes verließen den Vatikan 
um 3,30 Uhr. Um 5 Uhr wurde die dienſthabende 
Palaſtwache zum Handkuß zugelaſſen. Nach dem 
Meſſagero hat Staatssekretär Merry del Val 
noch in der Nacht eine Zirkulardepeſche an alle 
Kardinäle und auswärtigen Vertreter dez 
Papſtes geſandt. 

Nach einer Mitteilung der „Agenzia Ste: 
fani“ traf der Miniſterpräſident gleich nach dem 
Tode des Papſtes die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen, damit die volle Freiheit des proviſoriſchen 
Kirchenregimentes und die Beratungen des 
heiligen Kollegiums geſichert ſind. 

Am Donnerstag früh iſt Kardinal Dela 
Volpa, Camerlengo der Kirche, der Verweſer 
des päpſtlichen Stuhles während der Sedisva⸗ 
kanz in Rom eingetroffen. N 5 5 

Die letzten Stunden des Papſtes. 

Am Mittwoch Nachmittag begab ſich der 
Vorſteher der päpſtlichen Sakriſtei zu dem ſchwer 
erkrankten Papſt, um ihm die Sakramente zu 
geben. Die Kardinäle wurden in den Vatikan 
Auch der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot: 
ſchafter, der bayeriſche Geſandte und andere 
Diplomaten, die beim Vatikan akkreditiert ſind, 
begaben ſich in den Vatikan. Der Abends acht 
Uhr ausgegebene Bericht über das Befinden des 
Papſtes lautete: Der Zuſtand des Papſtes iſt an 
dauernd ſehr ernſt. Die Temperatur beträgt 
39,8, der Puls 140 und iſt ungleichmäßig. Die 
Atmung iſt gleich 60, der Auswurf iſt ſchwieri⸗ 
ger geworden. Ein Nierenleiden iſt hinzugetre⸗ 
ten. Der Papſt bewahrt die gewohnte gelaſſene 
Stimmung. Gezeichnet Marchiafavo. Amici, — 
Noch vor einigen Tagen hatte ſich das Befinden 
verſchlimmert, als der Papſt allen Gläubigen 
in der Welt befohlen, für den Frieden zu beten. 
— Als Monſignore dem Papſt die letzte Olung 
gab, verſuchte der Kranke auf die Gebete zu 
antworten. Dann ſchloß er die Augen und 
murmelte: „Der Wille Gottes möge geſchehen, 
ich glaube, es geht zuende. — Nach der letzten 
Olung wurde dem Papſt Sauerſtoff eingegeben, 
als um 1 Uhr die Agonie eingetreten wat: 
Nachdem er das Bewußtſein auf einige Minuten 
wieder erlangt hatte, ſagte er: „Jetzt fange ich 
an, mich unwohl zu fühlen. Der Allmächtige 
hat nicht gewollt, daß ich die Greuel erlebe, Dis 
jetzt in Europa geſchehen.“ Darauf drückten die 
anweſenden Kardinäle dem Papſt die Hand. 
Wie römiſche Blätter melden it Mittwoch 
Nacht auch der Jeſuitengeneral Pater Franz 
Werntz geſtorben. a a 5 
[mn nn 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtris⸗. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe rich 
tet an die amtlichen Handelsvertretungen fol“ 


gendes Rundſchreiben: Am 8. Auguſt 1914 il 


in einer vom Zentralverband deutſcher Im 
duſtrieller und vom Bund der Induſtriellen in 
Berlin einberufenen Verſammlung die Bil 
dung eines „Kriegsausſchuſſes der deutſchen 
Induſtrie“ beſchloſſen worden. Dieſer Kriegs 
ausſchuß hat ji zur Aufgabe geſtellt. eine ſyſte“ 
matiſche Verteilung und Unterbringung der 
Angeſtellten und Arbeiter zu ſichern, die Unter 
ſtützung und Beſchäftigung notleidender Zweige 
der Induſtrie zu fördern, für die ſchnellſte Ver 
breitung der ſtaatlichen Lieferungsausſchreibun 
gen Sorge zu tragen ſowie überhaupt der 
Induſtrie in allen aus dem Kriegszuſtande ſich 
ergebenden Verwaltungs und Rechtslagen zur 
Seite zu ſtehen. Die Geſchäftsſtelle des Kriegs 
ausſchuſſes befindet ſich in Berlin W 9, Link 
ſtraße 25, 3. Ich gebe Ihnen hiervon mit dem 
Erſuchen Kenntnis, die dankenswerten Beſtre“ 
bungen des Kriegsausſchuſſes zu unterſtützen. 


Ein politiſcher Erfolg des Sultans in Arabien 


Der Emir von Nedſchd in Arabien, Abdul 
Aſis Ibn Sund, hat an den Sultan ein Tele 
gramm gerichtet, in dem er ihn ſeiner Treu 
verſichert. Der Sultan drückte darüber fein? 
Befriedigung aus. Die Landſchaft Nedſchd, die 
bisher ein Sandſchak (Regierungsbezirk) ue 
wurde zum Wilajet (Provinz) erhoben. 
Emir erhielt den Zivilrang eines Weſirs ug 
wurde zum Wali und Militärkommandan 
ernannt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Auguſt 1914. 


— Frau Konful Staudt hat ihr Haus in den 
Königgräger Straße 6 gänzlich zu patriotische, 
und militäriſchen Zwecken hergegeben. er, 
Kaiſerin in Begleitung ihrer Schwiegertochte 
der Gräfin Ruppin, und der Hofſtaatabang 
Exzellenz Brockdorff beſichtigte die Einrichreſſe 
und zog, nachdem ſie mit lebhaftem In 
die für das Militär beſtimmten Arbeiten 
anweſenden Damen beſichtigt hatte, die Vor 1 


Die Cafes müſſen um 8% Uhr die Totenwacht; im Vorzimmer befindet ſich rin des „Vereins zur Speiſung armer Kin 


und Notleidender“ Frau Rosalie Mosler, 92 5 
Geheimrat Perkuhn, Frau von der Kneſeben h 
a. m. ins Geſpräch und verabſchiedete ih MT 


4 ſchwere reitet der Krie 


längerem Aufenthalt. Die Kaiſerin erzählte, 
ee ihrer 
tochter, der Herzogin von Braunſchweig, Ne 


auch von der unermüdlichen Tätigkeit 
ſtold darauf fei, in ihrem, zum Lazarette umgs 


flege erhalten zu haben. Von einer nach 


n zählenden Volksmenge wurde die d 
e Frau bei der Rückfahrt jubelnd begrüßt. 


— Die Frau Kronprinzeſſin. welche die 
and bei dem Hilfswerk für die Verwunde 
erſchie d Zurückgebliebenen eifrig unterſtützt, 
die Arb geſtern Nachmittag im Reichstage, um 

ie 8 eiten des Roten Kreuzes zu beſichtigen. 
dein wurde von den Vorſtands 
gefüh een und durch alle Abteilungen 
en 105 wo fie ji bei den Vorſteherinnen und 
ie jugendlichen Helferinnen eingehend über 

zu leiſtende Arbeit unterrichtete. 


— Der öſterreichiſch⸗ungariſ fte 
Er \ gariſche Botſchafter 

mettftich Prinz zu Hohenlohe iſt geſtern Nach⸗ 
ag hier eingetroffen. 


Su Oberſt von Below, Kommandeur der 
dieser erde im Reichskolonialamt, iſt aus 
Nur 5 ellung ausgeſchieden und als Komman⸗ 
Ferdinan Infanterieregiments Prinz Louis 
Nr. 27 nd von Preußen (2. Magdeburgiſchen) 
5 5 Heere angeſtellt worden. 
gestern uf dem alten Potsdamer Friedhof wurde 
keutnant bewährter Afrikakämpfer. General 
getragen 8. D. Georg von Glaſenapp zu Grabe 
nehmer Zahlreiche ehemalige Kriegsteil⸗ 
eldzügen den oſtaſiatiſchen und afrikaniſchen 
tigen zu hatten ſich mit den Familienangehs 
verei gur Trauerandacht in der Friedhofskapelle 
Hofprediger Wendtlandt hielt die 
dlichenen e. Der Geiſtliche gedachte des Ver 
Soldaten 55 pflichtgetreuen, arbeitsfreudigen 
uf fein er begeiſtert auch jetzt wieder dem 
ve) Mas Königs gefolgt war. 
Demi; Kaltrat und Stadtverordneten von Kiel 
Sen einſtimmig 450 000 Mark zur 
b feuer von hilfsbedürftigen Familien 
der Fi a, 19. Auguſt. Die geſamte Arbeiterſchaft 
im hat an während der 
2 es einen beſtimmten Prozentſat 
gahkundbeltsvedienfe bei 1 erptaliger a 
ſtellen. 317 eitrag zur Kriegsfürforge zu 
ſeine Syrsdruppſche Werkverein hat darauf 
onderſammlung eingeſtellt. 


len⸗Mutterhauſes.) Auch das Diako⸗ 
Sit weſtern ahr hat einen großen Teil jeiner 
Re z Jid den um dem Beten zu 
u des en Kriegs⸗ und Etappenlaza⸗ 
Mens rüppengebiete und in den Reſerve⸗ 1110 
en 99 5 dien des Heimatgebiets tun die Diako⸗ 
Aniten Danziger Mutterhauſe zuge⸗ 
end hach der äweitern ihren Samariterdienſt. 
N Mobil Mobilmachung flogen die fertig 
man Vorstände in dchun sbriefe an die Schweſtern 
keheſe Vorſtände ie Provinz hinaus. Wohl ließen 
ihre N, indem fie die Schwestern 0 Herzens 
lahen Orte eint der Nöte gedachten, die auch an 
einer doch e da würden. Abet die meiſten 
ſehen verwundeten 5 das Vaterland mit der Not 
„ And die S i i i 
d chweſtern eilten freudigen 
N Etbeſervelgzarette des Hei e 


Wu 


tilfene und 

Werten e Außerdem hat das Diako⸗ 
Vaterlnnten frei 100 Betten zur Aufnahme von 
luſte zande zu n Große ſo dem teuren 
Opf g auch dem Diakoni vs 
gern und er legt er i m Dia oniſſenhauſe, 
Vaterlandes freudig ne vr 1 ie werden 


Die Kordon, 20 

Scppienlandungen igt e 
varde der gelegene Gallſche chſ 
Slettiden Maſchtnasperſteigerung ür 5800 Mark 
Wurden erstanden. Abe beugen, K. Lanſch in 
em eilt ausgefallen 10 000 Mark Hypotheken⸗ 


Itar des 


ri ichſel n. — Wäh ; 

Abe en paar oft grope Merten odge 
Vun. begonnenen ſich nach dem in den ſiebziger 
von de roße Ant Buhnenbau zwiſchen den 
tum 170 Angtengenden Miert. gebildet, die bisher 
act geſehen und ſerbeſitzern als ihr Eigen⸗ 


10 benen . oennitandet landwirt⸗ 
a au 
9880 Land. Vor einigen 
ea e ng 

ind erft igen für di e ehauptete, 
knnten nt dieſe 9755 gie Buhnen f 15 
attfinden 

it dem Ver⸗ 
aſſerbaufislus 


hält, während übrig 
Anland der übrig⸗ 
i er angr ungen u ri 2 
Über erhält auf de Beſitzer wii Jeder 


die Jen, 19. Au 
S en (Stadtverordneten 


beraten in, hatten in 1 ſitzung.) 


letzten 


3 
5 und Bewigzmen aus An 
er Lokal 
tritt in 
Uner 


laß 
arganiſation des R 


ie Tagesord 5 
9 ordnung na 
s Wort zu einer wirkungs⸗ 


urgermeiſter N0 


a 5 3 Im 
wandelten Schloß die erſten Verwundeten zur ei 


N einen Zuga 
ng zur 
Thorn können Lebensmittel zur Ausfuhr bis zu 


e über 1115 
ai ordentlichen Maalligung von 30 000 
igung von 3000 
oten 


vollen, von len Geiſte getragenen Anz 
Iprade; in das Kaiſerhoch ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert ein. Sodann wurden die beiden 
Vorlagen einſtimmig ohne Debatte angenommen. 
nſchluß daran gab Bürgermeiſter Nollner 
einen ausführlichen Bericht über die Maßnahmen 
der Stadtverwaltung ſeit der Mobilmachung, ſowie 
über die noch erforderlichen Maßnahmen während 
es Krieges. Bei der Einquartierung habe die 
Bürgerſchaft ihre Pflicht voll und ganz erfüllt, be⸗ 
ſonders auch die ſtädtiſchen Beamten, deren Arbeit 
umſo größer war, als der Oberbürgermeiſter, der 
Stadtbaurat ſowie 27 andere Beamte zu den 
Waffen gerufen wurden. Für den Fall von Infek⸗ 
tionskrankheiten ſtehen der Stadt das katholiſche 
Krankenhaus ſowie die Cholerabaracke zur Ver⸗ 
fügung. Der Preistreiberei für Naturalien, die 
bei der Mobilmachung eintrat, iſt die Stadt durch 
zweckmäßige Maßnahmen wirkſam begegnet. Für 
die Hinterbliebenen der in den Kampf gezogenen 
Einwohner werde Sorge getragen werden; Arbeits⸗ 
loſen ſoll Arbeitsgelegenheit verſchafft werden. Ein 
Maſſenankauf von Naturalien (Getreide, Mehl, 
Kartoffeln) iſt vorderhand nicht beabſichtigt, da 
eine Verminderung der Zufuhr und eine Steige⸗ 
rung der Preiſe nicht zu beſorgen ſei. 8 


Landsberg a. W., 19. Auguſt. (Dorfbrand.) 
Das Dorf Schwachenwalde (Kreis Arns⸗ 
walde) iſt faſt völlig niedergebrannt. Viel Vieh 
kam in den Flammen um; Auch Getreidevorräte 
wurden vernſchtet. Allem Anſchein nach liegt 
Brandſtiftung vor. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Oberbahnaſſiſtent G. Jandt 
10 Mark, Frau Apotheker Heldt 10 Mark, Dr. Gold⸗ 
mann 30 Mark, zuſammen 50 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 3842 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Rentier Heinrich Littmann 50 Mark, 
Rentier Schildt 50 Mark, fart M. Drenikow 
20 Mark, Eiſenbahnaſſiſtent Tiſſart 5 Mark, Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn 100 Mark, Frau 
Wolowski 3 Mark, Poſtſchaffner Schwager 3 Mark, 
Obermilitärbauregiſtrator Paul Tietze 19 Mark, 
Sammlung im Bürgerhoſpital 30 Mark, Fräulein 
Helene Roſenau 3 Mark, Schaffner Stolz 3 Mark, 
Sammlung in den Familien Doliva, Heininger, 
Kolbe und Neumann 103,90 Mark, Frau Zittlau 
und Frau Mebes in Schankhaus II 10 Mark, Leon⸗ 
hard Strauß 8 Mark, Marta und Trude Przeperski 
8 Mark, Katharina Ochſenknecht 3 Mark, Kauf⸗ 
mann J. Levy⸗Mlynietz 10 Mark, zuſammen 
419,90 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 4266,15 Mark. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Von der Gemeinde Balkau 
147,50 Mark (hierzu trugen bei Beſitzer Hermann 
Krüger 10 Mark, Thiemer 5 Mark, Karl Meyer 
6 Mark, Troyke 10 Mark, Einwohner Marquardt 
50 Pfg., Beſitzer Sonnenberg 3 Mark, Dobslaff 
8 Mark, Peter Huknig 8 Mark, Lehrer Drawert 
10 Mark, J. B. 3 Mark, Beſitzer Moede 6 Mark, 
Einwohner Cichorski 2 Mark, Liedtke 5 Mark, 
Beſitzer Stolz 5 Maik, Kätner Julius Kröning 
2 Mark, Joſef Kröning 10 Mark, Brickei 2,50 Mark, 
Julius Kramer 2 Mark, Mascull 1 Mark, Invalide 
Johann Roſe 2 Mark, Wendland 10 Mark, Jezierski 
6 Mark, George 3 Mark, Einwohner Mantei 
1 Mark, Hilfsweichenſteller Wall 50 Pfg., Weichen⸗ 
ſteller Zühlke 5 Mark, Beſitzer Karl Guhſe 5 Mark, 
Beſitzer Guhſe 4 Mark, Molkereipächter Zimmerski 
2 Mark, Brock 3 Mark, Polanowski 3 Mark, Wick⸗ 
nich 1 Mark, Bleich 3 Mark), Zollſekretär a. D. 
Strauß 8 Mark, Lotte und Käthe Nöring 3 Mark, 
Ungenannt 10 Mark, zuſammen 168,50 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 1035 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern entgegengenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Auguſt 1914. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Liebenau in Tuchel iſt vom 
16. September d. Is. ab zum Amtsrichter bei dem 


Amtsgericht in Brieſen ernannt. — Der Gerichts⸗ 


aſſeſſor Doempke aus Graudenz iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zum Landrichter bei dem Landgericht in 
Graudenz ernannt. . f 


— er für unfere Land: 
wirte.) Während die Nachfrage nach Hilfs⸗ 
kräften für das Land bisher mäßig, das Angebot 
jedoch ſtark war, kehren ſich jetzt die Verhältniſſe 
anſcheinend um. Die Grummeternte beginnt, die 
Kartoffelernte macht ſich bereits bemerkbar, und 
die Landleute füllen die Lücke im Betriebe 1 
Wirtſchaft durch Dreſchen von Brot⸗ und Saatgut 
aus. Den Landwirten iſt anzuraten, ſich 995 
bald wie angängig mit Arbeits⸗ 
kräften zu verſehen, damit ihnen die 
Früchte nicht auf dem Acker bleiben. Es ſcheint ſo, 
als ob viele Landwirte damit rechnen, daß etwaige 
einquartierte Soldaten ihnen bei der Ernte der 
Herbſtfrüchte helfen würden, oder daß Arbeitskräfte 
in Thorn anderweitig frei werden würden und 
dann billig zur Verfügung ſtehen. Beide An⸗ 
nahmen dürften irrig ſein. Es wird deshalb noch⸗ 
mals darauf hingewieſen, daß das königliche Land⸗ 
ratsamt Zimmer Nr. 3 Arbeitskräfte überweiſt 
und ſich dort auch Arbeitet und weibliche Perſonen 
ſofort melden können. N 


— (Wiederaufnahme des Schwell⸗ 
zugverkehrs.) Von heute, Freitag, an ſollen 
wieder, ſoweit es angängig iſt, Schnellzüge, für die 
neue Fahrpläne ausgearbeitet worden ſind, zwiſchen 
Berlin und den wichtigſten deutſchen 
Orten verkehren. Im allgemeinen iſt ein Zug⸗ 
paar in jeder Richtung auf den Hauptſtrecken vor⸗ 
geſehen. Hand in Hand damit geht eine Verbeſſe⸗ 
rung des Perſonenzugverkehrs. . 


5 (Ausfuhr von Lebensmitteln aus 
Thorn.) Mit Genehmigung des Gouvernements 


den Bahnhöfen Schönſee ausſchl., Leibitſch einſchl., 
Alexandrowo einſchl., Waldow (polniſch Sucha 
towko) ausſchl., Schirpitz einſchl., Scharnau einſchl., 
Oſtrometzko einſchl., Unislam ausſchl., Vrotzlawken 


einſchl. Nawra einſchl. angenommen werden. Dar⸗ 


über hinaus dürfen keinerlei Lebensmittel ohne 
Gewehmisung des Gouvernements ausgeführt 
erden. 


— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war reich beſchickt, in Erwartung 
eines guten Geſchäftsganges, die umſo berechtigter 
war, als die Gärtner der allgemeinen Preisſteige⸗ 
rung noch min gefolgt waren und in dankenswerter 
Meile die Waren noch ohne Auffſchlag abgaben. 
Die Nachfrage entſprach jedoch der Erwartung nicht, 
ſodaß ziemlicher überſtand blieb. Weißkohl koſtete 
10—20 5 Rotkohl 10—40 Pfg., grüne Bohnen 
20 Pfg., Wachsbohnen 30 Pfg. Die übrigen Preiſe 
waren gleichfalls noch unverändert, der Tomaten⸗ 
preis ſogar auf 15 Pfg. das Pfund zurückgegangen. 
— Beſſer war das Geſchäft auf dem Fiſchmarkt, 
zu dem die Weichſel Fiſche in Mengen geliefert 
hatte. Der alte Fiſchreichtum unſeres Stromes hat 


alſo, wie jetzt nicht mehr zu bezweifeln, durch die af 
elle“ nicht gelitten. Die Preiſe waren: 5, 


zchemiſche 
Aal 1,20 Mark, Zander und Schleie 1 Mark, Ka⸗ 
rauſchen und Karpfen 80 Pfg., Hecht 60—70 Pfg., 
Barſche 60 Pfg., Barbinen und Breſſen 30—35 Pfg. 

— (Thorner Ferien⸗Strafkammer.) 
Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führte Land⸗ 
gerichtsdirektor Franzki; als Beiſitzer 155 
die Landrichter Heyne, Kohlbach und Cohn und 
Amtsrichter Mürau. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Beyrich. Aus der AUnterſuchungshaft in 
Brieſen vorgeführt war der Fleiſcher Franz Gra⸗ 
bowski, um ſich wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Er hat ungefähr 20 Vorſtrafen und be: 
findet ſich auch wegen Betruges bereits im Rückfall. 
Am 6. Juli erſchien er im Lokale der Gaſtwirts⸗ 
frau Zytor in Briefen und beſtellte Bier und Ziga⸗ 
retten. Später verlangte er auch noch Mittag⸗ 
eſſen, wobei er bemerkte, daß er die ganze Zeche 
auf einmal bezahlen wolle. Schließlich ſtellte es 
ſich heraus, daß er keinen Pfennig in der Taſche 
hatte und ſomit von vornherein auf Zechprellerei 
ausgegangen war. Er legte ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis ab. Am Vorabend hatte er in luſtiger 
Geſellſchaft 15 Mark verjubelt, ſodaß er ohne Mittel 
war. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete auf 
7 Monate Gefängnis, worauf 1 Monat der Unter: 
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht wurde. — Der 
Beſitzer 3 aus hl ſich wegen Belei⸗ 
digung, der Mechaniker Hermann W. aus Ber⸗ 
lin wegen Diebſtahls verantworten; beide 
Sachen wurden vertagt, da die Angeklagten 
nicht erſchienen waren, wohl wegen der unregel⸗ 
mäßigen Zugverbindung. — Wegen Beleidi⸗ 
gung wurde in zweiter Inſtanz gegen die Frau 
Marta K., ihre Tochter, die Schneiderin Bronis⸗ 
lawa K., und die Frau Anaſtaſig B., ſämtlich aus 
Culmſee, verhandelt. Der Zweitangeklagten war 
noch außerdem gefährliche Körperver⸗ 
letzung zur Laſt gelegt. Die Angeklagten, die in 
demſelben Hauſe wohnen, leben ſchon ſeit längerer 
Zeit in Unfrieden, ſodaß es zwiſchen den beiden 
Parteien öfters zu heftigen Szenen kam. Das 
Schöffengericht in Brieſen hatte Frau Marta K. 
zu 10 Mark, Bronislawa K. zu 25 Mark Geldſtrafe 
verurteilt, die Frau B. aber freigeſprochen. Gegen 
das Urteil hatten die beiden Erſtangeklagten Be⸗ 
rufung eingelegt, ebenſo der Amtsanwalt, der eine 
Beſtrafung der Frau B. wegen Beleidigung 
wünſchte. Der Skaatsanwalt beantragte, beide 
Berufungen zu verwerfen. Der Gerichtshof ent⸗ 
ſprach dieſem Antrage, ſoweit es die beiden K. 
betraf. In einer Außerung der B. ſah er aber den 
Vorwurf der Hehlerei und verurteilte ſie wegen 
Beleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis. — Der Vertagung anheim fiel die 
Strafſache gegen den Arbeiter Robert Strenz aus 
Lowitza wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge, da wohl die Zeugen, nicht aber 
der Angeklagte erſchienen waren. Da letzterer 
Reſervemann iſt, jo wurde ſeitens des Staats⸗ 
anwalts kein Antrag geſtellt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet dente 
einen Arreſtanten. 
— eb eiferne Han wurden ein Zigarren⸗Etui 
und zwei eiſerne Hämmer. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A. 9. Die Steuer iſt für das laufende Jahr 
noch zu entrichten. 8 

P.⸗Thorn. di Kriegsgedicht, nach der Melodie 
„Deutſchland über alles“, beginnend „Foct mit 
Hammer, Senſe, Feder, Deutſchlands Söhne, eilt 
herbei!“ hat den Gerne mit knappen Worten viel 
zu ſagen, läßt aber in der Form noch zu e 
übrig. Gleich die folgenden Verſe „Es hat nun die 
Pflicht ein jeder, ſie zu dreſchen“ frank und frei“ 
ſind in jeder Hinſicht unhaltbar, auch wenn man 
unter. „fie“ die noch nicht genannten Feinde ver⸗ 
ſtehen will. Wenig gelungen iſt auch der — hier 
doch überaus wichtige — Kehrreim: „Deutſchlands 
Stämm', ihr werdet geben klingend (2) Lohn der 
Fremden Trug.“ Das Gedicht müßte erſt ns ſehr 
überarbeitet werden, ehe es in die Offentlichkeit 
hinausgehen könnte. 

F. M. Ihr Kriegslied wiederhott — etwae 
ſpät — doch nur, was in anderen, die beim Aus⸗ 
bruch des Krieges erſchienen, bereits zum Ausdruck 
gekommen war; auch einzelne Wendungen, wie 
„verwundet bis aufs Blut“, „von Begeiſterung um⸗ 
brauſt“ abe age 1a die € ind nicht einwands⸗ 


frei. Höher erhebt ſich die Schlußſtrophe mit der 
Schlachtmalerei: „Es ſchnaubt und ſtampft, es 
dröhnt und kracht, es qualmt und brennt und blitzt 
und 12 5 im Feld der Ehre Tag und Nacht, denn 
furchtbar iſt die deutſche Faust“ Das Gebet um 
den Erfolg unſerer Waffen, in der Zuverſicht: 
„Denn unſer muß der Sieg doch ſein!“ wird, hoffen 
wir, Erhörung finden. ; * 

W., hier. Bei aller Anerkennung Ihrer guten 
Abſicht müſſen wir Sie auf das geſtern Geſagte 
zurückverweiſen. Sie haben auch ganz überſehen, 
daß die engliſche Sprache nicht nur die Sprache 
unſeres perfiden Feindes, ſondern auch die Sprache 
unſerer Freunde in Nordamerika iſt, das übrigens 
auch in Sachen des Nachdrucks am meiſten inbe⸗ 
tracht kommt. Was den Gebrauch von Fremd⸗ 
wörtern betrifft — die zuweilen, beſonders in 
humoriſtiſchen Schriften, wie z. B. Münchhauſen, 
mit Abſicht gewählt werden — ſo ſollte dieſer nie 
angemerkt werden, ohne daß der deutſche Erſatz 
angegeben würde. 

.. ̃ TE Tr EEE BEER 

Berlin, 19. Auguſt. Produklen⸗Preiſe: Welzen be⸗ 
hauplet per loko 220 221. Roggen behauptet per loko 
189 — 190. Hafer ſchwach per loko 210—212. Mais am, mix. 
behauptet per loko 187 193. 8 

Königsberg, 20. Auguſt. (Getreidebericht.) Zufuhren: 
inländ. 8, ruſſ. —, Kleſe —, Oelluchen — Waggons. Weizen 
inländ. Tendenz: —. Preiſe je nach Qualität und Gewicht, 
bunter 200—207 Mk., in Scheffel 8.508,92 Mk. Roggen 


inländ. Tendenz: feſter. Preiſe je nach Qualität und Gewicht 
170 Mk, in Scheffel 6,80 Mk. Hafer inländ. Tendenz: —. 
Preiſe nach Qualität hochfein 204 —205 ME, in Scheffel 5,10 
bis 5,13 Mk. Wetter: ſchön. 


Bromberg, 20. Auguſt. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 200—214 Mk. je nach Qualität. — 
| Roggen krocken, gut geſund, 170—180 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 160—170 Mark. — Erbſen, 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer 

177182 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
r IRA I RES EA BD ELF TE Fe nn 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 21. Auguſt. 


Benennung | | aD 
Di 100 Kilo 19,60 | 20,40 
Roggen . 5 18,20 | 19,— 
Si ee een = 16,— 1 18,— 

Cñâw Ne UR e Ae eK 15 120 Az 
Shen 8 1 5, .— 
eu 85 2 e 15 8,.— | 8,50 
Scheren 75 32,— | 34,— 
neigen 0 0.0 a0un © „ „ lO Kilo 6,— 8,50 
BioTt Lahn „ 8 te au, * —,45 —;50 
Roggenmehl o I raten] | male 
Rindfleiſch von der Keule ... [1 Kilo] 23— 2,20 
Bauchfleſſc h 39 8 75 1,60 | 1,80 
Kalbfleiſch h. . 5 1,60 | 2,40 


Schweinefleiſc hh 83 

Hammelfleiſc h 5 1,80 2,20 
Geräucherter Speck. .. 

Schmalz 


Bukter 


Ger! . Schock] 4— |. 5,20 
Alf. el 
Karpfen. . 1 a sauna | 1° Ama va 
Sala oo Dornen 5 N 2.— — 
Schlee were = 1,80.|—,— 
Delf Lerhlen raten " e = 
hf SEELE = —- 80 —.— 
Been; 8 15 —,50 | —,80 
Baxrſche ” 120 | —,— 
Karaulſchenn n 8 15 8 
Weibchen 1 —,20 | —,40 
Sefide 0. 0... 5 „ „„ her rn 
Blinden see eo /e an. „ ee 
Heringe ] Stück“ —— | —— 
Krebs ö „Schock“ —.— —.— 
Miete ae „1 Liter] —,18 —.— 
Pendlenn ! 8 = —28 — 
SU en 8 2 2,10 —,— 

„  (Benaturierl) . . 9 —,35 | —,38 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſlelen: Kohlrabi 25—40 Pfg. d. Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10-30 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Rotkohl 1020 d. Kopf, 
Spinat 20 Pfg. d. Pfund. Zwiebeln 30. Pfg. d. Silo, 
Mohrrüben 20 Pf. das Kilo, Sellerie 10 Pfg. die. Knolle, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Gurken 0,30 0,60 Mk. 
die Mandel, grüne Bohnen 25— 30 Pfg. das Pfd., 
20—30 Pfg. das Pfd., Birnen 20—50 Pfg. das Pfd., 
Pflaumen 40 Pfg. das Pfund, Gänſe 3,50 —6,00 Mark 
das Slück, Enten 3,50— 5,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 
1,75—2,00 Mk. d. Stück, Hühner, junge 1.602,00 Mk. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 

Hamburg, 21. Auguft, 

Name 18 „© 3 9 Wilterungs« 

8895 8 8 2 3 88 verlauf 

der Veobach⸗ SS 8 8 Welter S der lehten 
lungsſlallon Er 5 E 24 Stunden 
Borkum 164,2 SO verhält. heiter 


wolkenl. | 10 


Hamburg 764,2 NNO wolkig 17] verhält. heiter 
Swinemünde 765,2 SO halb bed. 180 zie ml. heiter 
Neufahrwaſſer |766,216 heiter 15 Zieml. heiter 
Meinel 756,08 wolkig 171 nachts Nied. 
Hannover 763,9 S0 halb bed.) 17 verhält. heiter 
Berlin 764,6. 0 bedeckt 17) zieml. heiter 
Dresden — — — — — 
Breslau — . — — a‘ — 
Bromberg 765.60 bedeckt 144 meiſt bewölkt 
Metz 753.8 W heiter 20) diemk. heiter 
Frankfurt, m 764,1 N halb bed. 160. zieml. heiter 
Karlsruhe — — — — — 
München 763,7 N heiter 13) verhält. heiter 
Danzig — — — — — 
Bliſſingen 764,80 NO wolkig 17 — 
Kopenhagen 764,80 N wolkig 18 — 
Slockholm 766,60[OSO (heiter 14 — 
Haparanda 764, N W wolkenl. — — 
Archangel — — — — — 
Magdeburg 763,9 OSO bedeckt 100 meiſt bewölkt 


Königsberg 766,5] SSW " |heiter 15 verhält. heiter 
7 


Wien 64,510 wolkenl. 14) verhält. heiter 
Prag — — — — — 
Karlſtadt 765,100 bedeckt 14 — 
Lemberg — — — — — 
Hermann]lab!]766,5 SD wolkenl. 15] Nied. i. Sch. 
Krakau 766,80 wolkenl. 14 zieml. heiter 
Biarritz — — — — — 
Rom 760,5 N bedeckt 18 — 


!!!! —. —.. m 
Wetterauſage. 
(bulttellung des Welferdienftes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 22. Auguſt; 
wolkig, zeitweiſe auſhelternd, wärmer, vorwiegend trocken. 


22. Auguſt: Sonnenaufgang 4.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.11 Uhr. 
Mondaufgang 5.55 Uhr, 
Monduntergang 7.27 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. Auguft, früh 7 Uhr. I 
@ufitemperatur: . 12 Grad Cell, 
Welter: trocken. Wind: Nordoft, 
Barometerſtand: 770 mu, A 
Bom 20. morgens bis 21. morgens Höhfte Temperalu 
25 Grab Celſ., niebrinfte 1. 15 Grab Celſ. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (11. u. Trinitatis) den 23. Auguſt 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Pfarrer 

Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Lic. Freykag. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Die Kirche iſt 
täglich morgens von 7—9 und abends von 5—6 Uhr 
geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebets« 

andacht. 

Reuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Oſtwald. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Feldgottesdlenſt wit Abendmahl auf dem 
Schillerplaz. Deiſelbe. Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Ostwald. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goktesdienſt. Pfarrer 
Arndt. . 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vormittags 9½ Uhr: Gottesdieuſt. Pfarrer Johſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewien. Vorm. 97/ Uhr: 
See mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 5 
Gottesdienſt in Gr. Rogau. Pfade en RER: 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9½½ Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. x N 5 

Evangel, Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl, 
danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. 
Abendmahls. Pfarrer Prinz. : 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſir. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags: 
ſchule. Nachm. 7¼ Uhr: Predigtgottesdienſt. Abends 
8½ Uhr Jugendverein. — Dienstag den 25. Auguſt, abends 
8½ Uhr: Gebetsſtunde. — Freitag den 28. Auguſt, abends 
8½¼ Uhr: Bibelſtunde. Pred. Woſimski. Pe 


Apfel 


* 


u * * 

eee eee eee © | | 
N ER ER 97 74 
| Die glance Gum An DIE Kaufmannſchaft! Bekanntmachung. Wein hand lung 
. 3 > 2 2 2 1 
ö eines ſtrammen 85 5 | 5% Alle ausgebildeten landſturmpflichtigen Mannſchaften, Er 
. 5 [ „ Für Handel und Induſtrie find durch den Krieg außerordent⸗ die nach ihrer Geſtellung keiner Truppenformation pelt J pomlerskl-Tharg 
; 85 Jun en & liche Schwierigkeiten entſtanden, weshalb dringend zu wünſchen ſondern als überzählig entlaſſen worden find, haben fih in der We Shoe 

| x * 9 il, daß jede unnötige Verſchärfung vermieden werde. Es iſt Zeit vom 13. bis 16. Mobilmachungstage beim zuſtändigen Ge⸗ 95 752 l iN 
5 x e für jeden Schuldner, ſeine Verpflichtungen auch wäh⸗ meinde⸗ oder Gutsvorſteher (in den Städten beim Magiſtrat bei Rheinweine bee 

5 & zeigen hocherfreut an 2 rend des Krieges jo vollſtändig und fo pünktlich wie nur irgend einer von dieſem noch öffentlich bekannt zu gebenden Amtsſtelle) Moſ LT 

j 5 „möglich zu erfüllen. Es iſt aber auch Pflicht der Gläubiger, ſich zur Eintragung in eine beſondere Liſte zu melden. Mannſchaften, Moſelweine, 5 

1 =. 060 Kopf Im Fran Irdia, b jeder Härte gegenüber der durch den Krieg geſchaffenen Notlage die Unteroffizier oder Trompeter geweſen find oder ein Handwerk Ober⸗Ungarweine (mild, Herb) 
u 5 : 8 der Schuldner zu enthalten. Jeder iſt auf den anderen ange⸗ betreiben, haben dies bei der Eintragung beſonders anzugeben. Rotweine, 

ö & geb. Finkelstein, 5 e pen fee ee 192 es, 110 965 Danzig den 10. Auguſt 1914. Portweine, 

0 25 5 ) gan en verſchuldet. Wenn auch der Sherry u. ſ. w. 

. Thann den 21. 8. 14, f Ceſcnfsvertchr ſch jeht mehr als fonft in Form der Barzastung) Jus ſlellbertrelende Generalkommando ine N iserhöß 

\ . „„ e abwickeln wird, fo hoffen wir doch, daß dieſer Grundſatz nicht un⸗ 5 . ohne reiser 0 ung 

: An das Dan dels Handelere fler i be billig angewandt, vielmehr Rückſicht auf die bisherigen Beziehungen XVII. Armeekorps RT LEBE BI. 
| der stein Sultan & Go,, on i und die Kreditwürdigkeit der Warenempfänger genommen werde. 5 


Thorn den 18. Auguſt 1914. 


Thorn den 18. Auguſt 1914 Die Handelskammer zu Thorn. 


8 Emil Dietrich 
2 2 * 9 er = 
} ne en Amtsgericht, Vom 21. d. Mis. ab verkehren bis auf weiteres außer den Militärs 
6 om 21. Auguſt d. Is. wird der Lokalzügen folgende D-Büge zwischen Thorn Hbf. — Poſen — Berlin — 
frentliche Güterverkehr mit unten⸗ Gr Id und kehrt: 
ſtehenden Ausnahmen freigegeben. e e Sun 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauſes entgegengenommen werden. 

Thorn den 15. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


getragen: Der Frau Paula Barnass, 
geb. Auerbach, in Thorn iſt Pro⸗ 
j kura erteilt. SE 

N 


Aundermuch 


von abſolut gefunden Kühen, welche ftändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernähr 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 


nur inſoweit, als nach Erfüllung der 
militäriſchen Anforderung möglich. 
Ausnahmen: 0 

Sendungen nach Berlin⸗Ring⸗ 
bahnſtationen und nach Stationen 
jenſeits Berlin, ſoweit Leitung über 
Berlin erſt nach dem 24. Auguſt zu⸗ 
läſſig. 5 : 

„Nach dem Direktionsbezirk 
Königsberg i. Pr. 

Lebens⸗ und Futtermittel⸗Wagen⸗ 
ladungen und Stlckgutſendungen bis 
70 kg ohne Genehmigung zuläſſig. 

Der Verkehr nach dem Gebiet 
weſtlich des Rheins, ſüdlich der 
Linie Verslo— Hornberg bleibt ge⸗ 
ſperrt. 


Königl. Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
kehrsamt Thorn. 


Fohlen⸗Verlauf. 


Am Dienstag den 25. d. Mts., 


um 12 Uhr mittags, 
gelangt ein 8 Wochen altes 


Hengſtfohlen 
an der Wache der Ulanen⸗Kaſerne meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf. 


Erſatz⸗Eskadron Ulau.⸗Regts. 4. 
Velanntmachung. 


Kaufm. Sortbildungs- 
ſchule. 


Der Unterricht findet infolge Inanſpruch⸗ 
nahme der Schulräume durch die Militär⸗ 
verwaltung bis auf weiteres nicht ſtatt. 

Thorn den 20. Auguſt 1014. 


Das Kuratorium. 


Aufforderung. 


Die Gläubiger der Firma L. Simon - 
Sohn werden aufgefordert, die 2. Liqui⸗ 
dationsrate von 25 Proz, ihrer Forderung 
in den Räumen der Oſtbank . 


vom 24. bis zum 27. Auguſ, 


vorm. von 11—12 Uhr, 
gegen Vorweiſung ihrer Depoſitenbücher 
in Empfang zu nehmen. g 


Hellmoldt, Liquidator. 
Im Juli und Auguſt 


halte ich an den 
Sonnabenden 


nur von 9—1 Uhr 
Sprechſtunden 


ab. Die Nachmittagsſprechſtunden fallen 
aus. 


Arthur Heinrich, 


prakt. Dentiſt. 


Grüne Radler 


keine Meſſenger⸗Boys mehr, nur 
Chorner Eilboten 
Kein erhöhter Tarif! 
ae e 0 
Ben it von 7 Uhr früh 


Täglich geöffnet bis 9 Uhr abends. 


Eildotengänge, Gepäckbeförderung, Auf⸗ 
bewahrung, kleiner Möbeltrausport usw. 


Frũ 3 | ® 

räulein, 

drei Jahre im Offiziershaushalt geweſen, 

im Kochen, Schneidern und Weißnähen ge⸗ 

übt, ſucht Stellung als Stütze oder Wirt⸗ 

ſchaſtsfräulein. a erfragen in der Ge⸗ 
reſſe“. 


ſchäftsſtelle der „ 


er 


40 der angemeldeten = 


Ernteaushelfer 


können ſich Montag früh 7 Uhr vor 
Landralsamte re, 2 am 


Wen ( ( ( (( 
Ein Junger Verfäufer 
für eine Kantins geſucht, ſowie eine 
Aufwärterin 
für den ganzen Tag. 
Weichſelkaſerne. 


Abfertigung von Reiſegepäck nur bis 50 kg für eine Fahrkarte, jedoch 1883 (Geſetzſammlung Seite 195) wird hierdurch unter Zuſtimmung des 


hne Lieferfriſt, geſtattet. 


Die Züge fahren vorläufig ohne Schnellzugszuſchlag. 
Im Auſchluß an die Züge D 56 und D 55 verkehren vom 21. d. Mts. 
ab zwiſchen Thorn Hbf., Thorn Stadt und Thorn⸗Mocker und umgekehrt 


folgende Triebwagen: 
Ab Thorn Hbf. 1145 Vm., 
„ Thorn⸗Mocker 1203 Nm., 
„ Thorn Hbf. 415 Nm., 
„ Thorn⸗Mocker 433 Nm., 


Königl. Eiſenbahn⸗Verkehrsamt 


In Pluskowenz, Kr. Briefen, 


findet ein zweiter militärfreier 


Wirtsiallsünamler 


von ſofort Stellung. Gehalt bei freier 
Station ohne Wäſche 400 Mark. Bei 
tüchtiger Leiſtung Erhöhung. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Beifügung von 
Zeugnisabſchriften, die nicht zurückgeſandt 
werden, erbeten. 


Jüngeren Verkäufer 


oder Laufburſchen ſucht 
Pionier⸗Kantiue. 
Friſeurgehilfen 
ſofort geſucht. 
Tomkiewiez, Mauerſtr. 22. 
Tüchtigen militärfreien 


Bäckergeſellen 


ſofort verlangt 
Paul Boehm, Brombergerſtr. 58 


2 Echuhmachergeſellen 


verlangt Y 1 
Kaptein, Mellienſtraße 94. 
Für unſere Großdeſtillation ſuchen einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung 
J. Mendel & Pommer. 


Lehrling 


per gleich geſucht. Eduard Kolnert. 


Aellere militäritele 


ul 


ſtellt fofort ein 


Thorner Brotfabrik, 


Auchlige Arbellel 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 
Thorner Dampfmühle, Mocker. 


Mehrere kräftige 


Arbeier 


bei gutem Lohn ſtellt ein 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurauts 


und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich find, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch auf Rechuuug, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Branchen, Köchin und 
Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stelleuver⸗ 
mittler, Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
Fernſprecher 52. 


uche von ſofort 


militärfreie Kellner, Kellner: | rn 


lehrlinge, Laufburſchen für 


Reſtaurants bei hohem Gehalt, 


Hausdiener und Kuticher. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18. 


1 Laufmädchen 


findet Stellung bei 
Emil Golembiewski, Altſtädt Markt 8. 


Thorn Stadt an und 


Magiſtrats für den Stadtkreis Thorn folgende 


mM 7 * 
Tler⸗Polizeinerordnnn 
ft 2 5 N 5 
8 1. i 
Ausgebrannte Kohlen und Aſche dürfen nur in feuerſicheren bedeckten 


erlaſſen: 
Gefäßen verwahrt werden. 

Schon in der Feuerung geweſene Materialien dürfen ebenſo wie 
Aſchenkaſten mit heißer Aſche nicht auf andere Brennmaterialien gelegt 
werden. 


ab 1150 Vm. 
n De e 1209 Nm. 
15 420 Nm. 
15 439 Nm. 


Thorn. 
licht Serkäuferi 


Ulanenkantine. 


" 


82. 

Heu, Stroh und ähnliche leicht feuerfangende Gegenſtände dürfen in 
einer über den hauswirtſchaftlichen Bedarf hinausgehenden Menge in 
Wohnhäuſern nur mit polizeilicher Genehmigung und unter Beach ung 
der angeordneten Vorſichtsmaßregeln gelagert werden. Keinesfalls darf 
die Lagerung ſolcher Gegenſtände in der Nähe von Schornſteinen ſtatt⸗ 
inden. 

—— — 5 5 Andere der Selbſtentzündung ausgeſetzte Stoffe und Produkte, na⸗ 
5 mentlich dahin gehörende Chemikalien, ferner alle mit Ol oder Felt bes 
2 Zu kaufen geſucht I hanete verpackle Faſerſtoffe ſowie verpackte Putzlappen oder Putzwolle 

— * dürfen nur mit polizeilicher Genehmigung gelagert werden. 

Die Anſammlung der zur Reinigung von Metallieilen gebrauchten, 
mit Ol oder Fett behafteten Putzlappen oder Faſerſtoffe iſt nur in feuer⸗ 
feſten Behältern geſtattet. 


FT — — 


Ei 


Suche einen gebrauchten, 4 räderigen, 
leichten 


Handwagen 
zu kaufen. Ad. Wolkmer, Marienſtr. 13. 


— 


83, 

Das Erwärmen von Teer, Pech, Asphalt und ähnlichen Stoffen darf 
weder auf Dächern, noch innerhalb von Gebäuden, ſondern nur im Freien 
um gehöriger Entfernung von brennbaren Gegenſtänden erfolgen. Aus⸗ 
2 EEE nahmen können in außergewöhnlichen Fällen zugelaſſen werden. Bei 

— —— dieſen Arheilen iſt ein den Keſſel ſchließender Deckel, ſowie Sand zum 
2 erde Bedecken der etwa in Brand geratenen Materialien in Bereitſchaft zu 
halten. Die Keſſel dürfen, ſolange Feuer unter ihnen brennt oder glimmt, 
zu verkaufen. Fuchsſtute 4 Jahre alt, nicht ohne Aufſicht gelaſſen werden. Bei Bauten dürfen Lötöfen nur ber 
1.70 m groß. Brauner Wallach 180 m] nutzt werden, wenn fie dicht verſchließbar find, 
groß, 9 Jahre alt. Lulkau Nr. 30. 4 


1 gutes Pferd 


ſofort zu verkaufen. Gorski, 
Jakobsvorſtadt, Schlachthausſtr. 41. 


2 Abſatzfohlen 


und 2 jähriges Pferd 


verkauft Schwarzlose, Kl. Lanſen. 


Ein gutes Arbeitgpfer 


Die Aufſtellung von eiſernen Koksöfen innerhalb der Bauten iſt nur 
dann geilattet, wenn fie auf einer genügend großen, unverbrennbaren 
Unterlage ſtehen. en 8 5. K \ 5 r 
Beſf jedem Feuer werden die Brandſtätte und nach Bedarf die nächſten 
Straßenzüge für das Publikum abgeſperrt. Der Leiter der Löſcharbeiten 
hat die Grenzen der Brandſtelle dem dienſtälteſten Polizeibeamten zu be⸗ 
zeichnen, welcher die Abſperrung veranlaßt. Iſt die Brandſtelle mit ihren 
Zugängen polizeilich oder militäriſch geſperrt, jo iſt der Zutritt zu ihr nur 
noch den dienfttuenden Feuerlöſchmanuſchaften, den Mitgliedern der ſtädti⸗ 
ſchen Sicherheitsdeputation und den Vertretern der beteiligten Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften geſtattet; jedem anderen aber, ohne Ausnahme, ein 
ſteyt zum Verkauf. Verweilen innerhalb des abgeſperrten Raumes ſowohl auf der Straße wie 
A4. Geduhn, Brombergerſtr. 58. in den Haustüren unterſagt. Jeder, der durch die Poſtenkette gelafjen 
rf wird, um in feine Wohnung zu gelangen, hat ſich ſofort und ohne Auf⸗ 
Juchswallach enthalt in ſein Wohnhaus zu begeben. Werden öffentliche Gebäude vom 

< Brand ergriffen oder bedroht, fo ift denjenigen Perſonen, die ſich als zu⸗ 
De nn gehörige Beamte ausweiſen können, der Zutritt zur Brandſtelle ungehin⸗ 
verkauft billig 


dert zu geltaiten, 8 
; Er kann jedoch durch den Leiter der Löſcharbeiten auf Teile der 
FF Brandſtätte beſchränkt oder ganz verwehrt werden, wenn die Löſcharbeiten 
hierdurch geſtört oder die Zutrittbegehrenden gefährdet werden würden, 
[4 Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke find verpflichtet, den aurückenden 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, hat zu Fahrzeugen der Feuerwehr auszuweichen oder, wenn dies die Oertlichkeit 
verkaufen } nicht geſtattet, ſolange ſtill zu halten, bis die Feuerwehr vorüber iſt. Iſt es 
Gustav Heyer, 


8 7. 

Unmittelbar nach dem Abrücken der Feuerwache hat der Beſitzer der 
Brandſtelle dieſe gegen den Zudrang des Publikums abzuſchließen und 
nötigenfalls unter Zuziehung eines für die gefahrloſe Abräumung der Brand⸗ 
ſtelle verantwortlichen Maurer- oder Zimmermeiſters die Beſeitigung derjenigen 
Gebäudeteile vorzunehmen, die ihm von der Polizeiverwaltung als gefahr- 
drohend für Paſſanten bezeichnet werden. Der Grundſtücksbeſitzer hat auch 
allen den Verkehr auf den öffentlichen Wegen hindernden Schutt innerhalb 


beſchleunigter Gangart voran zu eilen, um an der nächſten geeigneten Stelle 
ſteht zu verkaufen Lindenſtr. 1. 
Die Führer der elektriſchen Straßenbahn haben ihre Wagen bei Heran⸗ 
(Hörnerlos) zu kaufen geſucht. 
Andernfalls 


oder wenn ſie ſich nicht angemeſſen betragen. 
nicht möglich, die Fahrzeuge der Feuerwehr vorfahren zu laſſen, ſo haben 
Thorn, Breiteſtr. 6. die Reiter und Fuhrwerke, um jede Verzögerung zu vermeiden, in möglichſt 
7 Halt zu machen und die Feuerwehr vorüber zu laſſeu. i 
1 Arbeitspferd Die Feuerwehr iſt nicht verpflichtet, die Mitte des Fahrdammes zu 
verlaſſen. Sie iſt berechtigt, ſich bei vorkommenden Hemmungen der Paſſage 
15 Ferkel und T Schober Stroh ſelbſt in ſchnellſter Weiſe den Weg frei zu machen. | 
gibt ab nahen der Feuerwehrfahrzeuge ſofort zum Stehen zu bringen und letztere vorbei 
Hübner, Thorn⸗Wiukenau. zu laſſen. Das Nahen der Fahrzeuge der Feuerwehr wird durch Läuten mit 
Ebenſo find ſämtliche Ackergeräte einer Glocke, während der Dunkelheit außerdem durch eine brennende Fackel 
und Maſchinen zu verkaufen. angekündigt. 
zu verkaufen. 
Zerjiatke, Ober Neſſau. 
Eine gut miſchende 
Saanenziege 
Mocker, Lindenſtr. 63. der ihm von der Polizeiverwaltung geſtellten Friſt zu beſeitigen. 
1 2 0 [ 6 wird dies für ſeine Rechnung durch Dritte ausgeführt. 
Dppelglas, 
8 * Vergrößerung, Prismen, billig 
zu verkaufen 


§ 8. 

„Die Uebertretungen der in den vorſtehenden Paragraphen enthaltenden 
Beſtinmungen werden, ſoweit fie in den allgemeinen Geſetzen — namentlich 
85 110 1 10 und 368 des s z 0 baer deſteoſt un mit höheren 
Mn rafen bedroht find, mit Geldftrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle 
Blücherſtraße 2, 2. im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 0 


Ein e ee Thorn den 16. Auguſt 1911. 
oggen f Se 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei Die Polizei⸗Berwaltung. 
J. Witkowski, Bornſtr. 34. Vorſtehende Polizei⸗Verordnung hat auch während des Kriegszuſtandes 
volle Giltigkeit mit dem Hinweis darauf, daß Uebertretungen ꝛc. nach den 
Kriegsgeſetzen beſtraft werden. 
Thorn den 7. Auguſt 1914. 


Kommandantur der Feſtung Thorn. 


2 Mobl. Sine ge e ee Möpflektes Zimmer 


mie ien. Schillerſtr. 9. 2 T > 
von ſoſort zu vermieten. 


Möbliertes Zimmer 


A 


N 


Jg elt möbl, Jane 
mit auch ohne Penſion von jogleid oder 


1. 8. 14 zu vermieten. 
Bromberger Boritadt, Parkſtr. 20, 3. 


m öblierie Wohnungen von ſofort zu vermieten. Ein hübsch möhl. Zimmer le 


vermieten. . Tuchmacherſtr. 26, pt. Gerechteſtraße 26, 2 Tr. Fiſcherſtr. 36, pt., l. 


3 Ind Tame 


nebſt Zubehör zum 1. 
mieten. 


mit Bad und Gas, in ſonniger 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu ve 


Coulmer Chanſſee 32 : 


1. Etage, von 4 Zimmern, 
Zubehör, zum 1. Oktober 


P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


2 2 
f Genehmigung zur Beförderung iſt Zug D 51 an Thorn Hbf. 528 Vm. Polizei⸗Verordnung fl. Günther. Aubak N om? 
U nicht mehr erforderlich. 5 5 ö . 
| See REN beſeht „ „ 52 ab 1 us ale Aufgrund der 8$ 5 und 6 des Geſetzes über die Polize.⸗Verwaltung Telephon 567. 5 
nicht. 5 „ „ 55 an „ e 43 Nm. vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und de: 88 143 und ute tronen 
Bedienung des öffentlichen Verkehrs „ „ 56 ab „ „ 120 Nm. 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli . 


Torfſtreu 


ſofort lieferbar. 


Bauditter Torſwerle, 


Station Maldeuten Oſtpr. 


Thorner evaugeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 


Sonntag nachm. 3 Uhr: Verſammlung im 


Konfirmandenſaal der St. Georgenkirche 
zu Mocker. Jedermann willkommen 


Cüriſtl. Verein junger Männer, 
Konfirmandenſaal der St. Georgenkirche 


zu Mocker. 


Sonntag bends 7 Uhr: Bibelſtunde und 


Unterhaltung. 


2 —. ee 
Möbliertes Zimmer 


von sofort zu vermieten. 


Frau Busch, Brückenstr. 14 1. 


Gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von jo ort zu DEF 
mieten. 


2 qut möbl. Zimmer 


der Welchſel ſof. zu verm. Baukſtr. I, 


2 gt. fteundl. Simmel 


an Dame zu vermieten. Zu erſragen 


Buchholz. Tuchmacherſte⸗ 
mit Balkon , 


na 
Ausſicht 6,3 


Lindenſtr. 1, 2. 
Verſetzungsbalber 


haterriäflihe, Wohnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 
mieten. Zu erfragen 


Melllenſtraße 88, I. C. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 013 
zu vermieten 


Gerſtenſtr. f, 
Näheres beim Wirt. 


Näheres beim Wirt. 
3⸗Jmmer⸗ Wohnung 


zum 1. 10, zu vermieten. 


Culmerſtk⸗ 8 


(il 


ver“ 
ib 


P. Krüger, 


9. 14 au 
Zu erfragen Bäckerſtr. 2 
Vom 1. 10 14 ſind je eine 


4 und 3 Zimmer 


Wohnung 


nd 
Tage U 
— alete 
25 


Wohnung, 


Badeſti 
verm. 1. 
Elilabe di 


be u. 


Löwen-Apotheke, 


6=3immerwohtil, 


1. Et., vom 1. 10. zu vermieten, | 


hr 5 ieten 
iſt ſehr geeignet zum Abvermie ir. 3. 
zu Kontorzwecken 9 


Culmerſtl. 


2 1. und 2 Etac ber zu 
mit Balkon und Bad zum 1. 


et w. Metine y 
7 gimmerwonmund 


verm. 
mil Zubehör zum 51 8885 315 

2 H. Bartel, 

= 
2: Zimmerwohn » 
in beſſerem Haufe vom Hoſſie⸗ ne 
vermieten. zii nt 
Mehrere fl. Wohuungel J 
zu verm. Carl Meinas; S el. 
Taglicher Nalenes⸗ 


0 


3 
2 
2 3 333 
2 8 3 36 
1914 885 
HABE: 
— 
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Sierau zweites Dial. 


32. Jahrg. 


— r : A 


Chorn, 
5 ® 


ie 


Ueber unſere „Marine⸗Kavallerie 

im Mittelmeer 
NER Konteradmiral z. D. Schlieper im 
„Tag“: 

„Die Namen der ſchneidigen Führer unferer 
Kreuzer „Soeben“ und „Breslau“ ver⸗ 
dienen dreimal unterſtrichen zu werden; Kon 
teradmiral z. D. Souchon iſt Chef der dorti⸗ 
gen Diviſion, Papitän zur See Ackermann 
(Richard), Kommandant des Panzerkreuzers 
„Goeben“, und Fregattenkapitän Kettner 
kommandiert die „Breslau“. Hätten ſie Zeuge 
ſein können, mit welcher Begeiſterung und 
welchem Eifer die Nachricht über ihr Vorgehen 
und geſchicktes Manövrieren in den Gewäljern 
bei Meſſina allgemein geleſen wurde. das Herd 
hätte ihnen wohl noch höher geſchlagen. Als 
ehemaliger Kreuzerkommandant weiß man ſo 
recht dieſen Erfolg zu würdigen. Da gibt es ſo 
manche Fallen, die einem entſchlüpfen wollenden 
Kreuzer vom Feinde geſtellt werden können — 
es gibt ſo viel Wahrſcheinlichkeit, zumal von 
einem zahlreichen Feinde (hier Engländer und 
Franzoſen) abgefaßt zu werden. Umſo ſchöner 
der Erfolg. Ein Bravo! unſeren „Marines la 
nen“ dort im Süden! Ohne Perſonenkultu⸗ 
treiben zu wollen: der Name Souchon bürgr 
dafür, daß dort im Mittelmeer alles in ſchnei 
digſter Weiſe geleitet wird. Als junger Leud 
nant wird ſchon ſein Name als Schiffsoffizier 
des Adler“ bei der bekannten Samoa Sturm: 
ataſtrophe genannt, und in ſeiner weiteren 
Laufbahn in der Front wie am grünen Tiſch 
ſtand er immer an bevorzugter Stelle. — Wenn 
ich perſönlich von den beiden Kommandanten 
weniger Einzelheiten berichten kann. ſo weiß ich 
och das eine; ſie gelten in der Marine als 
entſchloſſene, begabte und ſehr tüchtige Seeoffi⸗ 
diere. Wir wollen froh ſein daß ſolche Männer 
dort in ſo exponierter Stelle unſere blauen 
Jungen führen. Unſere junge, lo herrlich 
emporgeblühte Flotte ſteht mit einem und gleich 
zum erſten Male dem mächtigſten Seegegner 
gegenüber und mit dieſem noch der ſchwimmen⸗ 
den Streitmacht der beiden „getreuen Nach⸗ 
Min, Sie iſt ſich dieſer Rieſenaufgabe wohl 
Ewußt, aber ſie zuckt nicht mit der Wimper. 
Schneidiger konnte das Vorwort nicht jem 
hund fie wird auf einem zahlreichen Gegner 
einen blutigen Text leſen. „Lieb Vaterland. 
magſt ruhig ſein!“ 

„Goeben“ und „Breslau“ unverſehrt. 
it Nicht nur in engliſchen, ſondern auch in 
alieniſchen Blättern finden wir die Meldung, 
ah die „Goeben“ und „Breslau“ havariert in 
ola eingelaufen ſeien. Auch dieſe Meldung 
ürfte, wie jo viele Falſchmeldungen der letzten 
ven fe auf engliſche Ausſtreuungen zurückzufüy⸗ 
ech en: Die genannten deutſchen Kriegsſchiffe 
vollkommen unbeſchädigt. 

. 


Kriegs⸗Allerlei. 


tb Die Lothringer und der Krieg. 

t der den Umſchwung in der Geſinnung, der ſich 
erſte er lothringiſchen Bevölkerung ſchon in der 
9 riegswoche vollzogen hat, ſei dem Brieſe 
Kr uüguſt) eines katholiſchen Pfarrers von der 
als ich an folgendes entnommen: Heute Morgen, 
war, auf dem Wege von R. zur heiligen Meſſe 
allen 8 war es mir nicht mehr einerlei, als von 
wenn Seiten ein Geknatter anfing — Schnellfeuer, 

ticht Maſchinengewehre von der S.⸗Höhe her 


De und S 17770 
St chüſſe von allen Wachtpoſten auf der 
1 , Etwa 800 Meter über mir ſtand eine 


ranzöfz 
90 iſche Flu 1 24 87 er 1 
und ; gmaſchine, die ſich ſo begrüßen ließ 
Ind re eobachtung weiter Ba nur etwas 
Vogel 5 njere Leute hätten ſich gefreut, wenn der 
nicht, welch ergeſchoſſen worden wäre. Du glaubit 
innerhalb Dee nous der Geſinnung ſich 


voll t age bei unſerer Bevölkerun 
abeogen hat. Die Sympathien für Frankrei 


5 . 

man de in ſtarke Abneigung umgewandelt, weil 
hält, Nagcranzoſen für die Urheber des Krieges 
ten Be chrichten über Nachrichten von der ſchlech⸗ 


handlu j 

zoſen dlung der Elſaß⸗Lothringer durch Fran⸗ 

Unfere Brüder und dann vor allem, weil jetzt 
en. „der den Franzoſen als Feind gegenüber⸗ 


mit Fr ud > 1 
ohne euden, frohem, zufriedenem Geſicht — 
jeder N ichtgeschrei natürlich — weiter 0 

en, x 


Gefangeneudig wird auch erzählt, wenn franzöſiſche 
5 9 


aargemz Schwerverwundete von Bensdorf nach 

Semünd, 15 1 1 1 7 
ein ehr gefällt. Vorgeſtern ſagte 
egriff Sn der dene „Sie wegen ſich keinen 
wollen ſterbener: Begeiſterung dieſer Soldaten. Sie 
dirigerma 5 ihren Kaiſer .. Wenn ſie nur 
en Krieg.“ eſſer find, wollen fie wieder fort in 


Über das Eintre 


Weichert „Der gefangenen in Straßbur 
zeurteiler in r. 
mag tgen Eindr übereinſtimmen, einen wie wenig 
daten fei 5 
2% et 

Felduntform. e ich beſſer als die franzöſiſche 


„ parkaſſend 


arlehen für Hypotheken⸗ 


beleihung und Perſonalkredit. 


Wegen der Beleihung von Hypotheken, insbe⸗ 
ſondere in größeren Städten, und der Gewährung 
von Perſonalkredit hat, wie wir hören, der Miniſter 
des Innern an alle Kommunalverwaltungen einen 
Erlaß herausgegeben. Es wird darin darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Kommunen ſchon nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriſten in der Lage ſind, hier in 
beſonderen Notlagen helfend einzutreten, da die 
Muſterſatzungen für die öffentlichen Sparkaſſen in 
allen Provinzen der Monarchie ſowohl die Hypo⸗ 
thekenbeleihung wie die Gewährung von Perſonal⸗ 
kredit in mäßigen Grenzen gegen zwei Bürgen, 
event. unter wechſelmäßiger Verpflichtung, als Ge⸗ 
ſchäftszweig der öffentlichen Sparkaſſen vorſehen. 
Kommunalverwaltungen, welche von dieſer Befug⸗ 
nis bisher keinen Gebrauch gemacht haben, werden 
ernſtlich zu prüfen haben, ob ſie ſich auch fernerhin 
dieſem augenblicklich beſonders ſtark hervortreten⸗ 
den Bedürfniſſe weiter Intereſſentenkreiſe entziehen 
können. Soweit einzelne Kommunen ihre Spar⸗ 
kaſſenverwaltung unmittelbar nicht für geeignet 
halten, dieſe Geſchäfte zu übernehmen, gibt der 
Miniſter anheim, duch Gründung eigener kommu⸗ 
naler Anſtalten helfend einzutreten. Da die Kom⸗ 
munen in der Lage ſind, ihre Wertpapiere bei den 
ſtaatlichen Darlehnskaſſen zu lombardieren, auch 
Wertpapiere ihrer le zu dieſem Zwecke an⸗ 
zuleihen, bietet die Beſchaffung flüſſiger Mittel für 
die Hypothekenbeleihung und den Perſonalkredit 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten. Die von 
dem Miniſter zugelaſſene, ſehr vorſichtig bemeſſene 
Anlegung von höchſtens 5 Prozent der Sparein⸗ 
lagen in ſolchen Geſchäften würde nach dem Stande 
der preußiſchen Sparkaſſen allein rund 500 Millio⸗ 
nen für ſolche Zwecke zur Verfügung ſtellen und 
wirklichen Notlagen vorausſichtlich mit Erfolg ab⸗ 
helſen. Die Beleihung erſtklaſſiger Hypotheken bis 
zu einer Quote von etwa 10 Prozent des Grund⸗ 
ſtückswertes bietet hinſichtlich der Sicherheit keiner⸗ 
lei Bedenken. Andererſeits ſind auf dem Gebiete 
des Perſonalkredits gevade die Kommunaſverwal⸗ 
tungen nach ihren Steuerunterlagen und der per⸗ 
ſönlichen Kenntnis ihrer lokalen Organe, Bezirks⸗ 
vorſteher, Vertrauensmänner um. in erſter Linie 


in der Lage, die Bonität von Bürgen für kleinere 


Darlehnsbeträge richtig einzuſchätzen. Es darf er⸗ 
wartet werden, daß die Kommunen dieſen ihnen 
gewieſenen Weg ernſtlich in Erwägung ziehen 
werden. 


verluftliſte Nr. 5. 


Grenadier⸗Regiment 5, Danzig. 
a 1. Kompagnie. 

Unteroffizier Alfred Otto aus Danzig — tot. 
Unteroffizier Artur Grunwald aus Klein Montau, 
Kreis Marienburg, — ſchwer verletzt, rechtes Bein. 
Reſerviſt Paul Bolle aus Danzig — leicht ver⸗ 
wundet, linker Arm. Grenadier Friedrich Broſcheit 
aus Gluckſtedt, Kreis Steinburg, — ſchwer ver⸗ 


und ſchienen kaum 19 Jahre alt zu ſein. Es müſſen 
eigenartige Gefühle in dieſen jungen Leuten ge⸗ 
weckt werden, wenn ſie nun in die Lage wel: find, 
Vergleiche anzuſtellen. Die Führenden in Frank⸗ 
reich haben auch hier eine rieſenſchwere Verant⸗ 
wortung auf ſich geladen.“ Über die vier erſten 
fager Geſchütze, die in Straßburg einge⸗ 
roffen und vor dem Kaiſerpalaſt e ce worden 
ſind, berichtet dasſelbe altelſäſſiſche Blatt, daß ſie 
einen etwas veralteten Typ darſtellen und in den 
Jahren 1899 und 1901 in den Werkſtätten von 
chneider in Exeuſot hergeſtellt worden find. Sach⸗ 
verſtändige erklären dieſe Geſchütze für etwas ſchwe⸗ 
rer beweglich als die deutſchen Feldgeſchütze. Die 
worauf wurden je mit einer Inſchrift verſehen, 
worauf der Truppenteil erwähnt wird, der ſie er⸗ 
obert hat, und der Ort der Eroberung angegeben 
wird. Doch können wir den Inhalt der Aufſchrift 
aus naheliegenden Gründen nicht mitteilen. Nach⸗ 
dem die Franzoſen ſo harmlos geweſen ſind, auf 
einen deutſchfeindlichen Aufſtand im Elſaß zu ſpeku⸗ 
lieren, den ſogar der franzöſiſche Generaliſſimus 
durch Aufrufe zu ſchüren verſucht ek muß es auf 
ie einen 1 5 ſchmerzlichen Eindruck machen, 
aß der Polizeimeiſter von Straßburg, von Lautz, 
an die Straßburger Bevölkerung die dringende 
Aufforderung richten muß, die franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen nicht zu beläſtigen. Eine ſolche Ermahnung 
ſcheint in der Tat nötig zu ſein, denn, wie uns über⸗ 
einſtimmend berichtet wird, hat die elſäſſiſche Be⸗ 
völkerung verſucht, den franzöſiſchen Gefangenen 
Plakate mit der höhniſchen Inſchrift „a Berlin!“ 
auf den Rücken zu heften. Die Franzoſen wurden 
an vielen Stellen ſpöttiſch durch die eingeborene 
Bevölkerung bewillkommnet und ironiſch gefragt, 
ſie feier wohl nur gekommen, um ſich einmal eine 
ſaubere anſtändige deutſche Stadt anzuſehen. So 
etwas wie das glänzende ſaubere deutſche Straß⸗ 
burg bekämen fie in ihren welſchen Dreckneſtern 
2: Die, Nancy und Luneville freilich nicht zu 
ehen. 


* 


Das ideale Verhältnis zwiſchen Offizier 
und Mannſchaften 


(Zweites Blatt.) 


Sonnabend den 22. Auguft 104. 


wundet, d. dee Grenadier Adolf Aſchberg aus 
Grönwald, Kreis Segeberg, — leicht verwundet, 
Fuß und linke Schulter. Grenadier Auguſt Frieſe 
aus Fichthorſt, Kreis Elbing, — leicht verwundet, 
rechter Arm. Grenadier Ullrich Thäter aus Groß 
Guſtkow, Kreis Bütow, — leicht verwundet, linker 
Fuß. Neſerviſt Friedrich Karnath aus Sedan, 
Kreis Danziger Höhe, — leicht verwundet, rechtes 
Handgelenk. Reſerviſt, Gefreiter Friedrich Kleiß 
aus Grubenkädingskampe, Kreis Danziger Niede⸗ 
rung, — leicht verwundet, rechte Schulter. Reſer⸗ 
viſt Joſef Prangel aus Dombrowken, Kreis Marien⸗ 
werder, — leicht verwundet, rechter Arm. Reſerviſt 
Gefreiter Bernhard Ulmer aus Oſterode — leicht 
verwundet, rechter Arm. Reſerviſt Albert Milz 
aus Paſewark, Kreis Danziger Niederung, — tot, 
Kopfſchuß. Reſerviſt Felix Plotzki aus Leuſitz, Kreis 
Neuſtadt Wp., — ſchwer verwundet, linkes Schulter⸗ 
blatt. Reſerviſt Felix Puttkammer aus Dombrow⸗ 
ken, Kreis Marienwerder, — leicht verwundet, 
rechter Arm. Reſerviſt Heinrich Domres aus 
Cheslau, Kreis Pr. Stargard, — ſchwer verwundet, 
linke Hüfte. Reſerviſt Emil Glaubke aus Klein 
Tuchen, Kreis Karthaus, — vermißt. Leutnant 
der Reſerve Artur Albrecht aus Zwanzigerweide, 
Kreis Stuhm, — ſchwer verwundet, Bruſtſchuß. 
Leutnant der Reſerve Karl Vollmer aus Marne, 
Kreis Süder Dithmarſchen, — ſchwer verwundet, 


Bruſtſchuß. 
. 2. Kompagnie. 

Unteroffizier Immanuel Raths aus Unruhſtadt, 
Kreis Bomſt, — leicht verwundet, rechte Schulter. 
Grenadier Friedrich Krüger aus Roſenfelde, Kreis 
Dt. Krone, — leicht verwundet, rechter Arm. Gre⸗ 
nadier Walter Heitmann aus Schwarzenbeck, Kreis 
Lauenburg, — ſchwer verwundet, rechter Arm. 
Reſerviſt Otto Schröder aus Junkeracker, Kreis 
Danziger Niederung, — leicht verwundet, linker 
Fuß. Reſerviſt Gefreiter Erich Tſcheppau aus 
Breslau — leicht verwundet, Fuß und Bruſtſchuß. 
Grenadier Albert Krell aus Kroſcheln, Kreis 
Heiligenbeil, — tot. Grenadier Fritz Sorgenfrei 
aus Sülfeld, Kreis Segeberg, — tot. Reſerviſt 
Ernſt Zeels aus Junkeracker, Kreis Danziger Nie⸗ 
derung, — leicht verwundet, Kopf und linker Arm. 
Reſerviſt Johannes Kreft aus Kriſſau, Kreis Kart⸗ 
haus, — leicht verwundet, linke Hand. Grenadier 
Konſtantin Kopkowski aus Sat Kreis Schwetz, 
— ſchwer verwundet, linkes Bein. Reſerviſt Johann 
Bruchmann aus Grenzdorf, Kreis Danziger Höhe, 
— ſchwer verwundet, linke Schulter. Reſerviſt Karl 
Maleska aus Kurnehmen, Kreis Goldap, — leicht 
verwundet, rechter Arm. Grenadier Karl Pieper 
aus Pokrzynowo, Kreis Poſen, — leicht verwundet, 
linker Arm. Grenadier Emil Saſſe aus Hamburg 
— leicht verwundet, rechte Hand. Reſerviſt Guſtav 
Ludjai aus Danzig — vermißt. Reſerviſt Vinzent 
Kutſchkowski aus Kaliſch, Kreis Berent, — ver⸗ 
mißt. Reſerviſt Anton Kerſchnikewitz aus Sbichau, 
Kreis Neuſtadt, — tot. Grenadier Karl Fiſcher 
aus Zielen, Kreis Brieſen, — tot. 

3. Kompagnie. 

Grenadier SM Kotkewicz aus Bro⸗ 
wina, Kreis Thorn, — tot. Grenadier Theo⸗ 
dor Teyſakowski aus Danzig — ſchwer verwundet, 
linker Arm. > 

4. Kompagnie. } 

Gefreiter Johannes Knoop aus Naſſenhuben, 

Kreis Danziger reiter Guta ſchwer verwundet, 
u 


rechtes Bein. Gefreiter tav Miſchke aus Lanz: 
dau, Kreis Danzig, — ſchwer verwundet, rechte 
Schulter. . 

Maſchinengewehr⸗ Kompagnie. 


Grenadier Johann rietſch aus Berent — 
ſchwer verwundet, linke Schulter. Leutnant Werner 
Steig aus Berlin — leicht verwundet, rechte Hüfte. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 20, Wittenberg. 
Kompagnie. 

Musketier Pfeifer — vermißt. Musketier Jo⸗ 
hann Woytaſik aus Kaminnie, Kreis Oſtrowo, — 
vermißt. 

9. Kompagnie. 

Einjähriger Gefreiter Friedrich Raetz — tot. 
Unteroffizier der Reſerve Puhlmann — leicht ver⸗ 
wundet. Unteroffizier Erich Schumann — ſchwer 
verwundet. Reſerviſt Paul Richter 2 — leicht ver⸗ 
wundet. Reſerviſt Swiniarski — leicht verwundet. 
Reſerviſt Höhne 1 — vermißt. Gefreiter Walter 
Grünheid — ſchwer verwundet und vermißt. Ge⸗ 
freiter Wilhelm Jacob — vermißt. Musketier 
Dymala — vermißt. Musketier Reckien — ver⸗ 
mißt. Musketier Ernſt Sprenger — vermißt. 
Reſerviſt Franneck — vermißt. Unteroffizier der 
Reſerve Kohl — vermißt. Einjähriger Unter- 
A Oskar Schubert — vermißt. Musketier 

uguſt Matzy — vermißt. Musketier Adolf Ziehe 
— vermißt. Musketier Skrzypczak — vermißt. 
10. Kompagnie. 

Musketier Ernſt Schulze 7 — leicht verwundet. 
Feldwebelleutnant Hans Frick aus Berlin — tot. 
Musketier Hermann Schulze 3 — tot. Musketier 
Broneslaw Filipiak — ſchwer verwundet. Mus⸗ 
ketier Otto Koffke — ſchwer verwundet. Musketier 
Karl Steuer — ſchwer verwundet. Musketier 
Guſtav Heinrich aus Belzig, Kreis Zauch⸗Belzig, — 
ſchwer verwundet. Musketier Otto Wittmann — 
leicht verwundet. Gefreiter Otto Böttcher — leicht 
verwundet. Anteroffizier der Reſerve Kietzmann 
— leicht verwundet. Sergeant Karl Harder — 
leicht verwundet. Musketier Reinhold. Faber — 
leicht verwundet. Unteroffizier der Reſerve Haſe⸗ 
loff — leicht verwundet. Musketier Schneider — 
vermißt. Unteroffizier Albrecht — vermißt. Mus⸗ 
ketier Rietz — vermißt. Musketier König vermißt. 
Vizefeldwebel der Reſerve Bünger — vermißt. 
Musketier Klingebeil — vermißt. Anteroffizier 
der Reſerve Zergenge — vermißt. Gefreiter der 
Reſerve Ingelmann — vermißt. Musketier Lebe 
— vermißt. Leutnant der Reſerve Waſſerfall — 
vermißt. N 

11. Kompagnie. 

Musketier Emil Mende — ſchwer verwundet. 
Unteroffizier Reinhold Theel — vermißt. Mus⸗ 
ketier Willi Schreiber — vermißt. Musketier 
Lorenz Korcz aus Luſſowo, Kreis Poſen 15 5 — 
vermißt. Musketier Matthias Sprutha aus Pem⸗ 
powo, Kreis Goſtyn, — vermißt. Feldwebel Guſtav 
Heberle — tot. Unteroffizier Willi Boettcher — 
tot. Musketier Paul Wendt — tot. Musketier 
Willi Bartſch — tot. Gefreiter Guſtav Lobbes — 
tot. Musketier Karl Laube aus Streſe, Kreis 
Meſeritz, — tot. Musketier Hans Sommer 1 aus 
Königsbreg i. Pr. — tot. Musketier Stanislaus 
Gomolewski aus Olszyna in Poſen — leicht ver⸗ 
wundet. Musketier Wilhelm Schadow — leicht 
verwundet. Musketier Oswald Schäfer — leicht 
verwundet. Einjährig⸗Freiwilliger Unteroffizier 
Otto Thärichen — leicht verwundet. Musketier 
Nikolaus Mende — leicht verwundet. Musketier 
Johann Schnabel — leicht verwundet. Musketier 
Wilhelm Seilert — ſchwer verwundet. Gefreiter 
der Reſerve Emil Letz — leicht verwundet. Mus⸗ 
ketier Emil Krauſe — leicht verwundet. ! 
Reichert — leicht verwundet. Musketier Stanis⸗ 
laus Skrzypczok — leicht verwundet. 

12. Kompagnie. 

Feldwebel Paul Klopprogge — leicht ver⸗ 
wundet. Unteroffizier Ernſt Günther — ſchwer 
verwundet. Anteroffizier der Reſerve Thie — 
ſchwer verwundet. Einjährig⸗Freiwilliger Anter⸗ 
offizier Wilhelm Turich — vermißt. Einjährig⸗ 
Freiwilliger Unteroffizier Höder — vermißt. Ge⸗ 
— . A EEE ( —— 


die deutſche Grenze nach Frankreich ein. Die Leute 
waren in gehobener, freudiger Stimmung, endlich 
den erſten Franzoſen ſehen zu können. Fünf Kilo⸗ 
meter von der Grenze traf der Leutnant auf eine 
ſtarke franzöſiſche Offizierspakrouille und beſchloß, 
ſie mit der Lanze anzugreifen. Mit lautem Hurra 
attackierte die kleine Schar den Feind, warf ihn 
zurück, verwundete mehrere und nahm den Fanden. 
einen Oberleutnant, und einen ann gefangen. 
Auf deutſcher Seite waren keine Verluſte. Im 
Triumph brachte ein Unteroffizier den franzöſiſchen 
Offizier nach Saarburg, wo die Bevölkerung in be⸗ 
geiſterte Hochrufe ausbrach. Der Leutnant ritt mit 
den übrigen ſechs Alanen weiter und geriet in das 
Dale einer abgeſeſſenen feindlichen Eskadron, wo⸗ 
ei ihm und ſeinen ſechs Leuten die Pferde unter 
dem Leib weggeſchoſſen wurden. Der Leutnant 
ließ das Feuer zwar erwidern, konnte aber gegen 
die Übermacht nichts ausrichten und befahl ſeinen 
Leuten, ſich in den nächſten Wald zurückzuziehen, 
indem er ſelbſt ihren Rückzug mit dem Karabiner 
deckte. Die Ulanen aber antworteten: „Wir ver⸗ 
laſſen unſeren Leutnant nicht, ſondern wollen mit 
ihm ſterben.“ Erſt auf wiederholten Befehl zogen 
te ſich zurück und gelangten zu Fuß wieder auf deut⸗ 
chen Boden und zur Eskadron. Ebenſo kam der 
junge Leutnant nach großen Anſtrengungen zu Fuß 
auf deutſchen Boden und konnte noch rechtzeitig 
ſeiner Truppe den anrückenden Feind melden. 


* 

Geographie ſchwach. Das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ ſchreibt: Große Heiterkeit erregt hier die 
Tatſache, daß das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
einen Bericht an die Pariſer Blätter verſandte, in 
dem es heißt, der Zar habe das Königreich Polen 
wieder hergeſtellt, und der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee ſei es trotz der größten Anſtrengungen nicht 
gelungen, das ruſſiſche Tarnopol in ihre Hände 
zu bekommen. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium 
weiß offenbar nicht, daß Tarnopol eine galiziſche 
Stadt iſt und daß Oſterreich⸗Angarn es nicht not⸗ 
wendig hat, die Stadt Tarnopol, die ſeit den Tei⸗ 
lungen Polens 97 feſtgefügten Beſtande der Mon⸗ 
archie zählt, erſt zu erobern. ) 

Was ſtand in engliſchen Zeitungen? U. a. dies: 
„Es iſt ein Wahnſinn, daß der deutſche Kaiſer, 
gleich Napoleon I. es gewagt hat, dem ganzen 
Kontinent den Krieg zu erklären. „In Deutſch⸗ 
land ſteht die Revolution bevor, ſchon regt es lich 
unter den Sozialdemokraten und den Polen. 8 


deutſche Spekulation auf den Krieg iſt ſehr kurz⸗ 
ſichtig geweſen, denn gerade wegen ſeines Geld- 


mangels hat Deutſchland den Krieg erklärt.“ „Der 
Untergang Deutſchlands it gewiß. a 

Wie dachten große Deutſche über eine engliſche 
Truppenlandung auf deutſchem Boden? 
jagte einmal, als er gefragt wurde, was er tun 
würde, wenn engliſche Truppen in Sch leswig⸗Hol⸗ 
ſtein landen würden: „Ich würde ſie einfach einſtecken 
laſſen!“ And unſer alter Haeſeler ſoll geſagt haben, 
als einmal die Sprache auf das gleiche Thema kam: 
„Ach, wenn ſie doch erſt kämen! Dann brauchten 
wir ſie nicht erſt rüberzuholen!“ 


Wie Kaliſch beſetzt wurde. 


Die Schilderung eines Thorners. 


Drei Jahre war 10 in Kaliſch in Anbetracht der 
guten Stellung, die ich inne hatte, anſäſſig. Kaliſch 
hat ungefähr eine Einwohnerzahl von 70 000 bis 
80 000, natürlich unter Zurechnung derer, die es 
garnicht für nötig halten, ſich polizeilich anzu⸗ 
melden; denn wenn man dem zuſtändigen Revier⸗ 
polizeiwachmeiſter % bis 1 Rubel in die Hand, 
wenn auch auf der Straße, drückt, ſo kann man die 
polizeiliche a 51 5 ruhig umgehen, ohne 

a 


0 
dabei irgend eine Gefahr zu laufen. Im testen 
Jahre wurde Kaliſch ſehr verſchönert, was dakauf 
zurückzuführen iſt, daß der dortige Polizeimeiſter 
ſehr oft deutſche Städte 510 8 Einige Straßen 
bekamen platte Kopiiteinpf aſterung, das. Elektrizi⸗ 
tätswert war im Bau, Kanaliſation war zumteil 
eingerichtet, alles dieſes wurde nach langer, langer 
Zeit angelegt, damit unſere Truppen in eine ſchöner 
ausſehende Stadt einziehen können. Kaliſch würde 
alſo noch als eine Stadt in Deutſchland exiſtieren 
können. Ferner kenne ich noch weitere Orte, wie: 
Sieradz, Zdunskaja⸗Wolja, Konin, Slupca, 
Kibarty, Wirballen, Wielkowiſchky u. a. Es ſind 
ee alles Städte von 8—20 000 Einwohnern, aber 
dieſe reichen an unſere Dörfer von 1000 Einwohnern 
noch lange nicht heran. Die Straßen ſind krumm 
und ſchief und mit tiefem Schmutz bedeckt. Wer 
gun erſtenmale in ſolch einen Ort kommt und vom 
Bahnhof per Wagen (Droſchke, Karren) zum Hotel 
fährt, der kommt nicht geſund in dieſes hinein, denn 
eden Augenblick hat er das Gefühl, wenn der 
Pagen in die 30—50 Zentimeter tiefen Straßen⸗ 
löcher fällt, hinausgeworfen zu werden. Die Kar⸗ 


ren, denn man kann es ſchon nicht mehr Droſchken 


nennen, ſind aber ſo breit gebaut, daß, wenn ſie 
auch bis zur Achſe in ein Loch hineinfallen, nicht 
umkippen werden. In der großen Fabrikſtadt Lodz 
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— ſchwer verwundet, rechtes Bein. 


freiter Baranowski aus Gorka, Kreis Poſen, 


Mus- 
Musketier 


tot. Musketier Leo — leicht verwundet. 
ketier Kühnaſt — leicht verwundet. 


Block — ſchwer verwundet. Musketier Borchert — 


ſchwer verwundet. Musketier Genſecke — ſchwer 
verwundet. Musketier Schloßhauer — ſchwer ver⸗ 
wundet. Musketier Kanitz — vermißt. Musketier 
Lehmann 2 — vermißt. Musketier Genſicke + 
vermißt. Musketier Hagen — vermißt. Reſerviſt 
Donepp — vermißt. Reſerviſt Hildebrandt — ver⸗ 
mißt. Reſerviſt Romonath — vermißt. Gefreiter 
Blaczeck — vermißt. 
Maſchinengewehr⸗ Kompagnie. 

Musketier Franz Ritter aus Mühlberg — tot. 
Gefreiter Wladislaus Klix aus Zembowo — ver⸗ 
mißt. Musketier Wladislaus Jagaski aus Lalkau, 


Kreis Marienwerder, — vermißt. Musketier 
Eduard Sorge — vermißt. Musketier Voß — 
vermißt. 


Landwehr⸗Infanterieregiment Nr. 50, Weißenburg. 
Landwehrmann Scheffler, 8. Kompagnie, — tot. 
Landwehrmann Laux, 6. Kompagnie, — verwundet. 
Landwehrmann Roeſe, 6. Kompagnie, — ver⸗ 
wundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 70, Saarbrücken. 
Einiährig 2. N 
injährig⸗Freiwilliger Unteroffizier Friedrich 
Schneider⸗St. Johann, Kreis Saarbrücken, — tot. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 95, Gotha. 
Se 1. Kompagnie. 
Musketier der Reſerve Karl Lorentz — tot. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 97, Saarburg. 
Leutnant Erich Becker — ſchwer verwundet, 
linkes Bein. 


5. Kompagnie. 

Musketier Heinrich Bachmann — leicht ver⸗ 
wundet, rechter Arm. Musketier Richard Tſchentke 
— leicht verwundet, rechter Arm. 

128 7. Kompagnie. ö 

Gefreiter Jakob Adam — tot. Horniſt Peter 
Glas — tot. Musketier Theofil Paprocki aus 
Chyli, Kreis Pleſchen, — tot. Musketier Louis 
Brockmüller — ſchwer verwundet, Bruſtſchuß. Mus: 
ketier Otto Harke — leicht verwundet, linker Arm. 
Musketier Anton Mikolaczyk aus Kempen, Kreis 
Kempen, — jhwer verwundet, Bauchſchuß. Reſer⸗ 
viſt Jakob Sinz — leicht verwundet, linker Arm. 
Reſerviſt Wilhelm Birkenheyer — leicht verwundet, 
linker Arm. Reſerviſt Albert Müller — leicht ver⸗ 
wundet, linkes Bein. Reſerviſt Heinrich Schmeer — 


leicht verwundet, linker Arm. 


8. Kompagnie. 

Anteroffizier Georg Schuh — tot. Unteroffizier 
der Reſerve Karl Metz — leicht verwundet, rechtes 
Bein. Unteroffizier der Reſerve Karl Schollwink 
2 Musketier 
Ewald Seibt — tot. Musketier Hubert Laubach — 
tot. Musketier Michel Becker 1 — 
wundet, rechtes Bein. Musketier Emil Bauer — 
leicht verwundet, rechter Arm. Musketier Max 
May — leicht verwundet, rechter Arm. Reſerviſt 
Eugen Reinhold — leicht verwundet, rechter Arm. 
Reſerviſt Jakob Backes — leicht verwundet, 
rechtes Bein. 

ompagnie. 


1. K 

Major Emil Breyding — leicht verwundet, 
Streiſſchuß am Halſe. Leutnant Max Knoepfel — 
ſchwer verwundet. Leutnant der Reſerve Max Ebel 
— leicht verwundet, linker Arm. Reſerviſt Adolf 
Caſpar — leicht verwundet, linker Arm. Reſerviſt 
Chriſtian Poller — leicht verwundet, rechter Arm. 
Gefreiter der Reſerve Richard Weißgerber — leicht 
verwundet, rechter Fuß. Reſerviſt Morten — leicht 
verwundet, rechter Zeigefinger. Musketier Bern⸗ 
hard Völker — tot. 

l 2. Kompagnie. 

Musketier Joſef Kubitza — ſchwer verwundet. 
Reſerviſt Fridolin Huber — leicht verwundet, 
rechter Zeigefinger. Eugen Haber — leicht ver- 
wundet, rechte Hand. 

£ 3. Kompagnie. 

Musketier Johann Sawalock — ſchwer ver⸗ 
wundet, rechtes Ohr. Musketier Gottfried Lankes 
— leicht verwundet, rechte Hüfte. Reſerviſt Teo 
Genin 2 — ſchwer verwundet, rechtes Ohr. 

— . Z CK SOWIE DELL ICE —ũũ . BIC FCRLIEEELIEER, 


Girkg 500 000 Einwohner) it auch der Schmutz zu 
Haufe. Die eine Petrikauer Straße, die noch der 
Großſtadt gleicht, kann noch als Promenade inbe⸗ 
tracht kommen, denn in den anderen Straßen und 
Gaſſen ſind die Rinnſteine ſtändig mit roten, grünen 
und blauen Abflußwäſſern bedeckt, ein ſchönes 
Aroma! Warſchau macht ſchon den Eindruck einer 
modernen Großstadt. 

Die letzten Tage vor Ausbruch des Krieges war 
die Aufregung in Kaliſch ſchon ſehr groß. Alles 
jammerte über das Elend, das entſtehen würde, 
wenn der Krieg wirklich ausbräche. Das Rauben 
und Schießen der eigenen Bevölkerung würde nicht 
zu ertragen ſein. Alles wartete nun ab mit der 
Hoffnung auf beſſere Zeiten, aber nein, es wurde 
nicht beſſer. Am Freitag de Ä 
abends, wurde in Kaliſch die allgemeine Mobil⸗ 
machung bekannt gegeben, und auch ſah man ſchon 
rote kleine Zettelchen, die die Mobilmachungsorder 
enthielten, von Polizeibeamten an die Häuſer 
kleben. Es wurde nun wie wild geleſen, wobei es 
den Wehrpflichtigen auch ſofort auffiel, daß man 
Stellung von vier Jahrgängen mehr verlangte, als 
bei früheren Mobilmachungen. Alles ſchimpfte und 


fluchte, und der erſte Gedanke faſt eines jeden war 


der, wie man ſich der Stellung entziehen könne. Es 
traten auch an 5 da ich in Kaliſch ſehr bekannt 
war, eine ganze Reihe von Wehrpflichtigen mit 
der Frage heran, ob es nicht ginge, bei der preußi⸗ 
ſchen Armee freiwillig zu dienen, was ich aber nicht 
genau beantworten konnte, da ich nicht wußte, ob 
Unſer Heer Deſerteure aufnimmt. Ich ſtellte ihnen 
daher anheim, zur Grenze zu fahren und ſich dem 
deutſchen Militär zum Dienſte zur Verfügung zu 
ſtellen. Dieſes haben die Leute auch getan und ſie 
wurden auch angenommen. Ich ſelber brachte noch 
einen mit, der ſich rieſig freute, als er unter Be⸗ 
wachung nach Oſtrowo gu Kaſerne begleitet wurde. 
Die Stadt wurde in Kriegszuſtand verſetzt. Man 
durfte in der Stadt nicht ſtehen bleiben, noch auch 
nur zu zweien neben einander gehen. Es hieß an⸗ 
fänglich, Kaliſch ſollte mit Militär beſetzt werden, 
aber im Nu war auch ſchon Befehl, die dort ſtehen⸗ 
den Mannſchaften (1 Regiment Dragoner, 1 Regi⸗ 


ment Jäger und zirka 300 Mann Grenzwache) nach 


Lask, kurz vor Lodz, zu befördern. Es wurde alles 
in eiliger Haſt gepackt und zur Bahn gebracht. In 
derſelben Nacht rückten 110 ſchon die Reichsbank, 
Poſt, Bahn und Privatbanken von Kaliſch aus, und 
wurde die Stadt ganz ohne Geld 85 Die Not 
machte ſich auch ſofort bemerkbar. Die ungefähr 
10 000 Arbeiter blieben ohne Lohn, da die Fabriken 
aus den Banken kein Geld mehr bekommen konnten. 


Brot wurde nicht mehr gebacken, da jeder Bäcker d 


Angſt hatte, daß ihm dieſes von den umherziehenden 


- Banden, denn die Gefängniſſe wurden vorher geöff⸗ 


net, geſtohlen werde. Jeder, der etwas Vorrat 


Musketier Baptiſte Liehl — vermißt. 


ſchwer ver⸗ Alb 


den 31. Juli, 29 Uhr d 


4. Kompagnie. 5 

Leutnant der Reſerve Schumann — leicht ver⸗ 
wundet, linker Arm. Musketier Robert Merken — 
leicht verletzt, rechter Fuß. Reſerviſt Johann 
Steffes — leicht verwundet, linker Arm. Muske⸗ 
tier Heinrich Brück — ſchwer verwundet. Musketier 
Friedrich Thiermann — leicht verwundet, linke 
Hand. Musketier Wilhelm Wagner — leicht ver⸗ 
wundet, linkes Bein. Musketier Fritz Brune — 
ſchwer verwundet, Schuß in den Rücken. Musketier 
Guſtav Batſch — leicht verwundet, linke Hand. 
Musketier Heinrich Unterbaeumer — leicht ver⸗ 
wundet, rechtes Bein. Musketier Heinrich Deußen 
— ſchwer verwundet, Rücken. Musketier Reſerviſt 
Nikolaus Lui — leicht verwundet, linke Hand. 
Musketier Ernſt Schlarb — ſchwer verwundet. 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 112, Mülhauſen i. Elf. 

1. Kompagnie. 

Fahnenjunker Karl Rudolf Hedenus — tot. 
Musketier Emil Landes — leicht verwundet. Ge⸗ 
freiter der Reſerve Salomon Bloch — leicht ver⸗ 
wundet. Anteroffizier der Reſerve Robert Wüſt — 
vermißt. Reſerviſt Johann Fünfgeld — vermißt. 
Reſerviſt Albert Schroff — vermißt. Musketier 
Severin Armbruſter — vermißt. Musketier Lud⸗ 
wig Martin Heilig — vermißt. 

2. Kompagnie. 

Feldwebel Waldemar Lemme — tot. Muske⸗ 
tier Friedrich Höge — tot. Musketier Robert 
Lambart — tot. Hauptmann der Reſerve Emil 
Meiſter — ſchwer verwundet. Musketier Mathias 


Lorenz — Pag verwundet. Musketier Otto 
Sievers — ſchwer verwundet. Musketier Friedrich 
Vögelin — ſchwer verwundet. Musketier Karl 


Goetz — ſchwer verwundet. Musketier Joſef 
Buſſinger — ſchwer verwundet. Musketier Heinz 
rich Sohns — ſchwer verwundet. Reſerviſt Franz 
Sauer — vermißt. Reſerviſt Gottlob Drodowski 
— vermißt. Reſerviſt Eugen Jülicher — vermißt. 
Musketier 


Richard Domer — vermißt. 
3. Kompagnie. 

Reſerviſt Anton Veſer — vermißt. Reſerviſt 
Adolf Weißenberger — vermißt. Neſerviſt Anton 
Reuter — vermißt. 

4. Kompagnie. 

Unteroffizier der Reſerve Karl Schadt — tot. 
Sergeant Alfred Otto Kahles — leicht verwundet. 
Reſerviſt Heinrich Apfel — leicht verwundet. 
Reſerviſt Oskar Püſchel — leicht verwundet. Reſer⸗ 
viſt Georg Albin Pfläſterer — leicht verwundet. 


Reſerviſt Robert Vögtlin — ſchwer verwundet. 
Musketier Georg Winckler — leicht verwundet. 
Reſerviſt Adam Dörſam — vermißt. Reſerviſt 


Wilhelm Häbig — tot. Reſerviſt Heinrich Theobal 
Schollenberger — ſchwer verwundet. Reſerviſt 
Jakob Friedrich Ulrich — vermißt. Musketier Paul 
Albin Richter — vermißt. Reſerviſt Adam Rein⸗ 
muth — vermißt. Neſerviſt Ernſt Hoffmann — 
vermißt. Reſerviſt Friedrich Wilhelm Höferlin — 
vermißt. Musketier Albert Schilling — vermißt. 
Musketier Johann Friedrich Brenner — vermißt. 
Musketier Wilhelm Heinrich Rapp — vermißt. 
Musketier Hermann Wilhelm Gröting — vermißt. 
Musketier Guſtav Rudolf Sommer — vermißt. 
Musketier Ludwig Mayer — vermißt. Musketier 
Albert Schattner — vermißt. Musketier Franz 
Eißler — vermißt. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 129, Graudenz. 
9. Kompagnie. 
Musketier Karl Linn — leicht verwundet. 
10. Kompagnie. 
Musketier Wilhelm Boldt — ſchwer verwundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 135, Diedenhofen. 
9. Kompagnie. 
Vizefeldwebel Auguſt Piotrowski — leicht ver⸗ 


wundet. 
3. Bataillon. 
Major Max Hundrich — ſchwer verwundet, 
Schuß ins Knie. 
Jägerbataillon Nr. 14, Colmar i. E, 
Radfahrer⸗Kompagnie. 
Oberjäger Paul Klenz — tot. 


hatte, verwahrte es ängſtlich aus Furcht vor ber⸗ 
ällen. Ein Offizier, der gleich nach der Mobil⸗ 
machung 15 000 Rubel zum Einkauf aus der Regi⸗ 
mentskaſſe erhalten hatte, ſetzte ſich des abends in 
ein Kabarett, kneipte nur Champagner, und wurde 
am Ende noch von der Kabarettſängerin beſtohlen. 
Am 1. ent war nun Kaliſch von feinem 2500 
Mann ſtarken Militär bis auf 1 100 Mann ver⸗ 
laſſen. Bank, Poſt, Polizei, Magiſtrat und Bahn 
funktionierten nicht mehr. Die Stadt wurde ihrem 
Schickſal überlaſſen. An dieſem Tage fuhr auch 
ich per Wagen zur Grenze und wollte unſeren Boden 
betreten, aber es iſt mir nicht gelungen, denn die 
noch zurückgebliebenen zirka 100 Mann Dragoner 
verſperrten den Übergang auf deutſches Gebiet, und 
a mußte ich wieder in das wilde Treiben der 
Stadt zurück. Ich ließ mich aber auf der Straße 
nicht mehr ſehen und wartete ab, was kommen 
würde. An Schlaf war nicht zu denken; ich blieb 
wach im Bett die ganze Nacht, bis ich am Sonntag 
den 2. Auguſt, morgens 4 Uhr, durch ſchreckliches 
Dröhnen und Donnern faſt aus dem Bette geworfen 
wurde. Die zurückgebliebenen 100 Mann verließen 
heimlich in der Nacht den beſetzten Grenzübergang 
und gingen an die Sprengarbeiten. Zuerſt wurde 
die zirka 500 Meter lange Eiſenbahnbrücke über die 
Prosna, Strecke Kaliſch⸗Lodz, zerſtört; eine andere 
Abteilung ruſſiſcher Dragoner ſprengte den Bahn⸗ 
hof nebſt ſämtlichen daraufſtehenden, mit teuren 
Waren beladenen Waggons. Es ging alles in 
Flammen auf, wobei das Explodieren der am 
Bahnhof befindlichen Benzin⸗ und Petroleumläger 
einen ſchrecklichen Zualm verurſachte. Am 6 Uhr 
morgens waren dieſe Sprengungen beendet, und 
um %7 Uhr früh ritt dieſe 100 Mann ſtarke Ab⸗ 
teilung unter Geſang durch die Stadt und ver⸗ 
ſchwand auf der Chaufjee, die nach Lodz führt. Ka⸗ 
liſch war nun ohne Militär und jegliche Bewachung. 

an erwartete ſtündlich den Einzug unſerer deut⸗ 
chen Truppen. Aus der Feuerwehr wurde eine 
Poli ei gebildet, die nun jedes Warten auf der 
Straße, aber ohne Erfolg, verwehrte. Fenſter und 
Haustüren mußten geſchloſſen werden. Auf dem 
Balkon durfte niemand ſtehen. Man wartete mit 
Ungeduld auf den Einmarſch. Es wurde 11 Uhr 
vormittags, da ertönte unter dem ungeduldigen 
Publikum der Ruf: „Sie ſind da“. Man ſah auch 
ſchon die lange Wrochawska⸗Straße einen preußi⸗ 


4. Kompagnie. 

Jäger der Reſérve Bernhard Klörres — tot. 
Jäger der Reſerve Albert Schröder — leicht ver⸗ 
wundet, Schuß in den linken Arm. Jäger Walter 
Flach — leicht verwundet, Schuß in beide Beine. 
Jäger Bernhard Dahms — tot. Fahnenjunker 
Oberjäger Kurt Hake — leicht verwundet, Schuß in 
die Hand. Jäger der Reſerve Hermann Dunze — 
leicht verwundet, Schuß in den Oberſchenkel. 

Küraſſier⸗Regiment Nr. 8, Deutz. 
1. Eskadron. 

Küraſſier Konrad Schreiber — leicht verwundet, 

Streifſchuß am Kopf. 


2. Eskadron. 

Küraſſier Auguſt Stieger aus Dülken, Kreis 
Kempen, — ſchwer verwundet. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 14, Colmar i. E. 

Leutnant der Reſerve Hugo Blankenhorn — 
leicht verwundet, rechtes Bein. 

1. Eskadron. 

Unteroffizier Johann Biſchoff aus Thansdorf, 
Kreis Allenſtein, — leicht verwundet, Gewehrſchuß, 
linkes Bein. Leutnant Friedrich Pichter — tot. 

2. Eskadron. 

Unteroffizier der Reſerve Ludwig Bliſch — 
leicht verwundet, linkes Bein. Trompeter⸗Sergeant 
Wilhelm Buſche — Beinbruch. ; 

Hujaren-Regiment Nr. 5, Stolp. 

Leutnant Jürgen Baarth — ſchwer verwundet 

Ulanen⸗Regiment Nr. 7, Saarbrücken. 
1. Eskadron. 
Oberleutnant Richard Teßmar — tot. 
3. Eskadron. 
Reſerviſt Wilhelm Künkele — tot. 
4. Eskadron. 

Alan Hermann Adam aus Podewils, Kreis 
Belgard in Pommern, — vermißt. 

Königsulanen⸗NRegiment Nr. 13, Hannover. 

5. Eskadron. 
Königsulan Wilhelm Meyer 2 — leicht Yet» 
wundet, Schuß durch rechtes Schulterblatt. 
2. Eskadron. 
Königsulan Auguſt Haas — tot. 
4. Es kadron. 
Gefreiter Karl Nöthel — vermißt 
5. Eskadron. 

Fahnenjunker Gerd Graf von Baſſewitz — leicht 

verwundet, Schuß durch die rechte Hand. Gefreiter 


Otto Berlin — leicht verwundet. Königsulan 
Willi Guſtav Gerbing — tot. x 
Ulanen⸗Regiment Nr. 14, St. Avold. 
4. Eskadron. 


Alan Ernſt Nellen — vermißt. Gefreiter Hein⸗ 
rich Willſon — Bruch des rechten Beins. 
Seldartillerie-Regiment Nr. 34, Metz. 
Kanonier Karl Margo — tot. 
Feldartillerie⸗RKegiment Nr. 37, Inſterburg. 
a. % Batterie. 
Kanonier Ernſt Noſemeier aus Gandrinnen, 
Kreis Inſterburg, — tot. 
Pionierbataillon Nr. 11, Hannoverſch⸗Münden. 
1. Feldkompagnie. 
Anteroffizier der Reſerve Johannes Karl 
Brückner — tot. 
* 15 * 
Berichtigung. 
0 a X e Nr. 1 921 verwundert gie 
ete Kurt Baader vom Jäger⸗Regiment zu Pferde 
Nr. 5 iſt der Leutnant adder⸗ et f. ; 
—— —..—.—.—ͥ —̃— — — — e 


Heer und Flotte. 


Veränderungen in den höheren Kommando⸗ 
ſtellen der Armee. Das „Militärwochenblatt“ 
meldet: Beförderungen uſw. zu höheren Dienſt⸗ 
graden unter Belaſſung in den fetzigen Stellen mit 
den Gebührniſſen derſelben: Zu Generalen der 
Infanterie: die Generalleutnants von Quaſt, kom⸗ 
mandierender General des 9. Armeekorps; von 
Eberhardt, Gouverneur von Straßburg im Elſaß; 
von Oertzen, bisher General & 1. 8., General⸗ 
inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
— ... —ñ— EIER ERTETREERGENSERREEDLETEEERITECERGE 


ertönte. Von allen Seiten wurde ich dann beſtürmt 
und gefragt, ob die deutſchen Truppen in der Stadt 
ruhig ſein oder die Bevölkerung angreifen würden, 
worauf ich ihnen völlige Ruhe bei korrekter Haltung 
der Bevölkerung zuſichern konnte. Das Paſſieren 
der Grenze konnte mir nun nicht mehr von ruſſiſcher 
Seite verboten werden, und jo 5525 ich zum zwei⸗ 
tenmale im Wagen zum Grenzübergang, und trank 
in Skalmierzyce im Beiſein vieler Deutſcher aus 
Rußland beruhigt unſeren allhewährten choppen. 


Die Erlebniſſe eines norwegiſchen 
Dampfers. 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, wie 
traurig es um die ſogenannte „Mobiliſation“ im 
Reiche des Zaren ſteht, N ihn die „Norwe⸗ 
giſche Handels⸗ und Schiffahr szeitung“, die in 
ihrer Ausgabe vom 10. Auguſt draſtiſche Bilder 
von packender Deutlichkeit gibt, die mehr wie be⸗ 
redte Worte davon Zeunis geben, mit welcher Em⸗ 
pörung der Krieg bei der wehrfähigen Bevölkerung 
Rußlands aufgenommen wird. Mit blankgezogenem 
Seitengewehr wurden die Widerſtrebenden in die 
Kaſernen getrieben, gefolgt von den jammernden 
Verwandten, die man brutal fortjagte. In der 
Stadt Riga ſelbſt konnte man, wie auch an den 
übrigen Orten, von denen uns auf Umwegen Kunde 
wurde, die gleichen mitleiderregenden Szenen des 
Schreckens und der Panik beobachten, die 19 im 
kraſſen Gegenſatz befinden zu der ruhigen Beſonnen⸗ 
heit, mit der bei uns alles das Anvermeidliche auf⸗ 
nahm. Der norwegiſche Dampfer „Frogner“, der 
als ee mpfer natürlich nicht für eine große 
Anzahl Paſſagiere eingerichtet war, hatte 100 flie⸗ 
hende Perſonen an Bord genommen; aber hunderte 
blieben weinend und flehend zurück, unter denen ſich 
herzzerreißende Szenen abſpielten. 

Nach einer dem „Memeler Dampfboot“ zuge⸗ 
gangenen Überſetzung ſchreibt die „Norwegiſche 
Handels⸗ und Seefahrtszeitung“ u. a, wie olgt: 
Der norwegiſche Dampfer „Frogner“, den Herren 
Fearnley u. Eger gehörend, it heute Vormittag 
von Riga hier (Chriſtianja) angekommen. — 
Einige Mitfahrende berichten über 155 Evlebniſſe 
wie ſolgt: Sonntag den 2. Auguſt fand in Riga 


ſchen Ulanen anſprengen, der in wilder Haſt die allgemeine Mobilmachung ſtatt. Es war ſchrecklich 


Hauptſtraßen durchritt unter den brauſenden Hurra⸗ 
Rufen und Hüteſchwenken. Eine halbe Stunde 
ſpäter waren Ulanen und Infanterie in die Stadt 
eingezogen. 


mir SR bei der Verabſchiedung laut zurief: „Auf zutreiben waren, wurden requiriert und von den erbaut, mißt 4676 Br., 2879 netto Reg. 
Wiederſehen in Petersburg!“, worauf von der uns Wagen geſpannt, ganz gleich, wo 1 ih b 
umſtehenden Bevölkerung ein brauſendes „Hurra“ Eine reine Panik PA 2 


wurden. 0 . N x 
Ich kam mit dem jungen Leutnant, nach, wurden aber in roher Weiſe von den bewaff⸗ Schiff hatte einen holländiſchen Lotſen anderland 


anzuſehen, wie widerſtrebende Militärpflichtige von 
Soldaten mit ſcharfen Säbeln vorwärts getrieben 
Frauen wie Kinder folgten jammernd 


er die Abteilung führte, in ein Geſpräch, wobei neten Soldaten fortgejagt. Alle Pferde, welche auf⸗ S 


} nden. 
Die Banken 


. 


ſchte übern 


weſens, Stellvertreter des Präſidenten des Reichs⸗ 
militärgerichts; Tülff von Tſcheppe und Weiden⸗ 
bach, kommandierender General des 8. Armeekorps; 
von Steuben, Direktor der Kriegsakademie; von 
Frangois, kommandierender General des 1. Armee⸗ 
korps; Herzog von Sachſen⸗Altenburg, Hoheit, 
Chef des Infanterie⸗Kegiments Nr. 153 uſw. — 
Zum General der Kavallerie: der Generalleutnant 
von der Marwitz, Generalinſpekteur der Kavallerie. 
— Den Charakter als General der Infanterie er⸗ 
hält: der Generalleutnant Freiherr von Süßkind, 
Inſpekteur der Landwehr⸗Inſpektion Berlin. — 
Zu Generalleutnants: die Generalmajore von 
Unger, Kommandeur der 20. Kavallerie-Brigade; 
von Morgen, Kommandeur der 81. Infanterie⸗ 
Brigade; Fleck, Kommandeur der 27. Infanterie⸗ 
Brigade; von Storch, Führer der Gardekavallerie⸗ 
Diviſion; Freiherr von Seebach, Vorſitzer der Ober⸗ 
Militärprüfungskommiſſion. — Den Charakter als 
Generalleutnant erhalten: die Generalmajore 
von Mühlenfels, Inſpekteur der Landwehr⸗ 
Inſpektion Erfurt; von Lochow, Kommandant von 
Diedenhofen. — Zu Generalmajoren: die Oberſten 
Brieſe, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 64; Paſchen, Kommandeur des: Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1; Friemel, Inſpekteur der 1. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion; von Olszewski, Kommandeur 
des Infanterie⸗Kegiments Nr. 112; von Oven, 
Kommandeur des Oufanterke Reßiments Nr. 165; 
von Helldorff, Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 115; Fouquet, Kommandeur der 2. Feld⸗ 
artillerie⸗Brigade; von Glaſenapp, Kommandeur 
der 1. Kavallerie⸗Brigade; von Pochhammer, Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗-Regiments Nr. 68; von 
Selchow, Kommandeur der 28. Kavallerie⸗Brigade; 
von Below, Kommandeur des Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 (Auguſta); von Jacobi, Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 52; von 
Lepel, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 94; von L'Eſtocg, Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 164; von Petersdorff, Kommandeur 
des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 5; Nagel, 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 171; 
Seydel, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 23; Schrötter, Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 19; von Barfus, Inſpekteur der 
Luftſchiffer⸗Truppe; Heſſe, Kommandeur des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 42; von Zaborowski, Kom⸗ 
mandeur des Kadettenkorps; Stenger, Komman⸗ 
deur des Infanterie⸗RKegiments Nr. 49; Klipfel, 
Kommandeur der 13. Feldartillerie⸗Brigade; 
Krahmer, Kommandeur der 42. Feldartillerie⸗ 
Brigade; von Dresler und Scharfenſtein, Komman⸗ 
deur des Infanterie⸗Regiments Nr. 66; von Ber⸗ 
nuth, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 161; von Gallwitz, gen. Dreyling, Komman⸗ 
deur des Grenadier⸗Regiments Nr. 6; Roeßler, 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 79; 
Vett, Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 141; von Lewinski, Kommandeur des 3. Garde⸗ 
regiments zu Fuß. — Den Charakter als General⸗ 
major erhalten: die Oberſten Hauffe, Abteilungs⸗ 
chef im Ingenieur⸗Komitee; Rauſch, Inſpizient des 

reiherr Seutter 


Truppen⸗ und Train⸗Feldgeräts; 
roßherzogs von 


von Lötzen, Flügeladjutant des 
Baden K. 5 


m m nen 


Provinzialnuachrichten. 


Konitz, 20. Nr (Beim Baden ertrunken) 
ruche in Kelpin der 12jährige 


iſt in einem Feld 
der Witwe Kutowski. 


Sohn Einige Spielkame⸗ 


deſſen Rettung zu unternehmen. 


Elbing, 19. Auguſt. (Transport von Kriegs⸗ 
gefangenen.) Ein größerer Transport ruſſiſcher 
Kriegsgefangener paſſierte geſtern Abend na 
10 Uhr unſeren Bahnhof. Im Laufe des heutigen 
Tages werden ven als taujend in Elbing ein⸗ 
und am hieſigen Bahnhof verpflegt werden. 


Proſtken, 18. Auguſt. (Die Bewohner von Proſt⸗ 
ken), die in den erſten Tagen des Krieges in großer 
Zahl ihre Heimat verlaſſen hatten und na Iletts 
ſtein geflüchtet waren, ſind jetzt wieder nach Proſt⸗ 
ken zurückgekehrt. 

T.. ... NOT IT Teen une 


waren geſchloſſen. Eßwaren waren baum aufzu⸗ 
treiben. Bei Anſtimmung der Nationalhymne war 
ein jeder gezwungen, den Hut abzunehmen. er 
dies unterließ, wurde ſofort verhaftet. SS. „Fuß 
ner“ war am Montag Abend abgangsfertig un 
hatte ca. 100 Paſſagiere an Bord genommen. Viele 
Hunderte mußten aber an Land zurückgelaſſen 
werden, obgleich ſie flehentlich den Kapitän baten, 
Es ſpielten ſich dabei herzen 
Szenen ab. Unter den Paſſagieren, 0 
an Bord gekommen waren, befanden ſich ca. 4 
Deutſche, darunter mehrere Adlige, wie au 
7 deutſche Tangotänzerinnen, alle funge Mädchen 
von 19 Jahren, dieſe wurden im Schiffsraum unter 
Sr Ferner waren 50 Schweden und 4 e 
iſche Opernſänger, ein Teil Norweger und Schu, 5 
zer an Bord. SE. „Frogner“ kam aber nicht weite 
als bis zur Feſtung, wo er bis Donnerstag lie en 
bleiben mußte. Zweimal wurde das Schiff wie 5 
zurückbeordert, zuletzt mußten alle Deutſchen wiede 
baten gehen. Die Ruſſen wollten ſie dort 
alten. 


ſie mitzunehmen. 
reißende 


a iete 


ee Auch die andern Nast b 
gaben die Hoffnung auf, wegzukommen; ſchließle 
ließ man ſie aber doch mit zwei andern norme 
ſchen Dampfern zuſammen ausgehen. Die Rege 
verlief ohne beſondere Schwierigkeiten. In der en 
von Oerefund wurden wir von den deutſch 
Kreuzer „Magdeburg“ und auf dem Wege von. chen 
Sund nach Chriſtiania von einem norwegiſ in 
Torpedoboot angehalten. Die Schweden wmurshaſſa⸗ 
Helſingborg abgeſetzt. Für Beköſtigung und Tal 
giergeld ee wir 20 Ro. per Perſon und wa 
froh, mit heiler Haut davongekommen zu ſein. fol⸗ 
Dasſelbe Blatt bringt unterm 8. Auguſt der 
gende Schilderung von dem Untergang “ges 
gleichen Reederei wie der Dampfer „Frogner den 
hörenden Dampfers „Tysla“, der auf eine von dei 
Holländern gelegte Mine ſtieß und ſank, DA 
3 Mann getötet wurden. Es heißt da: Durch 
Auswärtige Amt iſt der Firma Fearnley N ges 
von der holländiſchen Regierung dis Nachricht 
worden, daß der norwegiſche Afrika⸗ und Auſtraß, 
linien⸗Dampfer „Tysla“ auf der Reiſe von llän⸗ 
Piri (Auſtralien) nach Antwerpen an der 90 
diſchen Küſte eine Unterwaſſermine, welche berührt 
legt war um die Neutralität zu beſchützen, bar ge⸗ 
hat, SS. „Tysla“ iſt infolge der Erploſto ſind 
ſunken. Die an Bord befindlichen 6 Paſſagie a nen 
gerettet, ebenſo die Mannſchaft, ausgenom da⸗ 
dreier Heizer, deren Namen genannt werden. 


„% zr z Cm Su { 
S. „Tysla“ iſt im Jahre 1911 in Tons Mi 


wurde geführt von Kapitän Hanſen. 
1 


taden liefen eiligſt davon, als ſie den Knaben 
untergehen ſahen, ohne irgend einen Verſuch zu 


* 


mancher 


Königsberg, 17. Auguſt. (Zum Brande von 
Marggrabona,) Die Nachricht, daß das oſtpreußi⸗ 
ſche Grenzſtädtchen Marggrabowa von den Ruſſen 
AN ‚Brand geſteckt“ worden iſt, bewahrheitet ſich 
fäücklicherweiſe nicht in vollem Amfange. Es ge 
ang den Ruſſen nur, an einige wenige Häuſer 
Heuer zu legen. Der Brand nahm indes keinen 
größeren Umfang an, da ſofort energiſch die 
Söſcharbeit aufgenommen und jede Gefahr für den 


rt beſeitigt wurde. e 

15 Hohenſalza, 19. Auguſt. (Zum Pferdemarkt) 
Rar en heute etwa 200 Pferde aufgetrieben, natür⸗ 
lich fehlten die ruſſiſchen Pferde. Die Preiſe waren 
lehr hoch; es wurden 4002000 Mark gezahlt. An 

indvieh waren etwa 50 Stück aufgetrieben. 

8 Krotoſchin, 18. Auguſt. (Ein nachahmenswertes 
meiſtiiel) haben die Wirte der rein polniſchen Ge⸗ 
u einde zu Roſchki gegeben, Sie haben beſchloſſen, 
5 augen ‚von der Einnahme des jetzigen Pferde⸗ 
a aufs für das Rote Kreuz zu ſpenden. Außer⸗ 
115 bezahlen ſie die Steuern für diejenigen Fa⸗ 
Ind deren Ernährer zum Kriegsdienst eingezogen 


ä K — ——— 
Die Pflege der Verwundeten. 


In welch guter Pflege ſich unſere Verwundeten 
im Felde befinden, geht aus einer Schilderung her⸗ 
vor, die Direktor Max Fiſcher von den Mannes⸗ 
n über ſeine Erfahrungen auf dem bel⸗ 
aiſchen Kriegsſchauplatz gibt. Direktor ij be⸗ 
— ich ig 5 1 A bis 
Schlachtfeld, um Schwerverwundete ins Lazarett zu 
Cue. Durch verwüſtete Dörfer, aufgeriſſene 
Chauſſeen gelang es ihm, durch heimliche Frankti⸗ 
teurabteilungen hindurch, drei Aſſiſtenzärzte von 
en Düſſeldorfer allgemeinen Krankenanſtalten in 
Gefechtsfelder zu bringen und koſtbare deutſche 
aſchenleben zu retten. i 
»Ich habe viel Schreckliches, aber auch viel Er⸗ 
hebendes und Tröſtliches gejehen,“ erzählt er. Das 
immern und Schreien der Verwundeten, auf das 
0 ſich aus früheren Kriegsſchilderungen gefaßt ge⸗ 
nacht, ſei durch die wunderbare Kunſt unſerer 
ae faſt verſtummt. Mit Liebe und Sorgfalt 
en den Leidenden ſchmerzſtillende Mittel ge- 
cht, ſodaß ſie den ſchweren Transport ohne 
agen überſtanden und auf den Verbandplätzen in 
and bater Ruhe ſich der weiteren Pflege oft lächelnd 
bertrauten. Kein heftiges oder ungeduldiges 
5 . habe er vernommen, mit einer wahrhaft 
5 den Kameradſchaft neigten ſich die Arzte 
0 n Kranken, fie durch milden, oft auch fröhlichen 
N Pe wieder aufrichtend. 
Oi Kein Volk der Erde verfüge über ein ſo wohl 
1 doeſtattetes Lazarettfeſdweſen, wie das unfrige, 
Ar, ein wiſſenſchaftlich und ſittlich ſo hochſtehendes 
55 rps, wie das deutſche. Im ganzen Vaterland 
de die Kriegsangehörigen gewiß ſein, daß jede 
Hope die noch zu ſtillen ſei, auch mit der größten 
ſchein und Umſicht wieder geſchloſſen werde. Dabei 
0 die Wirkung der modernen Geſchoſſe nicht fo 
10 eber ingend zu ſein, wie die veralteten Waffen; 
er brächten ſie wohlgezielt an edlen Stellen 
hin artigen Frieden des Todes, oder aber ſie 
Bene en nicht allzu ſchmerzhaft ſich wieder aus⸗ 
kleine Wundkanäle. So könne es ſein, daß 
gemeld 11 den Verluſtliſten als ſchwerverwundet 
nn Mann in kurzer Zeit ſich wieder in der 
Kriegs ganz erholen könne. Der ungeheuren 
derbe “alt unſeres Heeres folge in Tod und Ver⸗ 
und dee unvergleichliche Heilkunſt unſerer Arzte 
Schla egerinnen wie ein Engel des Lebens von 
OHNE zu Schlachtfeld. 


1 Sonnenmenſchen. 
(Copprianan von E. Stteler⸗Marſhall. 
Piright 1914 by Grethlein & Co. G. m. En Leipzig.) 
— (Nachdruck verboten.) 
f „Waldtön (27. Fortſetzung.) 
wurfsvol igin, ſagte er — beinahe vor⸗ 
unmuſtkaliſe, zehaben Sie ſchon vergeſſen, wie 
„J iſch ich bin? Was ſoll dieſe Frage?“ 
aufführ 1 eine Szene daraus mit Ihnen 
Laute. And zie griff ein paar Akkorde auf der 
185 ſang mit ihren tiefſten Tönen: 
Sas ſei willkommen denn auch mir! 
Sag an, wo weilteſt du jo I 
„I in durchbebt klang es nun: 
Da anderte in weiter, weiter Ferne — — 


Da, w 
Fragt nich nimmer Raſt noch Ruhe fand! 


Si 
heren ig ab und ſah ihn mit ihrem milden, 
düſtert. eln an. Seine Stirn hatte ſich ver⸗ 


„Si g 
Dann fe ſind ſehr talentvoll!“ ſagte er bitter. 
a ae fie beide, 
ſſcherer Se Zeit begann Kirchlein mit un⸗ 
„Es 5 7 
Rein ik ite eine Frau, Waldkönigin heißt fie. 
in ihrem a groß und hochgeboren. Aber 
nicht begreifen iſt etwas, was ich nicht fallen 
arüber n n kann. ner wieder denke ich 
ir die Stirn „ And immer wieder ſtoße ich 
durchdringen kan dieſer Mauer, die ich nicht 
T ia e 
* 35 bei dieſen Worten weit weg, hinaus 
m 


; : und hörte d i 
e bie geliebte e e el 
don hier auſend Jahren — — weit, weit 
Lande es S dielleicht im wunderſamen 
deſchäpf, das unenaufgangs — ein armes 
lich krank fehlte nag en 5 und doch 
a m Leben. Wie der 


— 
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Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 22. Auguſt. 1913 Untergang 
eines ſchwediſchen Kanonenbootes in Oereſund. 
1912 7 Rudolf von Oldenburg, bekannter deutſcher 
Verlagsbuchhändler. 1911 F Prinz Friedrich Nad⸗ 
ziwill zu Wien. 1910 7 Guſtav Monnier, Präſident 
des internationalen Komitees vom Noten Kreuz. 
4903 7 Lord Salisbury, ehemaliger engliſcher 
Premierminiſter. 1908 F Menotti Garibaldi. 


Gotha. 1866 Friedensvertrag zwiſchen Bayern 
und Preußen. 1864 Genfer Konvention. Aberein⸗ 
kunft zur möglichſten Milderung der vom Kriege 
unzertrennlichen Abel. 1860 * Königin Eleonore 
von Bulgarien, geb. Prinzeß Reuß⸗Köſtritz. 1851 * 
Königin⸗Witwe Olga von Griechenland, geb. Groß⸗ 
fürſtin von Rußland. 1850 4 Nikolaus Lenau, 
hervorragender deutſcher Dichter. 1828 7 Franz 
Joſef Gall, der Vater der Schädellehre. 1813 Ge⸗ 
fechte zwiſchen der Nordarmee der Verbündeten und 
dem Marſchall Oudinot bei Wilmersdorf, Wietſtock 
und Jühnsdorf. 1796 Sieg des Erzherzogs Karl 
über die Franzoſen bei Teiningen. 1680 f Johann 
Georg II. von Sachſen. 1483 Schlacht bei Bos⸗ 
worth. Tod Richards III., des Buckligen, von 
England. 


Thorn, 21. Auguſt 1914. 

— [(Militäriſche Perſonalien.) Der 
Oberſtleutnant Brunnemann beim Stabe des 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 zum Oberſt befördert. Der 
Major z. D. Schobbert, zugeteilt der Fortifi⸗ 
kation in Thorn, den Charakter als Oberſtleutnant 
erhalten. Der Oberleutnant Bohm im Alanen⸗ 
Regiment Nr. 4 zum Rittmeiſter befördert. Im 
Sanitätskorps: Der Unterarzt Dittrich beim 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 zum Aſſiſtenzarzt be⸗ 
fördert. 

— (Ein ſchöner Zug konfeſſioneller 
Einmütigkeit.) Dasjelbe Gebet, das auf An⸗ 
ordnung des Kaiſers in das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet der epangeliſchen Landeskirche um den Sieg 
der deutſchen Kriegsmacht und baldigen Frieden 
eingefügt wurde, iſt auch von der katholiſchen Kirche 
übernommen worden. Dieſe Tatſache iſt ein ſehr 
erfreuliches Zeichen der Einmütigkeit zwiſchen 
evangeliſcher und katholiſcher Kirche, die in den 
gegenwärtigen ernſten Zeiten beſonders wohltuend 
berührt und eine willkommene ergänzung der jo 
1 ala bekundeten nationalen Einigung 
ildet. 

— (Erweiterung des Poſtverkehrs.) 
Der Poſtanweiſungs⸗ Zahlkarten⸗ und Zahlungs⸗ 
anweiſungsverkehr tritt von 1 wieder inkraft. 

— (Ein Ausnahmetarif) tritt aus 
Anlaß des Kriegsausbruches mit Giltigkeit vom 
22. Auguſt 1914 zur gleichmäßigeren Verſorgung 
Deutſchlands mit Brotgetreide und Kartoffeln a) 
für Roggen und Weizen, b) für Kartoffeln, friſch, 
gedörrt oder getrocknet, zunächſt für die Strecken 
der preußijci-heffßien, badiſchen, bayeriſchen, meck⸗ 
lenburgiſchen, oldenburgiſchen, ſächſiſchen und würt⸗ 
tembergiſchen Staatseiſenbahnen, der Reichs⸗ 
A in Elſaß⸗Lothringen leinſchließlich der 
Bilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenbahn), der Militär⸗ 
eiſenbahn, jowie der Cronberger, Farge⸗Vegeſacker 
Eiſenbahn, der Kerkerbachbahn und Kreis Olden⸗ 
burger Eiſenbahn inkraft. 


Schwierige heimreiſe. 
rau Dr. Gaertner⸗Danzig, die an der vom 
weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Verein veran⸗ 
ſtalteten Studienreiſe durch Spanien teilnahm, ſchil⸗ 
dert im nachfolgenden ihre Rückfahrt nach Deutſch⸗ 
land, die ſich infolge des inzwiſchen ausgebrochenen 
Weltkrieges zu einer wahren Odyſſee geſtaltete. 
Ergänzend ſei bemerkt, daß der holländiſche Dampfer 
von dem hier die Rede, die „Tubantia“, Anſang 
Auguſt, von Argentinien kommend, Liſſabon anlief 
und bei der Weiterfahrt am 5. Auguſt an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte von dem engliſchen Kreuzer „High⸗ 
flyer“ aufgebracht und nach Plymouth mitgeführt 


Hund im Hofe an der Kette verbrachte es ſeine 
Tage, nahm das Brot auf, das man ihm vor⸗ 
warf, aber es hatte es nicht ſo aut wie ein 
Hund, der ſich dieſes Brot durch treue Wächter⸗ 
dienſte verdienen durfte. Bei Tag und 
Nacht, im Wachen und im Schlafen träumte 
dieſes Geſchöpf, es war ein Mädchen. von Ber 
freiung. Jahr um Jahr ſeiner blühenden Ju⸗ 
gend ging ihm verloren. So lange es zurück⸗ 
denken konnte, hatte es nur Leid gekannt, 
drückende Sorgen und Sehnſucht. Darüber war 
es ſo matt und müde geworden, daß es an 
Selbſtbefreiung nicht mehr zu denken 
imſtande war. Und wie zum erſten Male ganz 
von weitem etwas heraufdämmerte. was wie 
Befreiung ausſah, da fragte das Mädchen nach 
nichts, es zögerte nicht, es jauchzte und nahm 
die Befreiung, wie ſie ſich bot. Ein ältlicher 
Mann, ein guter Mann, kaufte das Mädchen. 
um in einem altfürſtlichen Schloß, darein er 
nicht ſo recht paſſen wollte, heimatberechtigt 
durch ſie zu werden.“ 

Die Nacht ſtieg jo ſchwarz herauf. War es 
die Nacht? War es ein Gewitter? Ein heißer 
Wind kam geritten und rief, daß ſeine beiden 
Gebieter, König Blitz und ſein Adjutant, der 
Ritter Donner, dicht hinter ihm kämen. 

Frau Alix griff träumeriſch in die Laute 
und ſprach weiter, aber ganz leiſe — — faſt 
tonlos. 5 

„Mann und Mädchen ſchloſſen einen Ver⸗ 
trag. Leib und Seele konnte das Mädchen 
nicht verkaufen und nicht ſeine Liebe. Es gad 
nur ſeinen Namen, ſeine Gegenwart und ſeine 
Treue. Stolz ſollte er auf ſie ſein dürfen, kein 
Makel würde jemals auf ihr ruhen. Im Buch 
des Standesamtes, nach dem Segen des Prie⸗ 
ſters und in den Augen der fremden Leute, un 
denen ihm ſehr viel lag, wollte ſie ſeine Gattin 
heißen. Er verſprach dafür dem Mädchen das 


Leben, Leben in Fülle, Reichtum und Glanz. 
So zog das Mädchen mit dem Mann. ſo will es 
an ſeiner Seite wohnen, makellos, in Treue 
feſt, wie es gelobt.“ 


1893 Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗ 


wurde. Die für kriegsgefangen erklärten deutſchen 
Wehrpflichtigen, 28 an Zahl, wurden in Devon⸗ 
port, in der Nähe von Plymouth, interniert. Frau 
Dr. Gaertner ſchreibt: 


„Wie bekannt, unternahm der weſtpreußiſche 
botaniſch⸗zoologiſche Verein in den Juliferien eine 
Studienreiſe nach Spanien. Auch ich zählte zu den 
glücklichen Teilnehmerm die die fremdländiſchen 
Reize ſüdlicher Länder kennen lernen wollten. Nach⸗ 
dem man uns an den romantiſchen Plätzen des 
märchenhaften Spaniens vorbeigeführt hatte, kam 
die Neiſegeſellſchaft in Gibraltar an, um von dort 
die Rückreiſe zu Schiff anzutreten, die ſich jedoch 
nicht ſo einfach geſtalten ſollte. 

Es war beſchloſſen, mit dem Dampfer „Göben“ 
des Norddeulſchen Lloyds am 27. Juli Gibraltar 
zu verlaſſen, um über Southampton und Antwerpen 
in den Hamburger Hafen einzulaufen. Alle Teil⸗ 
nehmer freuten ſich auf die e Erholung 
auf kühlem Waſſer nach den heißen Tagen ſüdlichen 
Klimas. Durch die Agentur erfuhren wir, gf das 
Schiff einige Tage Verſpätung haben werde, ſodaß 
wir beſorgt fragten, ob die Anpünktlichkeit des 
Dampfers mit der ernſten politiſchen Lage in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen wäre. Man beruhigte uns 
9 8 55 durch nichtige Gründe. Wohl wußten wir, 
daß Sſterreich an Serbien den Krieg erklärt hatte, 
glaubten aber noch an eine Lokaliſierung. So war⸗ 
teten wir auf das Schiff, zumal wir das Reiſegeld 
bis Hamburg ſchon bezahlt hatten. 

Am 29. Juli kam endlich das erwartete Schiff, 


zu dem wir um 9 Uhr abends mit dem Tender Hinz | f 


ausfuhren. Unter den Klängen der Schiffskapelle 
begaben wir uns an Bord, glücklich, ein Stück deut⸗ 
ſchen Bodens wieder unter uns zu haben. Gegen 
12 Uhr nachts verließen wir den Hafen; Gibraltar 
grüßte nicht einmal mit ſeinen Lichtern zu uns her⸗ 
über. Als wir am nächſten Morgen das Deck be⸗ 
traten, waren wir auf hoher See. Blendender 
Sonnenſchein lachte uns entgegen. Wir genoſſen nun 
die Reize einer ruhigen Seefahrt. Aber dieſe Er⸗ 
holung währte nicht lange. 

Es iſt 2 Uhr nachmittags. Das Schiff läuft 
langſamer. Wir nähern uns dem ſpaniſchen Hafen 
Vigo. Die Reiſegeſellſchaft iſt erſtaunt über die 
nicht vorgeſehene Fahrtunterbrechung, und wir 
dringen in den Kapitän, uns die Gkünde hierfür 
mitzuteilen. „Ich habe ein Telegramm erhalten, 
nach dem ich nicht weiterfahren darf,“ antwortete 
er uns. Wir verankern alſo und warten ab. Die 
Aufregung bei uns 1 9905 ſtündlich. In der Nacht 
meldet der Funkſpruch, daß der Krieg gegen Ruß⸗ 
land erklärt ſei, Frankreich mobiliſiere. Die Uns 
ruhe und Angſt, wie wir nachhause zurückkehren 
werden, ſteigert ſich faſt zu einer panikartigen Be⸗ 
wegung, bis uns ſchließlich die Hoffnung gemacht 
wird, daß ein engliſcher Dampfer uns in den näch⸗ 
ſten Tagen wohl von Vigo mitnehmen werde. 

Harrend ſtehen die Paſſagiere an Deck, um fo 

das ſehnlich erwartete Schiff zu erſpähen. Wirklich 
läuft es ein. Von weitem ſchon erklärt man uns 
durch Flaggenſignale, keinen mitnehmen zu können, 
unter dem Vorwand, daß alles beſetzt ſei. An uns 
wurde nunmehr eine neue Geduldsprobe geſtellt. 
Anſere Lage verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, 
zumal wir ſahen, daß auch engliſche Her i nicht 
mehr auslaufen durften, ein Umjtand, der für den 
Ernſt der Lage ſprach. Den aus „äu Lande oder 
über Barcelona⸗Genug zu wählen, war ausge⸗ 
ſchloſſen. da uns die nötigen Barmittel fehlten. Die 
Teilnehmer der ſo fröhlich begonnenen Vergnü⸗ 
gungsreiſe ſtanden ſich ratlos gegenüher. Jede 
Möglichkeit auf eine baldige Heimreiſe ſchien ver⸗ 
nichtet. Davon hatten die Angehörigen daheim 
keine Ahnung. f 7511847 

Der Funkſpruch bringt ein neues Telegramm; 
es iſt die Nachricht eines beſorgten Vaters in Berlin 
an den mitreiſenden Sohn: „Kehre ſofort zurück — 
Papa.“ Selbſt das Komiſche dieſer naiven Nachricht 
vermochte uns nur für mer zu erheitern. Die 
Stimmung auf unſerem Schiff wurde immer trüb⸗ 
ſeliger. Inzwiſchen liefen Dampfer aller möglichen 
Nationen ein. Auch ſpaniſche Zeitungen wurden an 
Bord gebracht. Sie enthielten bereits die unglaub⸗ 
lichſten Nachrichten: Die Ruſſen ſeien ſchon in 
Berlin eingezogen uſw. Wenn wir auch nur die 


Dumpf und verſchlafen grollte es hinter den 
Hügeln. Kirchlein ſchwieg, ganz in ſich ver⸗ 
biſſen. 8 f 

„Das Mädchen, das ſehr einſam lebt, erſehnt 
ſich einen Bruder, einen ſtarken, reinen Freund. 
Der ihr Gelübde kennt und heilig hält. Der 
ihrem Gemüt und Geiſt den Reichtum gibt, den 
ihr der andere, jo gut er es meint, verſagt. Ob 
fie ihn findet, dieſen Freund?“ 

Kirchlein ſprang auf. 

„Ich fürchte nein!“ ſagte er düſter und 
ſchroff. „Freundſchaft iſt nichts für Sklaven! 
Das Gewitter kommt raſch herauf, Frau Alix. 
Suchen Sie ſchnell das Dach.“ 

Er grüßte ſie ſtumm, ſchritt eilends davon. 

Erſchüttert ſtand ſie und ſah ihm nach. War 
Verachtung ihr Teil? 

Aber plötzlich ſtand er wieder vor ihr, ergriff 
ihre beiden Hände, ſah ſie mit ſeinen großen, 
dunklen, jungen Augen flammenden Blickes an. 

„Mädchen!“ ſtammelte er — „Du armes, 
großes, kleines Mädchen! Welch ein Willen von 
dir haſt du mir gegeben. Wie ſoll ich das 
tragen können? Sag mir, wie ſoll ich das 
tragen können?“ 

Voll begegnete ihr Blick dem ſeinen. 

„Wie mein Bruder und Freund“, ſprach ſie 
bittend. 

Er ſchüttelte das Haupt. 

„Nie kann ich dir Freund und Bruder ſein. 
Alix, Alix! Unfreie Freie. Meiden muß ich 
dich — meiden! Oder — — — löſe dich — — 
— Kind — —“ 5 

Da flammte in rotem Feuer der erſte Blitz. 
Und ſchwer rollte der Donner. ? 

„Dann kann ich nicht —“ rief Frau Alix 
ſchmerzlich wild. „Ich gelobte mich fürs 
Leben. Meiden — — meiden müſſen wir uns! 
Leb wohl — leb wohl!“ 

Sie entriß ihm ihre Hände. Sie entfloh. 

Und er ſchritt durch den Aufruhr der Ele⸗ 
mente und achtete ſeiner nicht. Viel. viel wit: 
der und heißer tobte der Aufruhr in ſeiner 
Seel“ ; 2 5 


älfte glaubten, kann man ſich doch unſere fürchter⸗ 
En Fine vorſtellen. Ein deutſches Kabelſchiff 
bringt die Nachricht: Der deutſche Kreuzer „Straß⸗ 
burg“ wäre draußen auf hoher See, um unſern 
Schiffen die Einfahrt zum Hafen zu ſichern. 

Da taucht, als man ſchon ſchier verzweifeln 
wollte, die holländiſche Flagge in der Ferne auf; 
Holland bleibt ja neutral, der Dampfer kann uns 
helfen! Jetzt meldet der Kapitän herüber: „Nehme 
keine Paſſagiere mehr auf.“ Über uns ſcheint der 
Himmel zuſammenzubrechen. Nach weiteren Unter 
handlungen erklärt der Kapitän, nur zwei Schwe⸗ 
ſtern vom Roten Kreuz mitnehmen zu können. 
Mein Mann hatte einen Plan. Leiſe teilt er ihn 
mir mit. Bei der nächſten Pinaſſe, die von uns zu 
dem holländiſchen Schiff hinüberfährt, heißt es, ſich 
durchſchmuggeln. Da iſt gerade eine bereit, abzu⸗ 
fahren. . .. Die nötigſten Sachen in einer Hand⸗ 
taſche zuſammengerafft und im letzten Augenblick 
hineingeſprungen. Die Rote⸗Kreuz⸗Schweſtern, Ma⸗ 
troſen und dort in der Ecke ein komiſcher alter Herr, 
ein Teilnehmer unſerer Expedition. Sprechen 
durften wir natürlich nicht; aber ein Augenzwin⸗ 
kern verriet mir, daß er denſelben Plan gefaßt 
hatte. Wir waren am Schiff. Schnell die Treppe 
hinauf und dann wieder hinunter in die Kajüte. 
Ich riß die erſte Tür auf und riegelte ſie von innen 
zu. Eine furchtbare Zeit begann nun für mich. Ich 
lauſchte angeſtrengt auf jedes Geräuſch: Würde das 
Schiff bald abfahren? Würde man mich finden? 
Endlich glaubte ich die Ankerkette raſſeln zu hören; 
ich erinnerte mich an romantiſche Erzählungen, wo 
ür die Seefahrt begeiſterte Jünglinge ſich heimlich 
aufs Schiff ſtahlen und ſich dort verſteckt hielten, 
bis das Schiff auf hoher See war. 

Nach einiger Zeit wagte ich mich hinaus und ſah, 
daß wir ſchon ein gutes Stück vom Hafen entfernt 
waren. Ich ging nun zum Zahlmeiſter und ließ 
mir eine Fahrkarte ausſtellen. Dort erblickte ich 
bereits den komiſchen alten Herrn mit hochrotem 
Kopfe; ihm war es weniger gut gegangen. In der 
Aufregung war er in eine Beſenkammer geraten, 
die er von innen krampfhaft zuzuhalten verſuchte. 
Die Tücke des Schickſals wollte es, daß man vor der 
Abfahrt des Schiffes einen Beſen brauchte, den der 
Steward ſich leider nicht verſchaffen konnte, da der 
Beſenſchrank trotz allen Rüttelns verſchloſſen blieb. 

Alles war voll Zuverſicht, daß wir gut nachhause 
kommen würden. Ich erfuhr auch, daß unſer Schiff 
ſehr wertvolle Ladung hatte, nämlich 10 Millionen 
Gold, beſtimmt für deutſche Bankiers in London. 
Die Fahrt verlief anfangs glatt. Da zeigte ſich am 
nächſten Vormittag plötzlich ein Kriegsſchiff, das 
näher kam. Es war ein engliſcher Panzerkreuzer. 
Er gab Zeichen, daß wir halten ſollten; wir ge⸗ 
horchten, und bald erſchauten wir neben uns die 
drohenden, kriegsbereiten Kanonenrohre. Jetzt 
brach für uns eine ſchreckliche Stunde an. 1 9975 
engliſche Beſatzung mit einem Offizier an ord 
ſtieg, um unſer Schiff zu beſetzen, dampfte der eng⸗ 
liſche Koloß immer hinter uns her, und wir er⸗ 
fuhren überdies, daß man auf der Suche ſei nach 
dem deutſchen Kreuzer „Straßburg“. Was inter⸗ 
eſſant ſein dürfte, war, daß der engliſche Offizier, 
der Befehlshaber des Schiffes, der ſeinerzeit in 
Kiel verhaftete und von unſerem Kaiſer in Gnaden 
freigelaſſene Spion Trench war. N 

3% Stunden mußten wir auf hoher See ſtill⸗ 
ſtehen, in welcher Zeit Depeſchen hin und her ge⸗ 
andt wurden. Dann ging es endlich mit halber 
Kraft weiter, wie wir hörten, nach Plymouth (Eng⸗ 
land) in den Kriegshajen. 2 

m 6. Auguſt früh kamen wir vor Plymouth 


= 


lan, Als ih an Deck kam, waren wir von vielen 


Kriegsſchiffen umringt. Der Lotſe brachte uns durch 
die Minen in den Hafen ae wo wir nun in 


furchtbarer Angewißheit unſeres Schickſals harte 


bewacht von engliſcher Infanterie. Es wurde ſpät 
macht dg als plötzlich der Befehl ertönte: „Alle 
Deutſchen nach vorne.“ Ein höherer engliſcher Offi⸗ 
zier verlas die Namen aller nach der Schiffsliſte 
und erklärte die Wehrpflichtigen als kriegsgefangen. 
Er ging ziemlich human dabei um, indem er Ehe⸗ 
männer meiſtens durchließ. Zum Schluß mußten 
viele der Durchgelaſſenen ſchwöden, nicht gegen Eng⸗ 
land zu kämpfen. Dann kam ein Militärſchiff und 
brachte unſere armen Landsleute fort. ie gerne 
hätten viele von ihnen für ihr Vaterland gekämpft. 


13. 8 

Es glitt eine ekle glatte Schlange durch die 
kleine Stadt. Mit ihrem geſpaltenen ſchnellen 
Zünglein fuhr ſie bald da, bald dort hin, hob 
ziſchend das Haupt, trug Gift umher. 

Klatſch hieß die häßliche Schlange. 

O Frau Alix! Makellos wollteſt du in 
deines Gatten Hauſe bei ihm wohnen, ſo, dünkte 
mich, lautete ein Hauptſtück Eures Vertrages. 


Siehe, ſchon biſt du nicht mehr makellos, denn 


ſie begeifern dich, ſie beſchmutzen dich, du Stolze. 

Wer in aller Welt hat denn das alles 
geſehen? Daß der Mann dir zu Füßen im 
Graſe lag, daß du bei Lautenſpiel in ſingender 
Art ihm ſeltſame Bekenntniſſe machteſt? Daß 
mit der Nacht ein Gewitter heraufkam und der 
Bankier Merkel fern von der Stadt war? 

O o Frau Alix! Die Leute reden! Im 
Kränzchen der Frau Giſelius zucken ſie mit den 
Schultern und verziehen höhniſch den Mund. 

„Man ſieht es ihr ja an, es iſt nichts Ge⸗ 
naues. — Rote Haare und grüne Augen und 
die fabelhaft weiße Haut! Sie malt ſich wohl 
an und hat falſche Haare. Eine Freiin von 
Planka, die den alten Juden Merkel heiratete, 
iſt ſchon verdächtig.“ a 

Was nützt es, wenn der alte, milde Geheim⸗ 
rat ſeiner Frau verbietet, das Gerede weiter zu 
ſagen? Wenn ſie es nicht tut, ſo glaubt ſie doch 
feſt daran. Alix und Willi Kirchlein, Eure 
Augen blickten ſo ſchön und glücklich, Ihr 
lächeltet fo ſelbſtvergeſſen, als Ihr beim Roſer⸗ 
feſt im Reigen ginget. 

Nun wundert ſich niemand, und alle glauben 
das Böſe ſo gern. 

„O Egon, ich habe mich grauſam getäuſcht!“ 
ſagte Frau Abendroth zu ihrem dicken gleich⸗ 
mütigen Gatten — „wieder einmal iſt mir ein 
Ideal in Trümmer geſunken.“ 

Jede Silbe klang wie ein Hammerſchlag 
gegen kaltes, klares Eis. 2 

e er Fortſetzung folgt.) 
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Ein letztes b k Lebewohl. Dann wurde 
unſer ſchönes Geld fortgenommen. Es waren 100 
Kiſten. Die Soldaten ſtanden mit geladenem Ge⸗ 
wehr daneben. Als unſer Schiff gänzlich ausge⸗ 
raubt war, gaben uns die Engländer glücklich frei, 
und die Soldaten verließen unſer Schiff. Anſere 
Stimmung war ſehr niedergedrückt. Wir hatten 
auch engliſche Zeitungen an Bord bekommen, die 
wir nun fle be ſtudierten. Wir laſen darin: „Re⸗ 
volution in Deutſchland, die halbe Flotte ſchon ver⸗ 
nichtet, Kiel wird beſchoſſen“, dann — „Notſchrei 
des deutſchen 1 .. . Aufruf bis zum 55. Le⸗ 
bensjahr, Krüppel und Invaliden.“ „Der deutſche 
Kaiser dich b de 55 5 
Inzwiſchen hatte der Kapitän Befehl gegeben: 
„Alles von Bord mit Ausnahme der Deulſchen.“ 
Wir begannen nun wieder zu hoffen, daß das Schiff 


doch weiterfahren würde. Es wurden auch Kohlen 


eingenommen, und ſpät abends am 8. Auguſt 
gingen wir bei dichtem Nebel, von 16 Schein⸗ 
werfern beleuchtet, aus dem ſchrecklichen Kriegshaſen 
hinaus. Wir fuhren ſehr langſam, nur mit fünf 
Knoten Geſchwindigkeit die Nacht hindurch durch 
den Kanal, der England und Frankreich trennt. 
Am Tage ging es wieder mit Vollkraft. Als wir 
bei Dover vorbeikamen, mußten wir eine halbe 
Stunde warten, da der Kapitän hier von ſeiner 
Reederei nähere Inſtruktionen erwartete. Dann 
ging es ſchnell weiter. 2 

Als wir eine kleine Stunde von Dover entfernt 
waren, tauchten plötzlich wieder zwei engliſche 
Kriegsſchiffe auf. Wir waren froh, daß es keine 
Franzoſen waren, und dachten ungehindert weiter⸗ 
fahren zu können. Doch da dröhnte plötzlich ein 
Schuß; wir mußten wieder ſtill ſtehen. Die Schiffe 
kamen heran und befahlen uns, umzudrehen, in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung nach England zurückzufahren, 
um von dort einen andern Kurs nach Amſterdam 
zu nehmen. Die Störung war uns natürlich ſehr 
unwillkommen, wir mußten aber gehorchen. Die 
Schiffe dampften immer um uns herum, mit abge⸗ 
deckten, auf uns gerichteten Kanonen. Der Kapitän 
fuhr nun in der vorgeſchriebenen Richtung mit 
Vollkraft weiter. 8 

Doch wir ſollten noch einmal beläſtigt werden. 
Nach einigen Stunden Fahrt ſahen wir wieder eine 
Reihe Kriegsſchiffe legen. Es waren 20 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, 1 Kreuzer und 3 Anterſeeboote. Als 
wir näherkamen, ertönte abermals ein Schuß. Wir 
hielten ſofort an. Dann löſten ſich zwei Schiffe aus 
der Reihe heraus und ſchoſſen auf uns los. Dem 
Kapitän wurde befohlen, wieder eine andere Rich⸗ 
tung einzuſchlagen, angeblich wegen der Minen⸗ 
gefahr! Dies war unſere letzte Beläſtigung. Die 
Schiffe verfolgten uns noch eine Weile und ver⸗ 
ſchwanden erſt, als die Lichter der holländiſchen 
Küſte auftauchten. Wie froh wir alle waren, als 
wir vor Amſterdam ankamen, wird jeder ermeſſen 
können. Die Nacht mußten wir noch vor Anker 
liegen bleiben. Am nächſten Morgen fuhren wir 
in den Hafen hinein. 


Belanntmachung. 


Ein 
evangeliſcher Erziehungsgehilfe 
wird zum 15. September für unſer 
Kinderheim geſucht. Schneider bevor⸗ 
zugt. Meldungen mit Zeugniſſen ſind 
im Büro 2 abzugeben. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 

Der Magiſtrat 2. 


.... ——. —— 

In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
beim Rheinsberger Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht, eingetragen: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 4. April 1914 iſt das 
Statut geändert. Unter anderem iſt 
beſtimmt: 

a) Gegenſtand des Unternehmens iſt 
die Beſchaffung der zu Darlehen 
und Krediten an die Mitglieder 
erforderlichen Geldmittel und die 
Schaffung weiterer Einrichtungen 
zur Förderung der wirtſchaftlichen 
Lage der Mitglieder, insbeſondere 

1. der gemeinſchaftliche Bezug von 
Wirtſchaftsbedürfuiſſen; 

2. die Herſtellung und der Abſatz 
der Erzeugniſſe des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebs und des 
ländlichen Gewerbefleißes auf ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung; 

3. die Beſchaffung von Maſchinen 
und ſonſtigen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden auf gemeinſchaftliche 
Rechnung zur mietweiſen Ueber⸗ 
laſſung an die Mitglieder. 

b) Zur Abgabe von Willenzer- 
klärungen und Zeichnung genügen 
drei Vorſtandsmitglieder, zu 
denen der Vereinsvorſteher oder 
ſein Stellvertreter gehören muß. 
Die Zeichnung geſchieht in der 
Weiſe, daß die Zeichuenden zur 
Firma oder Benennung des 
Vorſtandes ihre Namensunter⸗ 

“schrift hinzufügen. Die öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen erfolgen 

im landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
„ſchaftsblatt in Berlin und ſind, 
wenn ſie mit Rechtswirkſamkeit 
für die Genoſſenſchaft verbunden 
ſein ſollen, in der für die Zeich⸗ 
nung des Vorſtandes beſtimmten 
Form, ſonſt durch den Vereins⸗ 
vorſteher zu zeichnen. g 
Thorn den 13. Juli 1914. 
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ſammeln. 


oder Auslegen 


Der 


Bae werden. Hautpillen iſt das 


Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 


g in Thorn in der Schw . 
Hautpillen Apotheke zu 50 Ber. zu den bisherigen 
ſendet auch nach auswärts. Wee 


Fabrik chem. pharmazeut. Produßte, 
Bonn. 


nell fuhren wir nun 


Frau v. Dichuth Harrach, 
Exzellenz. 


weiter nach der Grenze. Wie entzückend und über⸗ 
wältigend war der Empfang auf deutſchem Boden. 


Junge Mädchen boten uns Saft und Brot an, ferner 
wurde uns von Deutſchlands Erfolgen erzählt, und 
wir ſahen die große Begeiſterung. Es waren alles 
Lügen geweſen, die wir im Ausland gehört hatten. 

Die Spanienreiſe war für mich beendet. Vier⸗ 
zig Teilnehmer ſitzen jedoch flich in Vigo. Man wird 
verſtehen, daß ich mich glücklich ſchätzte, wieder auf 
heimatlichem Boden zu ſein. Verlief auch die ge⸗ 
plante Rückreiſe nicht ganz vorſchriſtsmäßig, jo war 
ſie doch zweifellos der lehrreichſte Teil der ganzen 
Expedition.“ 


Mannigfaltiges. 


(Hotelier Weber nicht ermordet.) 
Der Mitarbeiter, der die „Köln. Ztg.“ nich 
Numwegen geſchickt hat, ſchreibt: Wie ich geleſen 
habe, geht in Deutſchland das Gerücht um, der 
Antwerpener Hotelbeſitzer Weber ſei er 
mordet worden. Dem iſt nicht jo. Herr Webes 
hatte ſich in ſeinen Keller geflüchtet, als er ſich 
der Spionage bezichtigt ſah. Da er nicht heraus 
wollte, räucherte man ihn aus. In bejammerns⸗ 
wertem Zuſtande wurde er dann ergriffen. Man 
erwartete nun ſchreckliche Enthüllungen und 
machte darüber geheimnisvolle Andeutungen. 
Das Ergebnis aber war, daß Werbers zwei 
Söhne — im belgiſchen Heere dienen. Da 
wurde der Vielgeplagte endlich freigelaſſen. 

(Bayeriſche Kinder.) In einem 
Nachbarorte Regensburgs nahm ein Landwehr 
mann Abſchied von Frau und Kindern. Als er 
endlich ſchweren Herzens von dannen zog, rief 
ihm ſein ſechsjähriges Bübchen nach: „Ger, 
Vata, bring mir fei an Franzoſen mit!“ 

(Elf Söhne img eld.) Die Witwe 
Barbara Gehritz in Mühlbach bei Karl. 
ſtadt hat 11 gediente Söhne im Feld; ein En 
kel hat ſich freiwillig gemeldet. 

(Ruſſiſche und engliſche Prahle⸗ 
rei.) Der ruſſiſche Kavalleriegeneral Siobelew 
der ſpäter während einer Champaanerorgie in 
Warſchau vom Schlage getroffen wurde, ſagte, 
als ſ. Zt. von ruſſiſchen wie franzöſiſchen hohen 
Militärs in gleicher, un verantwortlicher Weile 
zum Kriege gegen uns gehetzt wurde: „In zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden werden die 
Koſaken durch Deutſchland reiten, um ſich in die 
Arme ihrer franzöſiſchen Kameraden zu 


ruf! 


Mitbürger von Thorn! 
Zur Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt 
wollen wir einen Notgroſchen für ern 


4 Frau Stadtrat Iaenguer, 


Sammelſtellen: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. 


Bekanntmachung. 


Das Gouvernement weiſt darauf hin, daß jedes Aushändigen 


von Karten des Kriegsſchauplatzes mit Einzeich⸗ 


nung der eigenen Truppen verboten iſt und daß auch in den 
Tagesblättern Skizzen, die durch Angabe der Aufſtellungspunkte 
unſerer Truppen dem Gegner wertvolle Aufſchlüſſe geben können, 
nicht zu veröffentlichen ſind. 
Hinweis genügen wird. 


Von Seiten des Gouvernements. 


Es wird angenommen, daß dieſer 


Chef des Generatitabes, 


Wachs, Oberſtleutnant. 


| 
In Fort Friedr. der Große, Fort Dohna, 
Kaſerne Neubau 3.61. (Schulſtraße) 


ſollen die Kantinen von ſofort verpachtet werden. 


Nähere Auskunft erteilt 


Erſatz⸗Bataillon Inftr.⸗Regts. 5, 


horn, Janitzenſtr. 22. 


Zigarren in allen Breisiagen, 
Rot⸗, Weiß⸗ und Südweine l. Erkennungsmarken 


Preiſen empfehlen 


Sultan & Co., Breiteſtraße 24. 


Der Verkauf findet im Kontor ſtatt. 


ſte Zeit | 


Helft Ener Echerflein beitragen! 


der Bgterl. Frauenverein 
und ſeine Mitarbeiter. 


ſtürzen.“ Die Koſaken haben fi heute ebenſo⸗ 
wenig wie im Japankriege mit Ruhm bedeckt, 
ſie haben auch im Freiheitskriege viel weniger 
geleiſtet, als angenommen wird. Die deutſche 
Dankbarkeit hatte ihnen damals Lorbeeren ge 
widmet, die ſie in Wahrheit nicht verdienten. 
Ebenſowenig wahr wie dies Skobelewſche Wort 
iſt die vor ſieben Jahren ausgeſprochene Behaup⸗ 
tung des engliſchen Marinelords Lee geworden: 
„Bevor Deutſchland weiß, daß wir mobil ſind, 
ſtehen ſchon 100 000 Engländer in Schleswig⸗ 
Holſtein.“ Im Oſten und Weſten ſind wir vor⸗ 
an und England ſorgt ſich. 


(Auf dem Marſch in Feindesland. — 
Ein Feldpoſtbrief.) Ein Kompagniechef 
ſchreibt von unſerer Weſtgrenze folgenden, von der 
„N. G. C.“ mitgeteilten Brief: „Wenn du mich hier 
ſitzen ſehen würdeſt, wärſt du gewiß erſtaunt. Ein 
reizendes, von Blumen überranftes Häuschen, an 
der Seite ein rauſchender Forellenbach, herrliche 
Gegend, ein nettes Zimmer mit Bad — wie im aue 
ſten Frieden! And doch nicht ganz, denn im Hauſe 
herrſcht Trauer, weil zwei Verwandte als Frank⸗ 
tireurs erſchoſſen worden ſind (natürlich ganz un⸗ 
ſchuldig!), und aus der Richtung von Lüttich tönt 
Kanonendonner. Unſere Fahrt durch Deutſchland 
war ein wahrer Triumphzug, überall flammende 
Begeiſterung, und ſoviel Liebesgaben wurden an⸗ 
geboten, daß man einfach nicht mehr konnte. Als 
wir durch Berlin rückten, rief mir ein unbekannter 
Herr gu: „Herr Hauptmann v. X. hat immer Glück 
gehabt, er wird auch wiederkommen!“ Anſere 

eute ſind alle ſehr guter Stimmung und begierig, 
an den Feind zu kommen. Das Franktireurweſen 
ſoll wegen der großen Strenge, mit der dagegen 
vorgegangen wird, ſehr abgenommen haben. Jedes 
Dorf, aus dem ein Schuß fällt, wird abgebrannt, 
desgleichen ſind ganze Waldungen in Flammen ge⸗ 
ſetzt worden. Das wird wohl helfen! — Ich bin 
übrigens ſehr vorſichtig, habe immer den für acht 
Perſonen geladenen Revolver neben mir, wenn die 
Leute auch noch ſo freundlich ſind. Von dem, was 
in der Welt vorgeht, erfährt man hier am Feinde 
nichts. Das Volk Iris hier walloniſch und ſonſt 
vorwiegend „franzöſiſch“. Ich habe mich ſchon 
wieder ganz gut eingeſprochen.. .“ ngc. 

Die todbringende weiße Gemſe des 
Erzherzogs Franz Ferdinand.) Des 
Erzherzogs⸗Thronfolgers Franz Ferdinand von 
Sſterreich⸗Ungarn liebſter Jagdaufenthalt war 
Schloß Blühnbach in den Salzburger Alpen, einſt 
der Sitz der weidfrohen Salzburger Erzbiſchöfe. 
Hier erfreute ſich ſein für alles Schöne empfängliche 
Auge und Herz an den überwältigenden Wundern 
der Bergwelt. Die erzherzoglichen Bergreviere des 
Blühnbachtales ſind ein Hochwildparadies im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes, namentlich was Gemſen 


Field 
für Taufmännische Angeſtelte. 


Wir haben beſchloſſen, für die Dauer des Krieges kaufmänni⸗ 
ſchen Angeſtellten in unſerem Bezirk offene Stellen nachzuweiſen 


betrifft, jo ſchreibt C. von Bltuenkreutz in der letzten 
Nummer der ne „Der Weidmann“ und be⸗ 
richtet von einem Aberglauben der Salzburger 
Alpenjäger, der ſich an Erzherzog Franz Ferdinand 
in tragiſcher Weiſe erfüllt hat. Vor genau einem 
Jahr, Ende Auguſt 1913, erlegte der Erzherzog int 
den Gollinger Bergen eine Gemſe von ſilberweißer 
Farbe, ein außerordentlich ſeltenes Stück, das er 
ſofort dem ſeit zwanzig 8 bei ihm beſchäftig⸗ 
ten Kammerpräparator A. F. Abraham in Wien 
übergab, wo C. von Blauenkreutz es jetzt in Augen⸗ 
ene nehmen konnte. Während der Erzherzog ſich 
eines Jagdglückes freute, laſtete es auf allen alz⸗ 
burger Hochgebirgsjägern wie ein Albdruck, als ſie 
davon hörten. enn unter ihnen iſt der Aber⸗ 
laube verbreitet, jeder Jäger, der eine weiße 
ul erlegt, müſſe binnen Sahresfrijt ſterben. 
Wirklich bewahrheitet ſich in dieſem Fall der Aber⸗ 
glaube auf die ſchrecklichſte Art. Denn jetzt jährt 
ich der Abſchußtag — und Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand ſchläft, durch gedungene Mörder getötet, in 
ſeiner Gruft zu Artſtetten den ewigen Schlaf. 
nge. 


r ̃6—?I——: ĩͤv... a 
Humoriſtiſches. 


(Ruſſiſch⸗Franzöſiſch.) „Sagen Sie, 
Viviani, find Sie bereit?“ — „Jawohl, Freund 
Iwan, erzbereit! Unſere einunddreißig Armeekorps 
lönnen ſich jeden Tag mit Ihren dreiundvierzig 
Armeekorps vereinigen, und unſer Generalſtabs⸗ 
plan ſteht fertig auf dem Papier.“ — „Das trifft 
ſich gut; unſere dreiundvierzig Armeekorps ſtehen 
auch auf dem Papier!“ — „Eins finde ich doch be⸗ 
dauerlich, Freund Viviani: Warum machen Sie 
den lieben ich Jin nicht zum Kriegsminiſter?“ — 
„Das will ich Ihnen erklären. Erſtens hat ſich 
Delcaſſs blamiert, und zweitens iſt Meſſimy bei? 
nahe ebenſo tatenlos wie Delcaſſs!“ — „Stimmt 
es denn mit den Enthüllungen?“ — „Allerdings; 
Freund Iwan! Zwei Millionen Soldatenſtiefe 
fehlen.“ — „Aber Viviani, das ſind ja förmlich 
delle Zuſtände!“ — „Was tut man nicht alles 
der Verbrüderung zuliebe!“ — „Um noch einma 
auf die Vereinigung unſerer Heere zu kommen. 
was ſteht der eigentlich noch im Wege?“ — „Nichts, 
ſo gut wie nichts! Nur der Vollſtändigkeit wegen 
möchte ich auf ein kleines Hindernis aufmerkſa 
machen.“ — „Nämlich?“ — „Deutſchland!“ — 
„Wahrhaftig, Viviani, Sie denken doch an alles! 

f (Lustige Blätter.) 


— 


Gedankenſplitter. 
Nur ſo wird man gerecht, wenn man jeden nach 
ſeiner Natur behandelt. Emil Frommel. 
Wer nicht die Kraft zum Entſagen, der hat auch 
nicht die Kraft zum Genießen. 
Henriette Feuerbach. 
Einen Verlorenen zu beweinen, iſt auch man? 
lich. 5 Goethe. 


= | Schreibt 
arbeiten, 


Aufn. von Stenogrammen aller Art 15 
Behörden und Private ſchuell und kort 


und bitten daher diejenigen Firmen, bei denen Stellen zu beſetzen[ Meiner werten Nündſchaft teile ich mis 


koſtenlos. 5 
Thorn den 18. Auguſt 1914. 


Die Handelskammer zu 


Emil Dietrich. 


yanttipe Piontel- fete 


werden erſucht, ihre Kräfte wieder in den Dienſt des Andrick, Breiteftraßt 7 
Meldungen an das 


Erſatz⸗Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 


Das unterzeichnete Bataillon bedarf zur Ausbildung ſeiner 
am 22. d. Mts. eintretenden Rekruten dringend des 


Ausbildungsperſonals. 


Vaterlandes zu ſtellen. 


ſind, uns ſofort zu benachrichtigen. Der Stellennachweis erfolgt "ei 3 ) 


Thorn. Erhneibeiel 


Kleinowski, Mtoiterit.& 


Teile meiner werten Aundieaft 5 
daß ich meine 


= Schneiderei = 


im Haufe weiterführe. 5. 


Aytıng! Landwirte! 


Habe noch einen Poſten erſt⸗ 
flaſſiger 


Milch⸗ 


® 
Das Bataillon fordert alle altgedienten Unterofffziere auf, ſich E 
zu dieſem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen und ſo ſchnell wie zen 1 1 


möglich beim unterzeichneten Bataillon in Thorn, Rudaker 


Kaſerne, zu melden. 


Elſat⸗Palaldlon Reſerve⸗Inftk.⸗Regtg. 49. 


auf Lager und gebe dieselben 


billigſt ab. 


f. Strasshurger, Toll, 


kauft 


Proviantamt Thorn. 
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Militär formulare 


liefert Tee, 


B. Westphal, Thorn, 


—.. Breiteſtraße 12. 
1500 Bund 


0 


Sngeuräber e 


Milkär-sſenpel, 
Militär⸗Petſchafte 


fertigt ſelbſt an 


ano Mn. ar dureh Gebrauch v. ” i iter it der Firn 
Gtäpier⸗Auſtalt Heinrich Bangeh, ee. Kern 125 und 250 ME 16. | weiteren mil aud der 
A. Franke, Drogerie zur Neustadt. | Auftraggebers verſehen 


Brückenſtr. 16, pt. 


Riehard Redmaun, neu eingetroffen, & Bund (6 Stüch 


Selten billiges Angebot. 


Gustav Heyer 5 ei 
Wachau 80 Alk Chifiee-Anzelüfitn. 


gorpulenz!? 


Schlanke Figur erhält man sich nur Anzeigen 


1 
Tapeten! „ 


Naturell-Tapeten v. I j, an, 

Gold-Tapeten 5. 20 ern 

in den ſchönſten und neueſhenſterbuch 
Man verlange koſtenfrei Mu 


8 Nr. 189. 4 g. 
Gebr. Ziegler, N 
Kaffee, 


Kakao 
Erbſen, 
Sauerkohl 


aren. 


owie fäntliche Kolonial her 
Heymann Cohn et 


olcinlle 


4 reiſen 
täglich feiſch, zu augemeſſenen 5 
empfiehlt 


g. Toner tuffi, 


G. m. b. H. 


nordnung des ME on 
91 5 dürſen Ebiffee enn elle 
jetzt an nicht mehr in den e 
veröffentlicht werden. A 5 b 2 
müſſen = oder 1 
Adreſſe 


ſein. 
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